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Die Hauptſache. 


iſt ja doch nur Nebenſache, 


Fb du hier viel, ob wenig haſt, 


f 


295 dir des Glückes Sonne lache, 


7 
# 


9 leicht, ob jchwer dir deine Laſt. 


Die Hauptiad) ijt, bijt du bereit 


2 


Bum Sterben und zur Ewigkeit? 


Es iſt ja doch nur Nebenjache, 

Ob du gejund, ob frank hier biit, 
Ob Kreuz u. Leid dich traurig made, 
Und ob auch manche Träne fließt. 
Die Hauptſach ijt, bit du bereit 
Bum Sterben und zur Emigfeit? 


Es iſt ja doch nur Nebenſache, 
Ob dur geehrt wirjt oder nicht, 


2 Ob man auch hönifch deiner Lache, 


Und mandıes Schlechte von dir Ipricht, 


Sie Hauptfach ift, bijt du bereit 
= Bum Sterben und zur Ewigkeit? 


Es iſt ja doch nur Nebenjadhe, 
Wie bald man dic) zur Ruhe legt, 
Vie bald man deinen Sarg hier made 
Und dich hinaus zum Friedhof trägt, 
Die Hauptjach iſt, bijt du bereit 
Yum Sterben und zur Ewigkeit? 


Du wirjt eg einmal mehr verjtehen 
Nach Millionen Jahre Zeit, 
Wenn du alsdann zurüd wirſt jehen, 
Zurück in diefe Lebenszeit, 
Dann wirit du's ſehen fonnenklar, 
Wie wichtig doch die Hauptfach war. 


Die Hauptſach iſt, daß du hienieden 
Dir gönnejt weder Ruh’ noch Rait, 
Bis du den jel’gen Gottes’rieden, 
Durch Chriſti Blut gefunden hait, 
Und dann dem Herren, deinem Gott 
Setreu zu jein bis in den Tod. 

Ein Rundichaulefer. 


— — — 


Erben geſucht. 


* „Wer überwindet, der wird alles ererben.“ Offb. 21, 7. 
a Bon A, Stubb 


Dur) Belehrung und Wiederge- 
burt werden die Menfchen Kinder des 
himmliſchen Vaters, und als Kinder 
And fie auch als Erben beredtigt. 
Der Apoitel jehreibt: „Sind wir aber 
Kinder, fo find wir aud Erben, näm— 
lich Erben Gottes und Miterben Ehri- 
fti, wenn wir anders mit ihm leiden, 
um auch an feiner Herrlichkeit teil- 


zunehmen.“ Röm. 8, 17. Bom Apo- 


flel Petrus wird das ewige Erbe be- 


- fhrieben als „ein unvergängliches, 


= unbefledtes und unverwelfliches Er- 
he, da im Himmel aufgehoben it 


Er, 


 Aür euch, die ihre in Gottes Kraft 


durch den Glauben für das Heil be- 


* 


woart werdet, das zur Offenbarung 


in der legten Zeit ſchon jetzt bereit 
fteht.” 1. Bet. 1, 5. 6. Es befindet 


ich in einer herrlichen Lage, inmitten 
Bauberhafter Szenen. Edensgleich 
dem Bereich der fündigen Welt ganz 
entrüdt; denn niemals darf etwas 
Unreines in fie bineingehen, nie- 
mand, der Götzendienſt oder Lüge 
übt, fondern mur die, welde im 
Rebensbuche des Lammes verzeichnet 
eben. (Offb. 21, 27). Das ewige 
Erbe liegt in fonniger Lage. Der 
Mrophet ſchreibt: „Das Licht des 
Iondes wird fo hell fein mie das 
Sonnenlicht, und das Licht der Son- 
ne ficbenmal jo heil jcheinen wie das 
icht von fieben Tagen.” Jeſ. 30, 16. 
teie ungemeine Lichtfülle wird doch 
kicht blendend wirken, fondern über- 
MB wohltuend für die Augen fein. 
it ein ſehr gefundes Klima, und 


Br 


alles jtrogt von Gefundheit. „Kein 
Einwohner wird jagen: „ich leide; 
dem Volke, das darin wohnt, ıjt Ver— 
gebung der Sünden zuteil gemor- 
den.” Sei. 33, 24. Inmitten des 
berrlihen Erbes, der neuen Erde, 
erhebt jih das Neue Serufalem, die 
Stadt der Zujammenfunft mit dem 
föniglihen Palaſt, vom Lichtglanz 
Gottes umflofjen, „wie der fojtbarjte 
Edeljtein, wie frijtalinheller Jaspis,“ 
„Siche da,“ ruft der Prophet aus, 
„die Wohnftadt Gottes bei den Men- 
ſchen.“ (Offb. 20, 11; 21, 3.) Der 
Thron Gottes ift umringt von un- 
zählbaren Saspispaläiten, auf fun- 
felnden Edeljteinfundamenten ru- 
hend, mit ſchimmernden Berlentoren, 
umgeben bon vornehmen Straßen 
und Pläten aus lauterm Gold, wie 
durchfichtiges Glas. (Offb. 21, 18— 
21.) Die in ewiger Frühlingspradjt 
prangenden ®efilde des Befittums 
und reih an jprudelnden Wafler- 
quellen. Das Lamm inmitten auf 
dem Thron wird fie weiden und fie 
zu Wafferquellen des Lebens führen. 
(Dffb. 7, 17). Durchkreuzt wird e8 
bon einem friftallhellen Strom, der 
im Throne Gottes entipringt. „Er 
zeigte mir einen Strom vom Waffer 
des Lebens, Mar wie ein Kriſtall.“ 
(Dffb. 21, 1.) Die herrlichiten Früch— 
ten gedeihen dort. „Auf beiden Sei- 
ten des Thrones jtanden Lebensbäu- 
me, die zwölfmal Früchte tragen; 
jeden Monat bringen fie Früchte und 
die Blätter dienen zur Heilung der 


Völker.“ (Offb. 23, 2.) Außerdem 
hat jeder eine Ueberfülle andere köſt— 
licher Früchte, wie in Eden am An 
fang. (Amos 9, 13—15; Sad. 3, 
10.) Das Beſitztum braucht nicht 
verfichert zu werden; denn niemais 
darf etwas Unreines in dasjelbe hin— 
eingehen, niemand, der Greuel und 
Züge «ibt, jondern nur die, welche 
jid} mit der glänzend reinen Xein- 
wand der Gerechtigkeit, Wahrheit, 
Liebe, Demut, Sanftmut, Barmber- 
zigfeit und Friedfertigfeit der Heili 
gen geſchmückt haben. (Dffb. 21, 27; 
19, 8; Matth. 5, 5—10, Nirgends 
wird Schaden angerichtet werden. 
„Der Wolf wird zu Gajte bei dem 
Lamm meilen, und der Banter wird 
neben dem Böclein liegen, dag Kalb 
und der junge Löwe und der Mait- 
ochſe werden beiſamen meiden, und 
ein Kleiner Anabe wird fie treiben, 
Kuh und Bär werden miteinander 
auf die Weide gehen, ihre Jungen 
jich aufammen lagern; und der Löwe 
wird Stroh freiien wie das Rind.“ 
Jeſ. 11, 6—9). Dies alles find er- 
faufte Vefigtiimer, erworben und be- 
zahlt mit dem „teuren Blute Ehri- 
ji.” 2, Petri 1, 18 .19. Kein ehrli- 
cher Bewerber wird zurückgewieſen 
werden; nur muß er die Standhaf- 
tigfeit der Heiligen“ befiten und feit- 
halten an den Geboten Gottes umd 
der Treue gegen Jeſu. Chriſtus ſag— 
te: „In meines Vaters Haus find 
viele Wohnungen.“ „Kommt ber zu 
mir alle, die ihr niedergedrücdt und 
belaitet feit.“ „Wer zu mir kommt, 
den werde ich nicht von mir ſtoßen.“ 
(Offb. 14, 12; Joh. 14, 2.) Alle 
werden jeßt eriucht, ihre Ansprüche 
geltend au machen. da feine Forde— 
rung nad) dem Tode anerkannt wer— 
den wird.” (Hebr. 9, 27), und „nod) 
in diefer Naht kann man dir dein 
Leben abfordern.” “Denn der Men- 
fhenfohn fommt zu einer Stunde, in 
der ihr es nicht ermartet.” Matth. 
24, 44. „Seht, jetzt iſt die angeneh- 
me Zeit; jet iſt der Tag des Heils.“ 
2. Kor. 6, 2. 


Sieben Sekten des Verderbens. 


Eine Wahrnung für evangelifche 
Ghriften, 


Dargeboten vom Deutichen Verband 
für Gemeinfchaftspflege (Gna— 
dauer Verband) und verlegt bei 
der Buchhandlung der Evan. 
Geſellſchaft für Deutſch— 
land, Elberfeld. 

1. Die Adventiſten oder Sabbatiſten. 

Den Namen Ndventijten erhielten 
fie deshalb, weil fie in fchmärmeri- 
her Weife auf die Zukunft (Advent) 
des Herrn Nefus warten. 

Der amorikaniſche Farmer Miller 


fanı bei feinem eifrigen Forſchen in 
den prophetijchen Büchern der Bibel 
auf Daniel 8, 14: „Bis 2300 Aben- 
de und Morgen u in find; dann wird 
das Heiligtum wieder geweiht wer- 
den.“ Statt „Abende und Morgen“ 
regte er flugs „Jahre“, begann von 
457 v. Chr. (dem Wiederaufbau Je— 
rujalems) an zu rechnen und fam 
jo auf das Jahr 1843—1844, Da 
muß der Herr kommen! Bor dent 
21. März (Anfang der jüdiſchen Jah— 
resrehnung) 1844 war die Aufre- 
gung gewaltig. Die „Gläubigen“ 
verichenkten ihr Sab und Gut an die 
„Ungläubigen”, zogen weiße leider 
an und warteten auf den Herrn. 
Vergeben! Groß war die Enttäu- 
ſchung; aber ein anderer Prophet 
mußte Rat. Er dachte daran, daß 
der Bräutigam im Evangelium ja 
„verzog bis Mitternacht“, alfo eine 
halbe Nacht, ſetzte dafür ein halbes 
Jahr, alfo mußte der Serr am 28. 
Oftober 1844 kommen. Auch das 
wurde geglaubt, und mande Liegen 
ihre‘ Feldfrüchte draußen verfaulen, 
weil fie diefe ja nicht mehr zu brau- 
hen glaubten. Die abermalige Ent- 
tauſchung war furchtbar Miller und 
feine Anbänger wurden aus der bap- 
tiſtiſchen Gemeinjchaft, der fie ange- 
hörten, verdientermahen ausgefchlof- 
fen. Sie fpalteten fich jetzt je nad 
ihren Sondermeinungen in viele Ge— 
meindlein, die aber meijt auf Ameri- 
fa beichränft blieben. Ein Saupt- 
zweig fand auch in Europa Verbrei- 
fung und zeichnet fich durd große 
Rührigfeit aus: die Adventiſten vom 
ſiebenten Tag oder die Sabbatiſten. 

Diefer zweite Name enthält das 
Hauptkennzeichen diefer Sekte, die 
eier des Samstags jtatt des Sonn- 
tags. Nachdrüdlich geltend gemacht 
wurde die Sabbatfeier von. dem Ehe- 
baare White, befonder8 von der 
Frau, die wegen fchlafmandlerifcher 
Gefihte von ihren Verehrern als 
Propbetin angefehen wird. Eine ih- 
rer Offenbarungen lautet: „Wenn 
der wahre Sabbat gehalten worden 
ware, hätte e8 nie einen Ungläubigen 
oder Atheiiten gegeben!” Am mei- 
ften verbreitet werden die amei bon 
ihr verfaßten Schriften „Der Weg 
zu Chriſto“ und „Chrifti Gleichnif— 
fe”: in diefen aber treten ihre Set. 
tenlehren in den Sintergrumb, 

Die Hauptitelle der Adventiſten 
oder Sabbatijten wurde Offenbarung 
14, 6—12. Die erfte Engelsbotfchaft 
bon dem nahen Gericht ift nach ihrer 
Meinung die Kunde von den Anfän- - 
gen der Adventiftenbewegung, wo⸗ 
dur; das Ende eingeleitet wurde. 
Die zweite Botichaft vom Fall Ba- 
bylons bezieht man auf den Inter. 
gang aller Staaten und Kirchen, die- 
der Sonntagsfeier Vorſchub geleiftet 
haben. Diejenigen endlich, von denen 
in der dritten Botſchaft gefagt ift, 
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daß fie die Gebote Gottes halten, 
find die Adventiften, weil fie das 
Sabbatgebot wieder erfüllen. Die 
Sonntagsfeier dagegen ijt das Mal- 
zeichen des Tieres, und alle, die die- 
fen Tag feiern, find verloren! Des- 
halb läßt ſich der Soldat einjperren 
und vors Kriegsgericht ſtellen, weil 
er am Sabbat keinen Dienſt tut. Der 
Beamte gibt ſeine Stellung auf, um 
den Samstag frei zu bekommen. In 
den Anzeigen der ſobbatiſtiſchen 
Blätter finden ſich viele Stellengeſu— 
che mit der Bezeichnung ‚jabbatfrei.” 
Ein uns befannter Gemüfehandler 
lieg am Samstag nur feine „ungläu- 
hige” Frau verfaufen! Biele Sabba- 
tiiten nähren ſich von der Kolporta- 
ge und find auch deshalb aufdringlich 
mit ihren Schriften, weil fie davon 
leben müſſen. Kein Gewiſſensbeden— 
fen machen ſie fich dabei aus der un— 
redlichen Behauptung, daß fie für die 
„Million“ arbeiten, mworunter der 
Käufer natürlich die landeskirchliche 
Miſſion veriteht, mährend fie felbit 
ihre Sabbattiten-Mtiffion meinen, 

In neuerer Zeit begetitern fie fich 
ouch für Gefumdheitsreform, find 
Abſtinenzler, Tabafsacaner, ariinden 
Sanaltorien und befürworten Reform 
der Frauenfleidung. 

Wie jteht e8 nun mit ihrer Haupt- 
lehre, dab das Sabbatgebot ung noch) 
gelte? Warum madıt e8 auf mand)e 
fo großen Eindrud, wenn ein Sab- 
batijt fragt, mit welchem Recht der 
Ruhetag auf den Sonntag verlegt 
worden jei, da man doch die übrigen 
der zehn Gebote für verbindlich an— 
fehe? Weil e8 an der rechten evan- 
geliihen Einſicht fehlt. Das Gejet 
in feiner altteſtamentlichen Form tit 
für Chriiten nicht mehr verbindlich, 
denn „Chriſtus ijt des Gefetzes En- 
de; wer an den glaubt, der iſt ge 
recht” (Röm. 10, 4). Auch die zehn 
Bebote machen davon Feine Ausnah 
me; fie gelten für uns nur im neu 
tejtamentlihen Sinn und ıitjjen in 
diefem ausgelegt werden (jiche Die 
Vergpredigt). So aud das Sabbat- 
gebot. Bleibend iſt an demielben, 
daß der Menſch unter fieben Tagen 
einen Ruhetag habe, an dem er ji) 
nad) Leib und Seele erquiden fann, 
wie ja der Sabbat jchon bei der Schö- 
pfung eingejest wurde. Vergänglic) 
aber iſt die Außerlide und jtrenge 
Form der Feier, da man an diefem 
Tag 3. B. nicht einmal ein euer 
anzünden durfte und dal es gerade 
der fiebente Tag fein follte, zum An- 
denfen an die vollbrachte Schöpfung. 
Das hat Paulus Flar ausgeiprochen 
Koloſſer 2, 16. 17: „So laffet nun 
niemand euch Gewiſſen machen über 
Speije oder iiber Tranf oder über 
beitimmten Feiertagen oder Neumton- 
den oder Sabbaten; welches ijt der 
Schatten von dem, das zufünftig 
war: aber der Mlörper ſelbſt it in 
Chriſto.“ Mit dieſem fonnenflaren 
Wort iit der ganze Sabbatismus ge— 
richtet. Veral. auh Sal. 4, 10. 11. 

Wer hat nun den Ruhetag der 
Ehriiten auf den Sonntaa verlent? 
Daß dies das Papſtum und der Kai— 
fer Ronitantin aetan hätten, wie die 
Sahbatiiten behaupten. iſt einfach 


nit mahr. Schon im Neuen Teita- 
ment finden wir Spuren, dab der 
Taa, an dem Nefus nach dem über- 
einftimmenden Bericht der vier Evan- 








Mennonitifche Rundſchan 


gelien auferitanden ift, feſtlich aus— 
gezeihnet wurde: Apoſtelgeſchichte 
20, 7 und 1, Korinther 16, 2. In 
der nachapoſtoliſchen Zeit finden wir 
flare Beugniffe, 3. B. von Juſtin 
Dionyfius, Tertullian, Eufebius u. 
a., dal die Sonntagsfeier allgemeine 
Sitte war. Nur die Yudendrijten. 
hielten den Sabbat und andere Ein- 
richtungen der Suden, daneben aber 
auch den Sonntag. 

Diefe unmmitöglihen Tatſachen 
wollen wir den jabbatijtiichen Ligen 
entgegenhalten und mweifen ihre un- 
seheuerlihe Behauptung, daß Die 
Sonntagsfeier das Malzeihen de 
Tieres jei, mit Entrüjtung zurüd. 
Richtig dagegen iſt, dag ihre Sabbat- 
feier dag Malzeichen des Judentums 
ilt, und daß fie daher die Ehriiten 
wieder zu Nuden machen wollen. 

Eine andere ebenfo offenbate Irr— 
lehre iit die Behauptung diefer Sef 
tierer, daß die Seele des Menschen 
iterblich jei; die Lehre von der Un 
iterblichfeit derjelben fei vom Teufel 
erfunden und gehe auf den Ausſpruch 
der Schlange zurüd: „Ihr werdet 
init nichten des Todes fterben.” 

Nefonders gefährlich iſt auch ihre 
Leugnung der Hölle. Auf diefe bei- 
den Punkte werden wir aber bei W»- 
ſprechung der folgenden Sefte etwas 
näber eingeben. Andere Irrtümer 
der Sabbatiſte mollen wir bier der 
Kürze halber "icht weiter berühren: 
das Geſogte ſei genug, jedermann 
vor dieſer gefährlichen, judaiſtiſchen 
Sekte zu waren. 

Die Schriften der Andventiſten er— 
ſcheinen im Verlag der Internatio 
nalen Traktatgeſellſchaft in Baſel 
und Samburg, vor der ſich der Leſer 
üherhaupt. hüten möge. Ihre Zeit— 
ſchriften ſind: „Herold der Wahr 
heit“ und „der Zionswächter.“ Ihr 
Kinderhlatt: Der kleine Freund.“ 
— Gute Ger nichriften: Kalb, Air 
che ımd Seften, III 6: Beder, Der 
Adventismus, Stuttaart, Chriitl. 
Rerlaashnus; Karl Mülfer, Was ha 
ben mir von den Adventiſten »u hal- 
ten? Calw "rs Stuttaart, Vereins: 
huchhandlimz; Moderfohn, Sonntaa 
nder Sahhat? Neumünſter Xhloff: 
Sndtmann. Die Möventiiten vom 
ftehenten Tage, Gütersloh, Bertels— 


mann. Kaiſer, Sabbat oder Sonn- 
taa. Witten Buchhandlung der 
Stadtmiſſion. 





Sklaverei. 


Vor vielen Jahren gab es manche 
Länder und Stationen, in denen 
Sklaverei betrieben wurde. Es gab 
Märkte und Marktplätze, auf denen 
die armen Sklaven zum Kauf ange— 
boten murden. Nur zu oft wurden 
die armen Geichäfte von grauſamen 
Serren gefauft, die fie oft ganz un- 
menichlich behandelten. Seute ijt die 
Sklaverei abaeihafft und alle jene 
en Sklaven Ieben in Frei- 
e1 

DObrt®* mir ung nun diefer Frei— 
heit rühmen, fo iſt e8 doch eine trau- 
rige Tatſache dak Taufende, ja Mil- 
Iionen von Menihrn Sflaven find. 
Na, mir finden umähline Stlaven 
aerade hier in unferm Lande der 
Freiheit. So tit 3 .B. ein Menſch, 
der anfängt Tabak zu aebranden, 
in grober Gefahr, ein Sklave zu 


werden. Bon der großen Anzahl, die 
in diefer Sklaverei verfallen, werden 
nur wenige, ja verhältnismäßig 
fehr wenige, befreit. — Wenn ein 
Menich von irgend etwas überwun- 
den wird, des Sklave iſt er. Sehr 
viele von denen, die Tabaf gebrau- 
den, find von diefer Gewohnheit jo 
überwunden worden, daß fie gar nicht 
mehr ohne Tabak leben Fönnen. 
Schon oft haben Männer zu mir ge- 
jagt: „OD, wenn ich doch nur los— 
fommen fönnte von diefem Laſter!“ 
Aber fie konnten nicht. Sa viele Vä— 
ter, die diejem Laſter zum Opfer ge- 
fallen find, jagten: „Sch hoffe, da 
meine Anaben nie Tabak gebrauchen 
werden.” Viele geben das Iette hin, 
um nur diefe Sucht zu befriedigen. 
Tabak enthält Gift, welches Nikotin 
genannt wird. Viele wollen es nicht 
zugeben, und fuchen fich zu rechtfer- 
tigen und den Gebrauch des Tabafs 
als undſchädlich hinzuſtellen. Es it 
aber eine Tatſache, daß derjenige, der 
zum erſtenmale raucht oder zum er— 
ſtenmale Kautabak gebraucht, krank 
wird. Das ganze menſchliche Syſtem 
lehnt ſich gegen das Tabakgift auf. 
Auch iſt der Tabakrauch für andere, 
die ihn einatmen müſſen, fehr ſchäd— 
fih. Ich las einmal von.einem Man- 
ne, deifen Frau nahe am Rande des 
Grabes war, daß fein Arzt imjtande 
war, etivas fir fie zu tun. Da hörte 
der Mann von einem berühmten 
Spezialiſt und lieh ihn fo ſchnell als 
möglich fommen. Als diefer nun ins 
Stranfenzimmer trat, war es dick voll 
Rauch, da der Mann fait beitändig 
rauchte. Da wandte fid; der Spezia- 
fit an ihn und faate: „Mein lieber 
Mann, ich Tann unter diefen Umitän- 
den nichts für ihre Frau tun, denn 
Sie find jelbit an ihr Krankſein 
ichuld. Sie kann den beitändigen 
Tabaksreich nicht ertragen.” Wollte 
Sott, daß mehr Ärzte die Wahrheit 
janen würden! Aber Teider, Die 
mehrheit der Ärzte rauchen felber. 

Der Tabafgebrauch wirft nicht nur 
zeritörend auf die Gefundheit, ſon— 
dern er iſt auch ein ſchmutziges und 
unreines Laſter. Das geben jelbit 
die meisten Gebraucher destelben zu, 
und demnach fahren fie mit dem Ge— 
brauch. des Tabafs fort, warum — 
eben weil fie Sklaven der Leidenschaft 
aemorden find. Es ijt mahr, Ddieje- 
nigen, die Sflaven des Tabaf3 gewor— 
den jind, Können diefe Gewohnheit 
nicht mehr ohne weiteres mufgeben. 
Sie find fo in der Gewalt des Laiters 
aebunden. dat; fie fich nicht befreien 
fönnen. Doch höre, der dır vielleicht 
von diefen Feſſeln aefnechtet fein 
magst: Es aibt einen Pefreier. Wenn 
dur zu Jeſu kommſt in aufrichtiaer 
und wahrer Neue und Buße, wird 
Er die Ketten brechen und dich be- 
freien, denn Er hat alle Madıt. Sit 
der Tabofaehrauh much mit einem 
heilinen Leben vereinbar? Kann un— 
fer Leib ein mürdiger Tempel des 
heiliaen Geiites fein, menn er vom 
Tabaksgifte durchdrungen tt? Ein 
mahres Mind Gottes iſt heilia und 
rein und enthält fih von allem. was 
den Leib perimreihiat. ihm fchädlich 
iſt oder andern Anſtoß aibt. 


Komm zum Kreuz mit deinen Laiten, 
Müder, matter Wandrer du! 
Bei dem Kreuze kannſt du rajten, 


-Dort allein nur find’it du Ruh . 





28, November 


Komm, o komm zu deiner Ruh! 
Jeſus ruft dir freundlich zu: 
„Wirf dein Leid und Weh auf mid, 
Sieb, ic) jtarb zu retten dich!“ 
8.3.8. 





Fragemente. 

... Die Evangeliſation des dhrift- 
lihen Amerifa ijt eine fchreiende 
Kotwendigfeit heute. Da bedarf es 
evangelijierender Herzen, evangeli— 
jierender Hände und ebvangelifieren- 
der Taſchen. Wo find fie? Wo follten 
jie jein? Im Heim des Predigers 
und in feinem Bereih? Sm Wirken 
der Diafone und des Gemeindera- 
te8? Oder im Leben jedes einzelnen 
Semeindegliedes und Nachfolgers 
Ehrijti? Wer tjt verantwortlich für 
das moraliſche, geiitige und geiitliche 
Untergehen einer Generation des 20. 
sahrhundert8? — Die Welt Iehnt 
jih auf gegen das Chrijtentum, Wie 
kommt's? 

E. Stanley Jones ſprich Evangeli— 
ſation und Evangelium vor ſtkepti— 
ſchen Gelehrten in Uruguay gelegent- 
lic einer Situng der Y. M. C. A. 
Nachher kommt's zu einer Disfuffion 
diefer Fragen. ones erwartet ftahl- 
harten Widerſpruch. Einer nach dem 
andern — Damen und Herren — 
jprehen die Hohen ihre Meinung 
aus. Und was jagen fie! „Sa, wenn 
das Religion iſt — mie fünnen wir 
dagegen eifern?“ Cie hatten ſich ab- 
gewandt don einer Starrifatur des 
Chriitentums Und num fehauten fie 
ein Ehriitentum, daß auch fie aner- 
fennen mußten. Gvangelifation des 
Chriitentums zuallererft. Dann 
Evangelifation des chriftlichen Ame- 
ricn als direfte Folge. 

Wer iſt verantwortlih? Ich und 
du! — Du draußen als Leiter von 
Semeinden und Gemeinschaften, ala 
Führer auf dieſem oder jenem Ge- 
biet, als Lehrer, Nedner oder Kor— 
refpondent deiner Gemeinde — und 
ich daheim als Ernährer und Erzie- 
ber meiner Familie. Du draußen als 


Ärztin, Diakoniſſin, Krankenſchwe— 
ſter. Soloſängerin, Lehrerin und ſo 
weiter — und ich als Dienſtmagd 


und Hausſtütze im fremden Haus. 
Du und ich! — 

Die böſe Karrikatur des Chriften- 
tums kann umgewandelt werden in 
das ſchönſte Bild eines Nachfolgers 
des Meiſters. Und die Welt muß und 
wird es ſehen mit dem Dichter aus- 
brechend in Bewunderung: 


Schönſter Herr Jeſu! 
Herrſcher aller Enden! 
Gottes und Marias Sohn! 
Dich will ich lieben, 

Dich will ich ehren, 


Du meiner Seele Freud’ u. Kron'. 


Wie follen wir entrinnen? — Bir 
ſehen e8, daß es nicht Jänger fo fort 
gehen fann. Wir verlajjen die Kir— 
chengemeinihaft. Wir gehören einer 
anderen an nad den üblichen Yor- 
malitäten. Und alles das tut und 
nichts zugut, noch hilft e8 unferer 
Kirche etwas. Wir nehmen ung fel- 
ber immer mit, wohin wir aud ge 
hen mögen. Das tit ein unausbleib- 
liches Uebel. Wie jollen wir entrin- 
nen? — — Und mo liegt die Ur- 
ſache? Wir gedenken der Dinge, die 
wir vergefjen jollten, und vergeſſen, 
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was wir behalten jollten. Nicht nur 
in unferem eigenen Leben, jondern 
ebenfjo im Beobadten des Neben- 
manned. Vergiß und gedeniel Ler— 
ne es aber zu unterjcheiden zwiſchen 
den Dingen und zu ‚vergejien, was 
beifer vergejjen wäre, und grabe ein 
ins Gedächtnis, was des Behaltens 
wert it, was dich und deinen Näch— 
ſten bejjert. — Ob wir’s wollen oder 
nieht, joir müſſen jein, was Kain nicht 
fein wollte: des Bruder’s Hüter. Un 
fer Einfluß breitet ſich aus auf die 
Umgebung und bildet mit an dem 
Charakter unſeres Mitmenſchen. Sm 
Augenblick jcheint der Einfluß die 
Richtung feiner Taten wenig oder 
gar nicht zu ändern. Aber mit der 
Zeit jpielt unfer Einfluß eine weitra 
gende Rolle. Wie die Weichenitelle 
im ®eleife: fo verichwindend wenig 
ändert fie die Richtung für die Schie 
nen; aber wie weit führt der Weg ab 


bon der aeraden Linie! — — Wie 
ſollen mir entrinnen? — Es gibt 


fein Entrinnen....... 

Jeſus fam. Er fam zu fuchen und 
felig zu maden, Er kam um die Mal- 
zeichen jich zu holen. Er ging zum 
Pater, die Malzeichen zu zeigen. Er 
wird kommen und die Malzeichen 
als Erfenmungszeihen vor aller 
Welt tragen und die Scinen zu fich 


holen. — Er nimmt ımd ladet die 
große "rrantwortung auf ſich und 
macht unz frei — wenn — mir in 
Ihm ſind in Ihm bleiben. — Laſſet 


uns ihn lieben, denn er hat uns zu— 
erſt geliebet. 
H. P. Wieler. 


— — — — 


Pſalm 73, 23—26, 
Leicht iſt es dem göttlihen Führer 

vertrauen, 

Wenn wir feine Güte und Freund 
lichfeit ſchau'n! 

Wenn Er unjern Fuß auf den Weg 
bat geſtellt, 

Der freundlich vom Lichte der Sonne 
erhellt. 

Froh ſpricht dann die Seele, was 

tief fie empfand, 

„Er führet mid bei feiner rechten 
Sand.” 

Doch wenn der Pfad aufwärts be- 
ſchwerlicher wird, 

Kein Blümchen der Freude denjelben 
mehr ziert, 

Der Körper fo milde von Sorge ge- 
galt, 

Kein Stern mehr der Hoffnung das 
Dunkel erhellt, 

Welch Troft, wenn der Glaube da 
leife noch mahnt: 

„Er führet mich bei meiner rechten 
Sand.” 

Und wird danr Has Dunkel zur fin- 
Stern Nacht, 

Sind Leib auch und Seele beinahe 
verſchmacht, 

Und ob ich die Nähe des Herrn nicht 
mehr ſpür, 

Dennoch mein Heiland, blieb ſtets 
ich bei Dir! 

Iſt mir das „Wie“ und „Warum“ 
nicht bekannt 

„Du führeſt mich bei meiner rechten 
Hand.“ 

Da wenn ich's auch heute verſtehen 
nicht kann, 





Mennonitifce Nundſchanu 


mein Heil,“ 

Licht, meine Freude, 
Glück mein Teil! 
Bald ſeh' ich noch mehr, als hier ich 


Mein mein 


geahnt: 

„Er führet mich bei meiner rechten 
Hand!“ 

Es endet der dunkle Weg einſt im 
Licht, 


Schmerz, Krankheit und Tränen, die 
kennt man dort nicht, 

Dann frage ih nach Simmel und Er— 
de nicht mehr, 

Mein Ein und mein Alles ijt einzig 
der Herr! 
einmal jag’ 
gewandt: 
„Er führte mich bei meiner rechten 

Sand.“ 


Noch dann ich zurück 


Wenn nun auch im berfloffenen 

Sahr 

Ihr heißer Wunsch erfitllt nicht war, 

Heim zu geben, erlöjt von Schmerz 
und Bein, 

Um ewig bei dein Herrn zu fein: 

So willen Sie doch. ficher und be: 
ſtimmt, 

Daß bold, ja bald der Weg ein En— 
de nimmt! 

Bis dahin jchone der Herr in Seiner 
Huld 

Auch für den letzten Teil des We— 
ges, Geduld. 

Die Hoffnung, fie erhelle ihren Pfad, 

Sie ſtärk' die Seele, wenn fie matt! 

Der Glaube zeige immer himmel— 
wärts! 
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Die Liebe traa und Tindre ihren 
Schmerz! 

Dann wird der letzte Teil des Weges 
leicht, 

Und ſanft getragen, ſei das Ziel er— 
reicht. 

Gedicht von Frau Helene Gerh. 
Harder, Halbſtadt. 
Bücherbeſprechung 


Leſeſtoff für unnſere Jugend. 
(Von A. Kröker.) 

Man wird vielleicht dies folgende 
verſchieden deuten. Ich will gern öf— 
fontlich jagen, daß ich in der Schrif— 
t nderbreitung gegenwärtig verjuche, 
rein Brot zu eriverben. Es ijt mei- 
ne ernite Bitte zu Gott und mein 
Vorſatz, wenn e8 mir Gott gelingen 
läßt, in meinem Alter — ich werde 
in diefem Monat 65 Sahre alt — 
zu arbeiten, was und wie ich fann, 
damit ich niemand zur Laſt falle, 
auch wenn ich Fchliehlich arbeitsum- 
fähig werden follte. Andererjeits 
erfläre id; mit gutem Gewiſſen vor 
Sott, wenn ich über den bvorliegen- 
den Gegenitand oder ähnliches etwas 
Licht verbreite, fo it das kaum weni- 
ger Gottesdienit und Miſſion, als 
wenn ich eine belehrende Predigt hal- 
te. Die Arbeit in diefer Richtung — 
Schriftenverbreitung, etwa durch 
Kolvortage u.f mw. — mwird nach mei- 
ner Ueberzeugung zu wenig betrieben 
und unterichäßt. 

Eine Tiebende Großmutter Faufte 
für ihre Enkelin, ein unnefähr 3 
Jahre altes Mädchen, ein Pilderbuch 
„Lämmerweide“, 75c, Muf das drin- 
nende Ritten des Kindes, mußte die 
Großmama die Geſchichten Tefen und 
erzählen und in weit weniger als ei— 


Ich weih es: Du nimmſt mich mitnem Jahre, kannte das Kind fo ziem- 
Ehren einit ein! 
Drum ſage ich dennoch: „der Serr ift 


lich alle diefe Geſchichten. 


Ein Lehrer und Prediger erzählte 


öffentlich von der Kanzel, daß er 
für ſeinen Sohn, als dieſer noch nicht 
die Schule beſuchte, ein engliſches 
bibliſches Bilderbuch, „Foſter, Bible 
Pictures,“ gekauft habe, ein ziemlich 
unfangreihes Bud; $2.00. Ber 
Sunge lernte, ehe er die Schule be- 
juchte, alle dieſe bibliſchen Geſchich— 
ten. Im vorhergehenden und dieſem 
Fall, wirkten dieſe Geſchichten auf die 
empfänglichen Kinderherzen einen 
geſegneten Einfluß. 

Mein Sohn — er wird es mir 
verzeihen, wenn ich davon ſpreche — 
war ungefähr 14 Jahre alt. Ich hielt 
fiir ihn, der wohl in der 2. Klaſſe 
der Zentralſchule war, eine rufjiiche 
Schülerzeitung, die in Petersburg 
unter jorgfältiger Redaktion heraus» 
gegeben wurde. Sch Faufte ihm aber 
auch ein billiges Büchlein: „Wenn 
ein Snabe raudt.” Die Folge mar, 
daß er nicht nur ſich entichloß, das 
Rauchen fih nicht anzugemwöhnen, er 
ichrieb auch einen Jängern Artikel 
für das rufliihe Platt: „Broßtje 
Kuritj.“ (Lat das Nauchen), der 
bald darauf in zwei Nummern er- 
ſchien. 

Andererſeits gibt es nicht wenig 
Beiſpiele von ſchlechtem Einfluß in— 
folge ſchlechten Leſeſtoffes. Ein from— 
mer Predigerbruder hatte feinen 
Sohn in der Mittelſchule — ſo viel 
wie College — in H. Ich machte ihn 
gelegentlich aufmerkſam: Weißt du, 
daß dein Sohn den „Simpliciſſimus“ 
lieſt?. Das iſt ein Witzblatt mit man- 
chen, was weder mit Christentum 
noch Moral ſtimmt. Diefer junge 
Menſch wurde jpater ein Kommuniit 
und hat feinen DBater, der vielleicht 
in deifen Jugend nicht genug den 
Stab „Wehe“ über ihn geſchwungen 
bat, fehr viel Kummer bereitet. Ein 
anderer Schüler hat fich jpäter das 
Leben genommen, weil das Mädchen, 
dab er haben wollte, ihm abfagte. 
Wie man erzählte, hatte er viel Lie- 
bes- und Selbſtmordgeſchichten gele- 
fen. 

Es drohen nad diefer Seite Klip— 
pen, an denen das Lebensſchiff jchei- 
tern fann und man ahnt es kaum. 
Es wird auch der Nugend viel un- 
jittlihe8 Zeug und Boten geboten. 

Ich wünſchte nun auf einige fehr 
aute Schriften für die Jugend auf: 
merffam zu machen. E3 gibt fo viel 
auten Lefeitoff, den man wohl mit 
dent Zebensbaum im Paradiele ver- 
leihen kann, durch deffen Blätter 
der Menſch geiltig und geiltlich ge- 
fund und jtarf wird, 

In meinem feinen Katalog, den 
man ſich fordern möge, nenne id 
ihon einige. doch habe ich andere, die 
ſehr weſentlich find, nicht hinein ge- 
bradt. 

Rincent, Pfadſuchen und Pfadfin— 
finden. Schön geb. 144 Seiten, 70c. 
Es iſt ein Buch für Jünglinge, die 
chriſtliche Männer werden wollen. 
Drei Abteilungen: Am Scheidewege. 
Der breite Weg. — Der ſchmale 
en. — Manche praktiſchen Fragen 
werden hier in anregender Form be— 
handelt, mie 3. B. die Lektüre; das 
Strebertum uf.m. Eltern follten ih- 
ren Söhnen solches Buch ſchenken. 

Kiefow, Wenweiler nnd Meilen- 
fteine für Junge Mädchen iſt für 
diefe einigermaſſen da8. mas das 
vorher genannte Buch für Nünalin- 
ge. Man glaubt, eine miütterliche 
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Freundin junger Mädchen zu hören, 
dabei eine gründlich Ddurchbildete 
Frau mit einem praftiiden Sinn 
fürs gewöhnliche Leben, für das, was 
nottut. Schön fartoniert, 96 Seiten. 
Nur 30e. 

Pfarrer Ulrich Kerwer hat zwei 
Bücher herausgegeben, die wohl nod) 
wenig befannt jein dürfen, die aber 
bon jungen Menjchen beiderlei Ge— 
ichlechts gelefen werden follten. Gol- 
dene SJünglingszeit, behandelt die 
verjchiedenjten Seiten des heran— 
wachienden oder herangewadienen 
jungen Mannes. Mande Beijpiele 
illujtrieren das Werk. 3.8. ©. 226, 
wo vom Tanzen die Rede ilt: „Al 
einit Herzog Karl von Württemberg 
bei einem Hoffeite den frommen 
Prälaten Bengel aufforderte, mit der 
Herzogin einen Tanz zu tun, antiwor- 
tete derjelbe: Sch bin bereit dazu, 
wenn zu dem Tanze das Lied geipielt 
wird: „Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende.” Der Tanz unterblieb.“ 
In kunſtvollem Einband, 276 Gei- 
ten, 1.00 — Goldene Mädchenzeit. 
Ähnlich, ſchöner Einband, 280 Sei- 
ten. 1.00. Ein Nat, wie das junge 
Mädchen jich jeine Freundinnen au$- 
wählen fol: „Welcher Umgang did) 
fräftigt, dich zur Fortiekung deiner 
Zebensarbeit tüchtig macht, den ſu— 
ce auf; welcher in dir eine Laune 
und eine Schwäche zuriüdläßt, den 
fliehe wie eine Anſteckung.“ 

Wilhelm Göbel warnt in einem 
feinen Seit „Verfuſchte Männer”, 
32 Seiten, 106. Bartien billiger, 
Knaben vor verichiedenen Gefahren. 
Der Anfang fei gefürzt zitiert: Va— 
Ientin Troßendorf, ein Zeitgenoſſe 
Luthers, begrüßte in feiner Klaſſe 
morgens die Jünglinge wohl mit ei- 
ner tiefen Verbeugung und redete 
jie etwa folgendermaſſen an: „Gott 
arüß euch, ihr Grafen ihr Ed 
len und sSerren, kaiſerliche und 
fürjtlihe Näte, Generale, Superin- 
tendenten, Zeibärzte, Künſtler, Kauf- 
[eute, Sandwerfer, Krämer, Bettler 
und Tagediebe. Denn diejes alles 
fann aus euch werden, je nachdem ihr 
euch zur Tugend und zum Worte 
Gottes ſtellt.“ — — In einem zwei— 
ten Büchlein: „Wahr oder nicht?“ 
32 Seiten, 8e., behandelt er in einem 
ähnlich anregendem Ton das Rau- 
chen bei Knaben. Zur Mafjenverbrei- 
tung zu empfehlen, 

Unter der Erzählunssliteratur für 
junge Mädchen hebe ich namentlich 
hervor: Betty, Einſpännerchen, 40c. 
und Betty, Nein Einſpännerchen 
mehr. Gut aeb., 166 S., 70c, Bei- 
de handeln hauptſächlich don einem 
Mädchen, welches unter Reibungen 
und chriſtlichem Einfluß u.f.w., ſich 
ſchicken Iernt. 

Meitere rzählerinnen, deren 
Werke fih vielfadh, aber nicht aus- 
ſchließlich, iür Mädchen eignen, find 
die bon Kriſtian Ron und Käte 
Dorn. Beide haben recht viel ge 
fchrieben. 

Sier noch ein paar Zitate aus: 
Kiefow, Wegweiſer für junge Mäbd- 
then, 96 ©., 306. „Ein Glüd, daß 
dich demütig gemacht, Ein Glück, das 
zum Glauben dich gebracht, Das iſt 
Gold aus dem Simmelsihaht." — 
„An je weniger Bedürfniffe wir uns 
gewöhnt haben, um fo weniger Ent- 
behrungen drohen uns.” 

(Sortjegung folgt.) 
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Etwas von der Kirdjweihe der Ale 
zanderwohl Gemeinde. 

Frühe verſammelte ji) die Ge— 
meinde bei der neuen Kirche an 
der Weitjeite, den beiden Türen ge- 
genüber. Um 54 nad) 9 Uhr mahn- 
te uns der Glodenton zum Anfang. 
Dann ſprach unſer Alt. P. H. Un- 
ruh: jetzt wollen wir ins Gotteshaus 
eintreten. Nm Namen des Vaters, 
des Sohnes und des Heiligen Gei- 
ſtes. Dann richtete der Vorjigende 
der Baubehörde C. N. Noth, einige 
Worte an die Berjammlung, an- 
fnüpfend an die Worte: „Bewahre 
deinen Fuß, wenn du zum Haufe 
Gottes gehit, und fomme, das du hö— 
reſt.“ Wie der liebe Gott jeine jchü- 
gende Sand über dem Bau gehalten 
babe, und alles jei ohne Unglüd voll- 
endet. Dann ſchloß er die Tür an 
der Nordieite auf, und Bruder 
P. Bartel die Tür nad) Süden hin. 
Dann wurde die Kirche für eröffnet 
erflärt vom Ültejten. Und ein Strom 
von Menſchen zog zum Haufe Got- 
teg ein. 

Ült. P. H. Unruh machte den An- 
fang mit dem Liede No. 183: „Der 
im S$eiligtum du wohneſt.“ Dann 
machte der vorige alte Ültejte 9. 
Banman die Einleitung, alles aus 
Schat feines Herzens, weil jein Au- 
genlicht erlojchen ijt. Rief allen ein 
Willlommen zu. Nahm zum Text 
Bil. 26, 8. „Herr: ich habe lieb die 
Stätte deines Haufes, und den Ort, 
da deine Ehre wohnet.“ Dies Wort 
des Pialmiiten flingt uns heute jehr 
angenehm, und jpriht jo recht zu 
unferen Serzen. Es find Worte des 
Königs David, als er Vergebung jei- 
ner Sünden empfangen hatte, Möd;- 
ten wir dies Wort alle fo recht an 
unſren Serzen erfahren. Wir wollen 
unſer Saus jet dem Herrn mweihen, 
und Liebe unter uns walten lafjen. 
Denn wo Liebe jchwindet, da fehlt 
alles. Erwähnte noch, daß dies da3 
dritte Bethaus an diejer Stätte fei, 
das die Gemeinde errichtet hat. Hielt 
dann ein Gebet. Dann fang der gro- 
be Chor (wohl SO Sänger). Dann 
ſprach Pred. A, R. Hardy Nemton. 
Sein Tert war: „Liebe deinen Näd)- 
ften als dich ſelbſt,“ in englifcher 
Sprade. Dann fang wieder der 
Chor. Dann hielt unfer Alt. P. 9. 
Unruh den Weihaft. Nahm zum 
Tert 2, Moſe 3, 5. „Zeuch deine 
Schuhe aus von deinen Füßen, denn 
der Ort, da du drauf jteheit, iit ein 
heilig Land.” Er bemerkte, daß, die- 
fe Worte einſt Mofes erhielt als er 
am brennenden Buſch ſtand. Ein hei- 
lig Land, weil Gott zu ihm fprad), 
und ein heilt” Zand für feinen Knecht 
in den Dienst zu treten. Sa, e8 ilt 
fein Ort und der Ort, wo fein Wort 
verfündigt werden foll, und der Ort, 
wo die Liebe wohnen foll. So Takt 
uns nun unsre Schuhe ausziehen, ehe 
wir den heiligen Ort betreten und 
arbeiten im Dienit des Herrn. Aber 
wie fönnen wir Xhm ein Haus bau- 
en, da doc der Simmel fein Stuhl 
it ımd die Erde feiner Füße Sche- 
mel? Aber Gott reiht ung nun fei- 
ne Sand, mit der Wärme feiner Lie- 
be und verfpricht ung fein Heiligtum 
wieder aufzurichten. So begrüße ich 
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euch alle im Namen unjeres Herrn, 
und wünſche, dab dies Haus eine 
Stätte ijt, wo Gottes Ehre wohnt 
und Er bei uns Menjchenfindern. 
Hielt dann ein Gebet. Dann fang 
wieder der Chor. Dann hielt Pred. 
3. W. Kliever die Weihpredigt. Sein 
Zert war 1. Betri 2, 5: „Und aud) 
ihr, als die lebendigen Steine, bauet 
euch zum geijtlichen Haufe und zum 
heiligen Priejtertum, zu opfern geijt- 
liche Opfer, die Gott angenehm find, 
dur Jeſum Chriſtum.“ Er jagte, 
fie waren jeßt hier verjammelt, um 
mit uns Gott zu danfen für dieje 
Stätte der Anbetung und dieſem 
Dau. Wenn der Bau auch fertig 
war, aber das bauen follte nicht auf- 
hören. In geiitlicher Sinjicht follte 
man fleißig weiter bauen, dann hat- 
te Gott ſein Zwed und Ziel erreicht. 
Die Menichen hatten dem, der zum 
Editein worden war, Jeſum Chri- 
tum, verworfen, und doch follte Er 
beitehen, worauf die Gemeinde ſollte 
gebaut werden, mit Iebendigen Stei- 
nen. Und wiirde dies nicht geichehen, 
jo würde dies Haus bald leer jtehen. 
Die Gemeinde joll etwas feites ha- 
ben und einen feiten Grund, der 
nicht auf Sand gebaut wird. Ein 
Lebeweſen joll gezeigt werden und 
foll bliihen, denn eine Sonnenblunte 
wendet fich der Sonne zu, und jo das 
ganze Pflanzenleben. Möchte dies 
Haus doch zum Wohle mander See- 
len dienen. Dann machte Sl. P. H. 
Richert den Schluß. Gott hatte Ab— 
raham einſt den Segen verheißen und 
gelagt: „Sch will dich fegnen, und 
du ſollſt ein Segen fein.” Schlußlied 
No, 185: „Ach, wie heilig iſt der 
Ort.” Schluß mit Gebet und 
Segen. Die Gäſte wurden dann im 
Kellerraum geipetit. 

Es war ein fo großes Felt, mas 
wir bier wohl nie mehr erleben wer— 
den. Und der Herr gab zu all den 
Tagen, zum Vorbereiten, u. den Tag 
and; zum Aufräumen jchönes Wetter. 

Nochmittag, um 2 Uhr fing das 
Miſſionsfeſt an. Die Gemeinde fang 
zum Anfang Lied 156: „Bon Grön 
lands Eisgeitaden.” Einleitung von 
At. B. P. Buller, Ermahnte num 
zum Danfen, und das wir einen fe- 
ten Grund brauchten, welchen wir 
im Worte Gottes finden, wo ſich un- 
fer geiftlihes Leben immer zurecht 
findet. Wir haben auch feinen als 
den einigen ®&ott, der im Himmel 
und auf Erden gegenwärtig iſt, und 
erhält unir Hoffnung und den 
Glauben. Er war unfer Licht, das 
wir nicht im Finitern wandeln durf- 
ten. Sein Name joll gepriefen wer- 
den. Hielt ein Gebet. Dann fang 
ein Männermartett. Dann ſprach 
Pred. P. P. Wedel iiber äußere Mij- 
fion. Sprach über den Vers: „Wer 
den Namen des Herrn anrufen wird, 
foll jelig werden.” Im neuen ®ot- 
teshaufe haben wir uns verfammelt 
von nah und fern, um ein Miffions- 
fejt zu feiern. Wir wollen ja nicht al- 
lein an ums denken, fondern auch an 
andere. Wer an Jeſum Chriitum 
alaubt, foll e8 auch andern bringen. 
Denn Chriſtus iſt der alleinige 
Grund zu aller Errettung, und ilt 
unser Heil, ja aller Seil. Gelgenheit 
aibt es viel. Und Er fendet feine 


Diener aus, um fein Wort zu verfün- 
digen. Und Er iſt das Bindemittel, 
Eine von den größten Gefahren ift, 


daß wir träge fönnen werden, denn 
auch wir bedürfen’s, aud) uns muß 
der Erlöfer geben. Und märe es 
nicht ein Mangel an Liebe, wenn 
wir es nicht weiter trugen? Dann 
fang wieder der Chor. Dann prad) 
Pred, C. E. Krehbiel über innere 
Miſſion, in der engliihen Sprache. 
Dann fang wieder das Quartett. 
Schlußlied 154. „OD, das doch bald 
dein Feuer brenne. Dann gab es 
für die Gäſte ein einfaches Mahl. 
1350 Seelen waren in der Flirdhe, 
dann war aber auch der große Kel— 
lerraum voll und draußen das Zelt, 
und noch viele draußen. Und es war 
gejorgt, daß fie überall hören konn— 
ten. 

Abends, 7:30 fing der Gejang- 
gottesdienjt jtatt. Vor dem Anfang 
ang der Alt. mehrere Lieder mit der 
Berfanmlung. Dann fang der Ale- 
randerwohl-Chor; Männerdor bon 
Prudertal;: Münnerauartett aus der 
Buhler-Gemeinde; Mufif von Supt. 
J. A. Ray, Marion; Chor von dr 
Taborgemeinde; Chor von der Lehig 
Gemeinde; Quartett von Bob Florer, 
Marion; Chor von Bethel College— 
Gemeinde; Duett von Tabor College; 
Quartett von Mojes Both; Chor von 
der Göſſelgemeinde; Wieder Muſik 
von C. Superintendent; Duett von 
der Hillsboro Gemeinde; Männer- 
Chor von PBruderthaler Gemeinde; 
Serniichtes Quartett von Nlerander- 
wohl; dann Schluhlied und Gebet. 

Alle verließen in Segen den Plabtz, 
mo ein jeder viel janımeln Fonnte 
für die lange Ewigfeit. Möge die- 
fer, jo foitbare Tag doch viel Ewig— 
feit3friichte tragen und das feiner un- 
aefegnet von dannen erfahren ilt. 
Und möge der Herr denen, die den 
Segen ausjtreuten in feiner Kraft, 
fegen mit himmliſchem Segen! 

Selena Warkentin. 





Manjon, Man., den 17, Nov. 1928. 


Werter Freund und Editor! 

Beiliegend findejt Du ein Einge- 
fandt. Ich ſchätze Did) und deine 
Rundihau und ich jchäge unferen 
Schriftſteller, und ich hoffe, Ihr wer- 
det auch beide meinen Brief jo neh- 
men! 

Werter Editor! 

Sch will Dir mal ganz zutraulid) 
erzählen, wie es mir mit den letzten 
beiden Nummern der „Rundſchau“ 
ergangen ijt: 

Zuerſt Ieje ich die Fehlerberichti— 
gung von 3. 9. Sanzen. „Schred- 
lich! — das ganze Büchlein iſt ver— 
dorben!“ denke ich, „es lohnt ſich 
ſchon nicht, es kommen zu laſſen.“ 
Dann leſe ich Deine Nachſchrift ... 
Nun denke ich: „De beid ſend ewerm 
Boagen“, und es tut mir weh, und 
dies iſt mir noch viel mehr ſchade, 
als, daß das Buch verdorben iſt 

In der Woche fahren wir zu Be— 
ſuch zu Freunden. Sie hatten ſich 
ſchon vorher das Büchlein kommen 
laſſen. „Könnt ihr das Büchlein 
brauchen?“ frage ich erregt. „Ja, 
warum denn nicht?“ ſagen ſie und 
ſchauen mich fragend an. Ich nehme 
das Büchlein zur Hand. Nun ja, 
man hat Fehler gemacht. . . Aber. fo 
ein origineller Buchſchmuck! Ich leſe 
etliche Stücke durch und ich ſehe — 


26. Rovembei 


id; war damals nur durch die Kano— 
nendonner ſo verſchreckt — es iſt 
noch, halt, zu brauchen. Laſt es euch 
nur kommen, junge Leute, wenn Ihr 
etwas Schönes wo vortragen wollt, 
es iſt ſeine 65 Cents „anyway“ 
wert, 

Vielleicht iit der Editor fo freund. 
ih, und gibt hier gleich an, von wo 
es zu beziehen ijt, bitte! (Rev. J. 9. 
Sanzen, 35 Church St., Waterloo, 
Ont.) 

Ich habe mich nun beruhigt und 
denke nad)... Ja... wenn J. H. 
Janzen nichts geſchrieben hätte, ſon— 
dern das Rundſchau Publ. Houſe 
hätte ſelbſt bekannt gemacht: „Seht 
einmal, liebe Leſer, wir waren ein 
bißchen eilig, und da haben wir an— 
ſtatt der Mütze, den Keſſel zu halten 
gekriegt, und — ſo haben wir uns 
übergoſſen und das Buch, das ſo 
ſchön ſollte werden, iſt etwas naß ge⸗ 
worden,” — — — 

Die „Rundſchau“ iſt wieder bier! 

Numnter 46, auf Seite 3, Spal- 
te 4, leſe ich: „Lieber Bruder Neu- 
feld!“ und die Unterfchritft ift „J. 
9. Nanzen.“ 

Alſo, auch darin habe ih unnütz 
ſchwarz geichen, die jind garnicht 
„ewerm Boagen“. Und es bleibt die 
eine Frage: „Warum denn foldhe 
pridelnde Auseinanderfegungen in 
unferen Zeitfchriften??? 

Und mährend ich fo nachdenke, 
fomme ich auf die 8 Seite, und — 
bat! wieder ein Kanonenſchuß! J. 
H. Janzen foll zu viel Fremdwörter 
brauden! Vielleicht — aber durd)- 
aus nicht mehr, als irgend ein an- 
derer deutſcher Schriftiteller. „Ganz 
intereffant iſt übrigens Onkel Jan— 
zens Plauderei,“ ſagt der Einſender, 
aber — „hole, nichtsſagende Aus— 
drücke. ...“ 

„Nun,“ denke ich ſo, „das iſt nur 
ein Schuß. Aber,“ frage ich nun den 
Herrn Einſender, „warum wurde der 
Schuß abgefeuert ??? — — — 

Und ich denke weiter nach, was 
wohl die anderen Völker von uns 
denken müſſen, wenn ſie unſere Zeit— 
ſchriften in der Hand kriegen? Nun, 
doch wohl nichts anderes als: „Es 
ſind doch kriegeriſche Leute!“ 

Mit beſtem Gruße 

D. F. Sawatzky. 

P.S: Ich ſchätze J. H. Janzen als 
unſere „mennonitiſche Meiſterhand,“ 
wie der Editor ihn nennt. 





Colonſay, Sask., den 15. Nov. 1998 

Es iſt wohl fchon eine geraume 
Beit, das von Colonſay ein Bericht 
in der Rundichau geweſen iſt, und ich 
alaube, wenn mir Colonfayer die 
Rundſchau erhalten, blättert man he- 
rum, um zu ſehen, ob nicht jemand 
bon bier etwas gefchrieben hat, e8 
ſcheint fo, einer verläßt fich auf den 
anderen. Und weil wir hier in Cana- 
da wohl alle Verwandte und Belann- 
te haben, wird es denfelben mohl 
recht fein, mal zu hören, wie e8 uns 
bier fo im Allgemeinen geht. Wir 
wohnen bier ja jchon das 4. Jahr, 
und mas dem Srdifchen betrifft, fo 
find wir unferm himmlifchen Vater 
viel Dank ſchuldig. Wir haben noch 
immer gute Ernten gehabt, fo dat 
wir gut unfer Fortkommen haben, 
einer mehr der andre weniger an der 
Reiſeſchuld hat zahlen können. Ind 
trogdem das Land hier bei Colon 
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ſay vor einiger Zeit zurüd bon Br. 
Foh. Reimer, Oſage, nit jehr ge- 
jobt wurde, weil man hier ziemlid) 
hohe Tare zahlen muß, fo konnten 
wir doc; in 3 Jahren 11 Dollar am 
der abzahlen. In dieſem Jahre 
hat der Froſt ziemlich Schaden ge— 
macht, fo daß der meiſte Weizen nur 
niedrige Grade hat. Im Durchſchnitt 
hat es 22 Buſchel von Ader gegeben, 
Hafer 35 Buſchel. Dem Herrn Die 
Ehre! 

Der Herr ijt ung auch in geiſtlicher 
Hinjiht nahe geweſen. Durften uns 
von Anfang an fonntäglidh in den 
Häufern um Gottes Wort fcharen. 
Meil e8 aber in den Häuſern mit- 
unter ziemlich enge war, hegte wohl 
ein jeder den Wunſch, wenn wir hier 
fönnten eine Schule bauen. Und der 
Herr erhört Gebet, ohne viel Reden, 
wurde e8 und angeboten, denn in 
Golonfay war die Schule überfüllt. 
Den 1. Nov. 1927 ftand unſer Schul- 
haus fertig, welches wir den fchönen 
Namen „Gnadenheim” gegeben ha- 
ben. Sonntäglih dürfen mir jett 
Gottes Wort und die jchönen Lieder 
bören. Den 21. Oftober feierten wir 
unfer Erntedankfeſt. Gäſte waren 
erihienen Br. Jakob Niffel, Aber- 
deen und Geſchw. Koh. Peters, Lang— 
ham. Die beiden Brüder dienten uns 
mit dem Worte auf dem Feit. Nad)- 
mittag hatten wir einen Eleinen Mif- 
ſionsausruf. Die Summe ergab 77 
Doller. 50 Cents. Mhends diente der 
Aunendverein mit Mufif und Ge- 
fang. Hatten einen gejegneten Tag: 

Der Herr hat in letter Zeit auch 
ſchon anders hier mit ung geſprochen, 
indem er ung zeigte, daß unſer Blei- 
bens bier nicht immer ijt, Br. Peter 
Foth erfranfte am 30. Oktober an 
Gedarmverfchlingung, murde Den 
31. DE. nad) Saskatoon ins Hospi— 
tal gebracht, wo er den 1. Nov. nad 
etlihen Stunden nach der Operation 
ftarb, eine ernite Spradhe für ums. 
Wenn bier auch eine große Lücke 
entitanden ift, denn Br. Foth hat 
uns manchen Sonntag mit dem Wort 
nedient, auch leitete er die Sonntags- 
ſchule, ſo alauben wir doch, daß er 
jebt den fchaut, den er in feinem 
Leben liebte. Sonntag, den 4. Non 
wurde die Leiche unter großer Teil- 
nahme bier bei Colonfan auf dem 
Sriedhofe zur Iekten Ruhe gebettet. 

Grüßend. Heirich Faſt. 





Readley, Calif., den 10. Nov. 1928. 





Ich möchte allen Lieben Freunden, 
Geſchwiſtern, Bekannten und Betant- 
geivordenen, mo ich durchgekommen 
bin, wiſſen laſſen, daß ich ſchon zu 
Haufe bin. Ah Fam fchon den 20. 
Oktober, 9:54 morgens in Selma 
an. Ich ſchaue zurücd auf die 5 mo- 
natliche Reife, kann mit euch bei No- 
mafa, Alta., mitfiihlen. — Was Gott 
hut, das iſt wohlgetan. Das werden 
ir hernach erfahren. Freue mid 
auch mit euch bei Coaldale und be- 
fonders mit euch bei Blumenhoff, 
Sask. daß der Serr euch verſchont 
bat. Und euch bei Rabbit Lake hat 
dr Froſt das wenige noch genom— 
u, was ih durch meinen Sohn 
x 9b. nachher erfuhr. Wie es in Ma- 
nitoba, bei Steinbach, St. Elifabeth 
und Kanastou, ausgefallen iſt, ob fie 
mit den Binder haben hinein fön- 
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nen? babe ih noch nicht erfahren 
fönnen. — Ontario. Neffe Kröfers, 


ich würde gerne wijjen, wie viel Bu- 


ſchel Weizen von Ader das Stüd, 
das fie Schnitten, al3 wir da vorbei 
gingen, gegeben bat. Br. Janzen, 
Coatsworth, ich danke Dir für den 
flaren Bericht, von deiner Mutter 
Sterben. Ich Habe gut verjtanden, 
aber auf deinen Bericht warte ich 
bisher vergebens, oder habe ich ihn 
überjehen? — In Chicago kam id) 
(weil Br. 3. W. Tichetter nicht zu 
Hauſe war) als ein Unbefannter an, 
wurde aber qut aufgenommen, dem 
Herren ſei's gedankt. Sch habe die 
ganze Wahrheitsfreund Familie fen- 
nen gelernt, jamt ihren Gebräuchen. 
Selige Riüderinnerung. — Den 7. 
Auguſt kam ich in Nebrasfa in mei- 
ner Seimat an.. Das es nad) 7 Wo- 
hen ein herzliches Losreißen gab, 
darf ich wohl nicht zu jagen. Dann 
zu meinen Großkindern bei Hillabo- 
ro; babe manchen fennen gelernt. 
Auch meinen Schulbruder 3. F. 
Harms bejudt. Dann gings zum 
legten Anhalt, Enid, Ofla., von wo 
aus wir aud Korn, Dfla., befuchten, 
und der Serr es ung gelingen Tief, 
daB mir die Ankunft der Familie 
Aron Reimer von Merico miterleben 
durften. Nach dem ich bei Enid man- 
chen Beſuch gemacht hatte, fuhr ich 
am 17. Dftober von Enid ab, war 
Unterwegs ziemlid; franf, was bi3 
dahin nicht gemwefen, e8 ging aber 
über, fo dab ich zu Haufe gefund an- 
kam. So hat mein Reifen nun ein 
Ende, und mit freudigem, dankerfüll- 
tem Herzen ſchaue ich zurück auf alle 
Liebesbeweiſe, die mir wiederfahren 
ind, und fage ein herzlich Aufwie— 
derjehen, wohl nicht mehr bier, aber 
dort in der feligen Ewigkeit. 
Bon Eurem wohlwünſcher, 
Peter Quiring. 
(„Bahrheitsfreund“ möchte 

bieren.) 


fo- 
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Sawyer, N. Daf., den 19. Nov. 1928 





Einen Gruß des Friedens zubor. 
Die 10 Handbüchlein von H. A. Neu- 
Id habe ich verfauft. Alle find zu- 
frieden damit, 

Sonſt iſt nod; alles beim Alten. 
Die Ernte war diefes Nahr ziemlich 
gut in unferer Gegend, aber der 
Preis für alle Früchte und Getreide 
find zu niedrig. — Auch können wir 
zu Gottes Ehre jagen, dag wir ung 
jeden Sonntag noch haben verfam- 
meln dürfen im Hauſe Gottes und 
uns erbauen an Eeinem Wort. Auch 
die Eonntagjchulen und Nugendver- 
eine werden fleißig abgehalten, wo— 
durch uns der Serr ſchon bielmals 
geſegnet hat. Auch haben uns die 
lieben Predigerbrüder 2. Seibel und 
N. Siemens dieſen Sommer befucht 
und uns gedient, wodurch uns der 
Horr jedesmal reichlich geſegnet hat. 
Mir erwarten Br. Joh. Siemens, 
Sonntag, den 25. Nonember, wieder 
unter ung zu haben. Der Serr wolle 
uns dann miteinander fegnen, 

Mit Gruß an alle Rundſchauleſer. 

Sohn Bid. 





Enid, Okla, den 16. Nov. 1928. 





Gott ſegne deine Dienft-Arbeit, 
Tamit uns die M. 


werter Editor. 





Rundihau aud im Jahre 1929 be- 
iuche, jchiefe ic heute die gewünjchte 
Unterjtügung oder Zahlung, 

Das geijtlihe Leben wird oft An- 
gefochten vom Feind durch natürliche 
Dinge, doch Gottlob," unjer Heiland 
jagt: „Niemand kann fie (den Mei- 
nen) mir aus meiner Hand reißen.“ 
Und darinnen find wir glücklich und 
bauen ung im Glauben, jo gut wir 
fönnen. — Auch unjere Bibelichule 
iteht im Fortichritt. 

Im Natürlichen iſt e8 jet fehr 
naß, wir haben viel Regen, der Wei- 
zen Eonnte der Trodenheit wegen 
nicht alle aufkommen, doc, jet grünt 
wohl aud) jchon der zulegt geſäte, es 
it auch durchaus nicht Falt. Mildes 
Serbitiwetter. 

Unfere Stadt Enid wächſt jebr, 
immer mehr Bau-LXotten werden aus— 
gemeſſen, mit den verfchiedenen Röh— 
ren berfehen, und Häuſer gebaut. 
Zwei Mühlen hatte die Stadt fchon, 
im Sornmer ijt eine jehr große neue 
gebaut worden, wird ſchon geinahlen., 
Jetzt foll noch eine große neue Mühle 
gebaut werden. Bäcdereien find auch 
genug um Brot zu baden, 

Der Verkehr in der Stadt iſt ein- 
fa großartig, bejonders im &e- 
Ihäftsteil, zu Fuß und per Auto. 
Es wimmelt einfach und allez it in 
Eile, doc) wie viele mögen daran 
denken, in Eile ihre Seele zu retten? 
Gott weiß e8. 

Auch hat die M. B. Gemeinde eine 
Kirche in der Stadt, wo ſonntäglich 
Erbauung jtattfindet. — Wir find 
noch gottlob gejund, 

Zum Schlur einen Gruß an alle, 
die ung Tieden! 

E und M. Grunau, 





Steinbach, Man., den 19. Nov. 1928 





Immer wieder mahnt mid) das 
„Corr.“ hinter meinen Namen auf 
dem Rande der M. Rundſchau etwas 
zu jchreiben, und es fcheint, eg ift bei 
der ſtändig anhaltenden Drockigkeit 
nit mal möglich, einen, auch nur 
monatlichen Bericht einzufchiden. 

Hatten wir bier die letzte Sabre 
ſchon iiber viel anhaltende Regen und 
Schneeweter zu klagen, fo haben wir 
von dieſem Herbſt das Gegenteil zu 
berichten, denn iiber 2% Monate hat- 
ten wir da3 dankbar beite Wetter mit 
ſehr auten Wegen. Nun hatten wir 
legten Mittwoh, den 14., einen 
durchdringenden Regen und manche 
Frau fang Stille ihr danfgebetlein, 
meil e8 endlich noch einmal vor den 
Winter Regenwaſſer gab. Die Au- 
tofahrer mußten ja etwas feiern und 
mander verſuchte e8 noch mal wie— 
der mit „im-Graben-rutfchen”, doc 
feither haben wir mwieder recht ange- 
nehme Witterung, doch iſt die Erde 
aefroren. Vieh geht aber noch auf 
der Weide. Allemal iſt die jegige 
Witterung eine große Erfparnis an 
Futter und Heizung. 

Noch zu ermähnen wäre das große 
bereinte Sängerfeit, welches beran- 
italtet von der Winnipeger M. 8. 
Gemeinde im College Theater abae- 
halten murde. Es nahmen außer 
den Baptiiten-Chor, wohl noch Chö- 
re bon zwei oder drei andern Menn. 
Gemeinden teil, und der Belucher- 
zahl nad), mar es eins der größten 
mennonitifchen Feſte, welches je in 
Winnipeg ftatt fand. Der Baptiften- 
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Chor zeichnete fih aus dur Flare 
und deutliche Ausſprache und durch 
jein jchönes Deutſch in feinen Ge— 
fangen. Auch die andern Chöre ta- 
ten ganz gut. Beſonders eindrud3- 
voll fangen alle Chöre, wenn fie ver- 
eint etwas lieferten. Beſonders er- 
wähnenswert ijt e8, daß das Orche— 
iter einige jehr ſchöne Strophen aus 
dem Choralbuh zum beiten gab. 
Gerne hätten wir nod) einige weitere 
Verſe davon gehört. Wir glauben 
überhaupt, fönnte ein ſolches Orche- 
iter gerade jehr viel dazu beitragen, 
wenn es in diefer Weile, wenn aud) 
nur wöchentlich, ein Lied aus den al- 
ten Chorälen einübte und lieferte, fo 
doch dazu beitragen, daß Choräle 
mehr unter unjern Gemeinden ge- 
ihäßt und gefungen würden. Diejes 
dürfte ja die neuern Xieder übrigens 
nicht verdrängen. In wie weit nun 
ſchließlich ſolche Sängerfeite zur För— 
derung und Auferbauung unſeres 
Glaubenslebens dienen, iſt dem Kün— 
diger aller Herzen allein bewußt. 

Vorige Woce beendete Pred. J. 
W. Neimer (früher Rückenau) bier 
eine Serie von Berfammlungen, mwel- 
de in der Prudertaler Kirche abge- 
halten wurden. Der Zudrang war 
aroß und fait jedes mal war der 
legte Platz gefüllt. 

Prediger &. Unruh gedenkt diefe 
Woche eine etwa 4 - wöchentliche 
Evangelifationsreife anzutreten und 
wohl in Montana anzufangen. Frau 
Unruh war aber in letter Zeit recht 
fränflih, und war Befürchtung, ob 
geplante Reife am Ende würde ber- 
fhoben werden müfjen. 

Frau A. NRegehr (Einm.). welche 
vor einiger Zeit ins Wochenbett faın 
und hart franf war, iit etwas beffer, 
doch iſt ihr Zuitand bedenklich. 

G. G. K. 


— — — 


Arlington, Kanſ., den 16. Nov. 1928 





Werte Rundſchau! 

Wünſche allen Leſern Gottes Se— 
gen. 

Will mal verfudden, nad Tangem 
Schmeigen, etwas von hier zu berid)- 
ten. Wir hatten es diefes Jahr vom 
Frühjahr an bis Juli, ſehr naß, und 
dann war es wieder tro-fen bi8 Ende 
Oktober. Aber jett haben wir wieder 
ſchön naß, fo dah aller Weizen auf- 
gehen Tann. Weide wird es wohl 
nicht mehr viel geben. weil der Re- 
nen zu fpät fam, aber die Ausfichten 
find doch wieder ziemlich aut. Haben 
auh munderber ſchönes, marmes 
Wetter, das hilft dem Weizen jett 
noch fehr viel mit. Die meisten Ylät- 
ter find noch an den Bäumen. Ha- 
ben bis jett noch Sehr wenig Froft. 
Die Ernte war diefes Jahr im durd- 
ſchnitt 15 Buſchel, das wäre nicht fo 
ſchlecht, wenn der Vreis nicht fo niebd- 
drin geweſen wäre: nur 80c. per 
Buſchel, jest it er 906. Der Far- 
mer muß immer das fürzere Ende 
ziehen. 

Sier bei Pretty Prairie hatten 
wir 4 Wochen Jana ermedungdver- 
fammlungen, aehalten von einem 
Prediger, der noch an einen zweiten 
Akt alaubte, melhes er „Seilung” 
nannte, und durh die Seilung gab 
er dor, daß der Menfch fo heilig und 
rein wird, daß fein Böſes mehr in 

(Fortfegung auf Seite 8.) 
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„Da hoben die Juden abermals 
Steine anf, dat fie Ihn ſteinigten.“ 
Ev. Joh. 10, 31. 

Sejus hielt den Nuden die gejeg- 
nete Stellung Seiner Nachfolger 
vor; Er zeigte ihnen die Vorteile der 
Nachfolge Ihm, dem Hirten nad), in 
diefem Leben; Er jtellte jie aber aud) 
vor die Tatſache, da es einen To- 
desjordan zu durdjichreiten gebe, mit 
der Verjiherung für Seine Kinder, 
da fie nimmermehr umkommen wer— 
den. Die Lage drängte zur Entichei- 
dung. Ein adtlojes Vorübergehen 
gibt's nicht. Wer fich nicht für den 
Heiland enticheidet, nimmt gegen 
Ihn Stellung ein. Ein Stillejtehen 
gibt’8 auch nicht, entiweder du gehit 
weiter von der erjten Enticheidung 
für den Heiland, du wächſt im Glau- 
ben, nimmit zu in der Erfenntnis 
oder du gehſt wieder zurüdf ins 
Dunfel. 

Und der nädjite Schritt iſt dann 
Steine aufzuheben, um den Heiland 
zu ſteinigen. 

In der jtillen Nächte Stunde 

Horch, was Llopft in Dir! 

Sörit du's Flopfen immer klopfen? 

Sprich, was iit e8 bier! 

Cage nicht, es fei dein Pulsſchlag, 

Es muß tiefer fein ; 

Sefus iſt's, dein Heiland klopfet, 

Epridt: O, la mid) ein! 





— Pr. Moin 8. Miller, Grants- 
pille, Md., bittet um die Lieder: 
„KRoli jlawen naſch Goſpodj m fion- 
je“ (in ruffiicher und deuticher Spra- 
ce) und „Gott grüße Dich“ mit No- 
ten. Wer fann dienen? 


Umſchau 


Aetna ſpeit Fener nnd Lava. 


Catania, Sizilien —Der feuer- 
ſpeiende Berg Aetna, der kürzlich 
wieder in Tätigkeit trat, ſetzt ſein 
Vernichtungswerk fort und ergoß 
neue Lavaſtröme über fruchtbare Di— 
ſtrikte, die der Kataſtrophe zum 
Opfer fielen. 

Die letzten drei Gebäude im Dorfe 
Mascali ſtürrten unter der immer 
weiter vorwärtsdringenden Lava zu- 
fammen und zerftörte den letzten Teil 
der Ortſchaft. Eine Panik brach un- 
ter den Einwohnern von Fiumefred- 
do aus, und diefe machten fi auf 
die Flucht, obwohl diefer Ort noch 
nicht in der Gefahrone lag. 

Der Hauptftrom der Lava erhöh- 


Mennonitifche Hundfchäd 


te jeine Geſchwindigkeit, al3 Die 
Hauptöffnung einen großen Riß er- 
hielt, der einer weilglühenden Berg 
ichlucht ahnelte. Der Berg ſpie neue 
glühende Majjen aus, die mit zu- 
nehmender Gewalt ihren Weg in die 
Taler hinabnahmen und jic) vor der 
Ortihaft Fiumefreddo lagerten. 
Häufige weitere neue Stöße jandten 
weitere Ströme von Lava den Ab 
bang hinunter. 

Sachverſtändige außerten, daB die— 
je Statajtrophe mit der im Jahre 
1669 vergleichbar ſei, die jeiner Zeit 
ebenfall3 Catania zerjtört hatte. Not- 
maßnahmen wurden jofort ergriffen, 
um die eleftriiche Ktraft- und Strom- 
zufuhr in den Dijtriften der Gefahr- 
zone weiter fortjegen zu fönnen für 
den Hall, daß die bisherigen Zufuhr- 
leitungen ebenfall3 dem Vernich— 
tungswerf zum Opfer fallen jollten. 

Eine weitere neue Welle bedrohte 
auch wiederum das Dorf Nunzuata, 
die ich vor der DOrtichaft lagerte. Je 
doch wird befürchtet, dab die Lava 
majjen noch weiter bordringen und 
Nunziata wie auch Carraba der Ka 
tajtrophe vollſtändig zum Opfer fal- 
len werden. Die legtere Ortichaft ilt 
inzwiichen ebenfall3 bereits von den 
Remwohnern geräumt worden. Der 
Lavaſtrom, der jich über Mascali er: 
goß, iſt inzwilhen um nahezu 20 
Meilen weiter vorgedrungen iiber ei- 
ne 400 Nards breite Front. Die Un 
glücksſtätte iſt weniger al3 vier Mei- 
len vom Meer entfernt. Ein weite: 
rer Lavaſtrom bat da3 Meer nörd- 
fh von Nipoito erreicht. Große 
Dampfwolfen jtiegen aus dem Meer 
auf und plötzliche Erploftionen wur- 
den beobadtet. 

Inmann, Kanf., den 20. Nov. 1928. 
An Br. Herman 9. Neufeld: 

Merter Editor, die NRundichau- 
Nummern mit den wertvollen Arti- 
feln fommen, und fie zu verbreiten, 
iit ein Segen. Aber e8 fommen aud) 
folche, die jehr zum Schaden find. 
Wenn man einen in der Fürbitte ge- 
denfen Sollte, jo follte man den Edi- 
tor auf Gebetshänden tragen, der 
beitändig das Enticheiden treffen 
muß. 
Sejtern kam unfere Rundichau vom 
14. November. Auf der eriten Seite 
iit der Artifel von H. A. Müller mit 
dem Schönen Lied: „OD, daß mein 
Herz ein Altar wär.“ Der zweite 
Vers: „Wüßt ih von diefem Lam— 
me nichts, jo wär's um mich geiche- 
ben. Und, ad) am Tage des Gerichts, 
Mirkt ich zur Linken ftehen.” 

Diefes ſtellt die Tatſachen nicht 
ganz wahr hin. Wer fann mit Be- 
ſtimmtheit von einem jeden, der 
jest auf Erden lebt, behaupten, er 
werde, wenn er nicht Jeſum an- 
nimmt, einmal zur Linken jtehen—? 
Solche Behauptung iſt viel gewagt. 
Was iſt denn in Ev. Joh. 1, 12 ae- 
fant? „Wie viele ihn aber aufnah- 
men, denen gab er Macht, Gottes 
Kinder zu werden, die an feinen Na— 
men alauben.” Und Kinder find nad) 
Römer 8, 17,. „Erben, nämlich ®ot- 
te8 Erben.” Und Matth. 25, 34, 
„Dann wird dann der König fagen 
zu denen, au feiner Rechten: Kommet 
her, ihr Geſegneten meines Vaters, 
ererbet das Reich, da8 euch bereitet 
ift von Anbeginn der Welt.“ 








Und das meihnt hr viel... 


Wieder die Erben. Wie kann je- 
mand beweijen, nicht Jeſum aufneh- 
men und doch nicht verloren ſein? — 
Ich rede nicht von kleinen Kinder, 
die unwiſſend ſind, ſolchen iſt das 
Reich Gottes; oder Heiden, die es nie 
gehört haben. Gott wird mit den un— 
wiljenden Heiden recht handeln. 
ber wer Har überführt ijt, daß er 
ein Sünder ijt, weldy ein Glüd, daß 
er dann vom Lamme Gottes weiß, 
auf das Johannes hinweiſt: „Siehe, 
das iſt Gottes Lamm, welches der 
Welt Siinde trägt.“ Wer da weiß, 
er iſt ein Sünder und erfennt nicht 
des Lammes Blut jeiner Rettung, 
jo wie viele Phariſäer eg taten, ſuch— 
ten nur ihre eigene Gerechtigkeit, 
das jind verlorne Menfchen. Und an 
der Linfen Seite waren. auch nur 
Verlorene. ch gebe diejes den teuren 
Leſern mit auf den Weg. So jagt 
Gottes Wort, der Gnade empfohlen. 

Peter H. Block. 
Wunſchdeckel! 

Haben noch eine beſchränkte An— 
zahl Wunſchdeckel auf Lager. Mit 
ſchönen Verzierungen verſehen. Es 
iſt jetzt Zeit, ſie zu beſtellen. Preis 
5c. per Stück. 

Nenfirhener Abreihalender! 

Wer wünſcht nicht einen „Haus— 
freund“ in ſeinem Hauſe zu haben? 
Seßt zu beziehen vom NRundjchau 
Publ. Hauſe. Preis 606, per Stüd, 
per Dutzend $6.00. 

An unfere Lefer! 

Wir bejtätigen den Epfang bon 
Ahonnementsgeldern in der Regel 
nicht. Die Leſer möchten do3 Datum 
auf dem Mdrejienzettel anjchen und 
falls es geändert iſt, haben ſie den 
Beweis, dal; wir das Geld erhalten 
und ihnen autgefchrieben haben, 

Dann würden wir bitten, zu er- 
mwähnen, ob man neuer Leer iit, 
wenn. man Geld einfendet. Wenn 
3.2. Mor. Penner von M. als neuer 
Leer fir ein Jahr die Rundſchau 
beitefft und wir einen A. W. Pen— 
ner in der gleichen Stadt haben, jo 
iſt es verjtandlid, da wir A. U. 
Penner Kredit für die von Ahr. Ben- 
nenr eingejandte Summe geben und 
letzterer wartet vergeblih auf Die 
Rundſchau. Hätte Aber. Penner er- 
wähnt,. daß er neuer Xefer ſei und 
alfo nicht identisch mit A. A, Penner, 
fo wäre diejes natürlich nicht vorge- 
fommen, Mlio, bitte helft uns. 





Der Wen zur Gefundheit. 

Seute kommt man allmählich wie— 
der zu der Einjicht, da der geſunde 
und ſtarke Menſch näher zu der Na— 
tur ſteht, als wie der andere, meiſt 
kränkliche und ſchwächliche. 

Man bedient ſich der allgemeinen 
Kräuter, welche uns die Natur 
ſchafft und meiſt als Unkraut betrach— 
tet werden. In unſeren Seimutlän- 
dern find diefe Kräuter nicht fo in 
Vergefienheit geraten, wie in dieſem 
neuen Sande, wo in eriter Zinie die 
Natur fie nicht fo reichlih wachſen 
laßt, und in zweiter Linie feine Zeit, 
dem am Wege itehenden Kräutlein 
aefchenft wird. 3. 9. die Alantwur⸗ 
zel auch Helenfrant genannt, leiſtet 
fo vorzügliche Dienſte bei Katarrh. 


Die Baldrian, aud; Heren- und Ma- 
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rian-Burzel gegen Kopfichmerz und 
Ueberreiz der Nerven, Schlaflojigteit, 
wird in diejem Lande nicht direkt 
angewendet, jondern nur in künſtlich 
bergejtellten Tropfen. So. ilt auch 
Bitterklee, welchen man in Mittel. 
Europa ſehr viel findet, ein appetit- 
anregendes Wiagenmittel, welches 
aud) ſehr bald in der Sträuterbehand- 
lung eine hervorragende Stelle ein- 
nehmen wird. Dann Faulbaumrin— 
de, ein ungeachteter Strauch, welcher 
in Mittel-Ajien und Europa jehr 
weit verbreitet ijt, deilen Rinde zur 
Dlutreinigung, wie bei Hämorrhoi— 
denleiden in erjter Stelle jteht. Dann 
Fenchel, welche unjere Urgroßmüt— 
ter tajjeniverje getrunfen haben, um 
die Blähungen bei den Säuglingen 
zu jtillen, ijt in diefem Lande fozu- 
fagen unbefannt. Hauhechel oder 
Weiberfriednunlzel, die dentiche Sa- 
raparilfa kommt in Verbindung bei 
allen Harnleiden. Dann unfere deut: 
Ihe Kamille mit ihren fräftigen aro- 
matiſch riechenden Blüten, ijt ja na- 
türlich nicht der Vergeſſenheit ver: 
fallen und findet fehr viel mediziti- 
ihe Verwendung. Natürlich iſt es 
anzuraten, diejelbe jo zu bermenden, 
wie die Natur jie geichaffen hat und 
nicht in Pillen und Tropfen. Bäder 
davon letiten jehr qute Dienite. So 
it auch die Klettenwurzel für rheu- 
mattiche Leiden und Kurzatmigkeit 
ſehr qut und deshalb nicht zu vergef- 
fen. Diejelbe liefert ung ein bor- 
zügliches Sel, was als eines der be 
iten Haarwuchsmittel befannt iſt. 
Die Pfefferminzen find nicht in Ver: 
gei'enheit geraten und merden im- 
merhin angewendet bei der ganzen 
medizinischen Welt. Lindenblüte iſt 
jert alt ber ein befanntes Rolfsheil- 
mittel und ijt in unferen europäifchen 
Ländern ſtets im Gebraud. Die 
Ichnelle, ſchweißtreibende Wirkung 
treibt fo oft Halsentzimdungen, Er- 
fältungen, ete. aus dem Körber. 
Dann die Löwenzahnwurzel iſt nicht 
zu vergeſſen bei einer Blutreini— 
gungskur, die man im Frühjahr vor— 
nimmt. Die Malven oder Stockroſe 
nimmt wieder eine erſtklaſſige Stel— 
lung als Gurgelwaſſer für die 
Mundsichleimhäute und wirft 
ichmerzlindernd bei Obrenreißen. 
Die Queckenwurzel, ein jehr läſtiges 
Unfraut für den Landwirt, hat aber 
auch feinen Grund, warum »die Na 
tur fie wachſen läßt und wird erfolg 
reih angewendet bei Bruftverfchlei- 
mung und Sautausichlänen. Dann 
Pat man Mofmarin, melder in 
Dentichland im Garten gezogen wird’ 
und dem Kräutertee beigefügt. So 
dann Schlafgarbe und hunderte von 
anderen Kräutern, melde die Natur 
jelbjt in dem jtrenaiten Winter nicht 
zugrunde gehen läßt, fondern ung je 
des Jahr wieder vor Augen führt. 
Manches ſchöne, blaue, gelbliche oder 
farbige Blümlein fteht am Wegrand 
oder in dem Walde aanz ımbeachtet 
und fönnte ficherlich den Vorüberge— 
henden von feinen Uebeln befreien, 
wenn derjelbe fich deifen annehmen 
würde. Unfere Vorfahren in Euro 
pa waren gezwungen, ſich dieſer 
Kräuter zu bedienen, da ſie in den 
Bergen weit verlegen, von jedem 
Verkehr abgeſchloſſen waren und die 
Natur trieh fie dozu, ſich diefer 
(Schluß auf Seite 11.) 
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1998, 


Der Bote des Königs, I 
Aus „Unterwegs für Andere. 
rei übertragen von 9. v. R. 
Es war an einem föjtlihen Sonn- 
tagmorgen im uni, als Doktor 
Lindner ſich aufmadıte, um einem an- 
dren Geijtlihen beim Austeilen des 
heiligen Abendmahls in jeiner Ge— 
meinde behilflich zu jein. Einen Teil 
der Reife fonnte er mit der Eiſen— 
bahn, den adern Teil mußte er im 
Poſtomnibus zurüdlegen, 

Als er den Zug verließ und auf 
den Plaß vor dem Bahnhofsgebäude 
trat, jtieg der Geruch eines Torf— 
moor3 ihm in die Nafe, das ji in 
blauen Ringeln dur) den Scorn- 
jtein eines Kleinen Haujes Luft mad)- 
te. Einige Stare ſchwatzten vom 
Dad) herab, jonjt war alles jtill. Röh 
rig, der Poſtkutſcher, jtellte den klei— 
nen Koffer des Paſtors in jein Ge- 
fährt, jtopfte zwei große Säde und 
eine Menge fleinerer Pakete hinter- 
drein und jtellte ein Fäßchen dazu, 
in dem auch der abgefeimteite Ge- 
ruchsſinn Heringe feititellen mußte. 
„Run, mein Herr, kann's losgehen,“ 
ermunterte Röhrig. „Wollen Gie 
drin oder draußen fißen?” „Drin“ 
aß Schon ein Reiſender. Nach einen 
fchnellen Bli auf diejen, entichied 
fih Doftor Lindner für „draußen.“ 
Der Inſaſſe war's zufrieden, er 309 
beide Füße auf den Sitz und machte 
es fi) behaglid. In feinem voll- 
mondrunden Geſichte ſchwammen 
zwei kleine Äuglein nicht gerade nach— 
barlich beieinander. Die Naſe ſtreb— 
te nach oben. Der Mund verbarg 
ſich unter einem ganzen Wald von 
roten Schnurrbartſtoppeln. Sein 
Gepäck beſtand aus einem Korb und 
einem Regenſchirm, der entſchieden 
auf Taille hielt. Er ſelbſt trug einen 
Anzug nicht gerade neueren Datums, 
jedenfalls ſtammte er aus der Zeit, 
wo der Beſitzer noch ſchlank geweſen, 
was man jetzt nicht von ihm behaup— 
ten konnte. Röhrig redete ihn als 
„Meiiter Bohner“ an und erfundig- 
te ſich angelegentlich nad) jeinem Be- 
finden, während cr feine Gepäckſtücke 
unter und auf die leeren Eike ver- 
ſtaute. 

„Ich kann nicht klagen,“ erwider— 
te der Fahrgaſt mit etwas belegter 


Stimme. Röhrig, jetzt ſcheinbar mit ° 


ſeinen Vorbereitungen fertig, ſetzte 
ſich zum Doktor und wollte eben 
losbrauſen, als er, ſich ärgerlich um— 
wendend, rief: Na, was kommt nun 
noch? Ich wette, wir bleiben bis 
Weihnachten hier kleben!“ Der Sta— 
tionsvorſteher keuchte mit einem Kof— 
fer heran, den er noch irgendwie un— 
tergebracht ſehen wollte. Er machte 
fi) garnichts aus Röhrigs Ärger, 
fondern rief ihm freundlich zu: 
„Vergeſſen Sie die Hüte fiir die Flei- 
nen Mädchen nicht, und dann bittet 
Schmidt, dark Sie ein bißchen auf- 
paſſen, ob Sie nicht fein entlaufenes 
Kalb irgendwo ſehen.“ „Gut, aut!” 
arunzte Röhrig, „itoppen je man das 
Ding noch bei Meiiter Bohner rin. 
War da noch was?“ erfundinte er 
fih dann mit etwas unechter Höflich— 
keit. 

„Richt daß ich wüßte,“ entgegne— 
te der Andre in unerſchütterlicher 
Selafienheit. „Auf Wiederfehn!” 

„Sie fcheinen immer viele Nufträ- 
ge mit auf den Weg zu befommen?“ 


Dmennonitifche Haiti adje 


ficherte der Doktor vergnügt. Ihm 
hatte das Ganze mehr Spa gemadt, 
als dem ungeduldigen Röhrig. 

Der lachte grimmig. „Was mei- 
nen Sie, von der Rolle Garn bis 
zum Begräbninshut gibt es nichts, 
was ich nicht beforgen müßte. Ein- 
nal habe ich jogar. ein Cape für eine 
Frau, da weit int Hinterland gekauft, 
Sie wiſſen doch, was ein Cape iſt?“ 

Ter Doftor nidte verſtändnisvoll! 

„Sanz früher trugen die Weibs- 
leute noch fo andre fürchterliche Din- 
ger, die biegen Seelenwärmer. A 
babe mich aber energifch geiweigert, 
fo was, für wen es auch fei, mitzu- 
bringen, obgleich ich jonjt nicht ſchüch— 
tern bin.“ 

Der Doftor wagte auch jegt Feine 
Segenäußerung. Er wollte viel lie- 
ber die jchöne Gegend genießen und 
darum waren ihm die Seelenwärmer 
noch anjtößiger als jeinem Wagen 
führer. Aber diejer, welcher an dem 
Nachbar Gefallen fand, der gar feine 
Zeit zum Reden für fich beanſpruch— 
te, ergoß den ganzen Vorrat jeiner 
Grlebnijje über den neuen Mitreifen 
den. Da gabs die Stelle zu fehen, 
wo der Dachdecker im Sabre act 
zehnhundertundfoundfopiel mal im 
Schneeſturm umfaın. Weiterhin kam 
man an einem bermitterten Stein 
vorbei, neben dent in graujer Vor— 
zeit eine Here verbrannt worden war. 
Drüben ragten die Ruinen eines al- 
ten Schlojjes hervor, die Röhrig, der 
eine gefühlvofle Seele war, ermun 
terten, mit hohem Pathos den An 
fana der Ballade vom hoben Schloß 
am Meer zu zitieren, die er mal in 
der Schule gelernt hatte. 

Während der Boftor laut feine 
Anerkennung für Röhrigs vorzügli 
ches Gedächtnis ausſprach, tönte es 
aus dem Inneren des Poſtwagens 
wie ein jchmerzliches Stöhnen. 

„Gehts Ihnen dadrin nicht bejon 
ders?“ erkundigte ſich Röhring teil— 
nehmend nach rückwärts. „Es be— 
kommt Ihnen wohl nicht, mit all” 
dem Weiberkram zupammıengejperrt 
zu jein?“ Eine Antwort erfolgte 
nicht und der Doktor bemerfte, daß 
Röhrigs Geſicht einen verächtlichen 
Ausdruck annahm, und er unver- 
ſtändliche Dinge vor fich him murmel— 
te. Dann plößlid, die Zomart än— 
dernd: „Morjen, Morjen, Fra 
Qampert, ſchönes Wetter heut'!“ Der 
Wagen fuhr langfam, die aljo Ange- 
redete ſtand jtill und wiſchte fich die 
Schweißtropfen von der Stirn. Sie 
tot es umitändli und nidt ohne 
Sintergedanfen. „Sa, ja, ſchön' Wet- 
ter,” anmwortete fie, „aber eine Brat- 
hie! Das merft man da oben nit 
fo, al$ wenn man bier im Staube 
pendelt. Die Sonne jaugt mir das 
Mark aus den Knochen, Tann ich Ih— 
nen fagen! Und wie enttäufcht wär” 
ich, wenn ich zu jpät zur Kirche kä— 
me.” 

Röhrig feufzte ergeben. „Na, danır 
man ruff!” jagte er einladend. Ind 
die puitende Frau Lampert ließ 
jih nicht lange nötigen und Fletterte 
zu Meiiter Bohner in den Roitfaften. 
„Bott lohn's, ich kann's nicht,” fag- 
te fie und hatte damit die finanzielle 
Seite der Angelegenheit zu ihrer 
vollen Zufriedenheit, ein für alle 
Male erledigt. 

„Zur Kirche wollen Sie?" fragte 


der Dicke, um die Miiterhaltung an 
gemejjen zu eröffnen, 

„Ra, wo denn jonjt hin?” fragte 
Frau Lampert rejolut zuriid. Sch 
war Charfreitag auch da!“ 

Es iſt doch erſt Freitag!” 

„Na, ja, ich beſuch' noch erſt mei— 
ne Schweſter!“ 

„Ach ſo, ſo. Was für Futter gibt's 
denn da, in der Kirche, erbaulich?“ 


„Was ſagen Sie?“ ſchrie Frau 
Lampert mit ſchriller Stimme. 


„Sind das Redensarten für einen 
anständigen Menſchen!“ 

Sie war tief empört, und drehte 
ihm, jo viel das möglich war, den 
Rücken. 

Jetzt hielt Röhrig und bedeutete 
den Inſaſſen des ſchwankenden Gc- 
jährts auszuiteigen. Sie ſchlugen ei 
nen Nichtiveg durch die Felder ein, 
während die Poſtkutſche weiter nad 
Srünfeld jtrebte. Da wurden der 
Vriefbeutel und einige Wafete aus 
geladen. Eine blajje Feine Frau 
itand wartend dabei. Sehr angele 
gentlich erfundigte Röhrig ſich nad 
der Kuh von Frau Meiners. „Sch 
habe das Salz für fie mit,“ faate er. 
„Beben Sie ihr nicht zu viel auf ein 
mal und laſſen Sie fie nicht auf die 
Meide fürs erite. Was jagen Sie, 
ein Rafet für Sie? Daß ich nicht 
wüßte!” 

„Es war vom Mitller ein bißchen 
Nndfleiich fiir den Sonntag” er 
flürte Frau Meiner arglos und 
wartete geduldig, während Röhrig, 
nicht grade jehr eifrig, wie e8 dem 
Doktor ſchien, unter feinen Pafeten 
mwühlte. „Bon Miller warten Sie, 
bier. Ach nein, ein Paar Korfioh 
fen von Schuiter Miller. Die wä— 
ren al Sonntagsbraten nicht gut zu 
brauchen, wenn auch mein Beafiteaf 
geitern unzweifelhafte Ähnlichkeit 
mit Echubjohlen hatte. Die Sohlen 
fol die Frau Winfler haben, die am 
„romentifchen Fieber” Teidet, daß ihr 
die Kälte nicht jo in die Beine zieht. 
Soll das Paket aroß oder Flein fein. 
Sch kanns abſolut nicht finden.“ 

„Es iſt nur ein Pfund Rindfleiſch“ 
erwiderte die Heine Frau mit ihrer 
leiſen, müden Stimme, und cs fiel 
dem Doktor auf, daß da etwas nidht 
ſtimmte. 

„Sehen Sie mal in Ihrer Taſche 
nach,“ riet er. Röhrig griff zögernd 
hinein. 

„So was, ſo was!“ rief er. „Bin 
ich ein Eſel! Suche den ganzen Wa— 
gen durch und hab's ertra gut in mei— 
mer Tasche aufgehoben. Da, Frau 
Meiners, und guten Appetit, nichts 
zu danken, adjes auch!” Und Röh— 
rig fletterte mit etwas verlegener 
Miene, wie es dein Doktor jcheinen 
wollte, wieder zu ihm auf den Bock. 

Obgleich der alte Serr wohl grade 
bei dem Kutſcher etwas hinter Die 
Kuliſſen geguckt hatte, begann er 
jegt freundlih und harmlos nad der 
fleinen Frau zu fragen, und Röh— 
rig war nicht der Mann, Tange mit 
feinen Gedanken bei dem belanglofen 
Zwiſchenfall zu verweilen. 

„Sehen Sie”, begann er, bei der 
hat's Zeiten gegeben, da hatte fie fein 
Krümel Fleiyh und feinen Villen 
Brot im Haus. Ich freue mich, daß 
jie nun wieder was faufen fann.” 

„Ach“ ſagte der Doktor nur. 

Und Röhrig, dur diefen BZiwi- 





ſcheñruf ermuntert, fuhr fort: 

„Ihr Mann, der Wajchlappen, 
legte ſich hin und jtarb, ausgerechnet 
am Anfang der Ernte und hinterließ 
fie nrit rein nichts zwiſchen ſich und 
dem Armenhaus. Nur die Kuh, na, 
ja, aber die jtand troden. Und au- 
berdem hatte der kleine Georg den 
Stielhuiten.“ 

Röhrig bielt inne, um die ganze 
Erbärmlichkeit eines folchen Charaf- 
ters nachwirfen zu lajjen. In jo un- 
geeignetem Angenbli zu jterben, jo 
'n Kerl, vor dem fonnte man doch 
wirflich feinen bejonderen Reſpekt 
haben! „Na, und dann,“ fuhr er 
fort, „fam’s, wie es ja nicht anders 
zu erivarten war. Eines Tages war 
die Kiſte leer und jie mußte den Jun- 
gen mit der Kuh rausſchicken ohne 
Frühſtück 

Krieg' ich aber was, wenn ich wie— 
derfommen?’ weinerte der Stift. 
„Ja', fagte die Mutter ıınd hat doch 
nir. Da legt fie fich aufs Beten, und 
ob Sie’s mir glauben oder nicht, wie 
fie noch miiten dabei it, Flopft es 
und der Foritgebilfe fommt rein und 
bittet um einen Schluck Waſſer ‚und’, 
fagte er Frau Meiners find Sie jo 
aut und geben Sie die Stullen Ih— 
ren Hühnern, wir haben viel zu viel 
mit gehabt und bier, der falte Raffee, 
den gießen Sie man mus, dann hab’ 
ich nicht jo viel zur fchleppen, ih muß 
noch weiter!’ Und, was Soll ih fa- 
gen, als der Nunge zuriick fam, fand 
ein feines Frühſtück auf dem Tiſch. 

Des Doftors Mugen Teuchteter. 
Die Geſchichte gefiel ibm. „Er iit 
treu, der es verheigen bat,“ murmel- 
te cr. 

„Die Geſchichte geht noch weiter, 
fuhr Röhrig, jelbit warm geworden, 
fort. „Der Forſtgehilfe erzählte dem 
Srafen von Frau Meiners und der 
bat ihr eine Verforaung gegeben und 
Weide für die Kuh, und er fchenkt 
auch das Schulgeld für Georg.“ 

Der Doktor ſchien einen ihm eber 
aufiteigenden Gedanken in feinem 
Serzen zu bewegen. 

„Sind Sie verheiratet?” fragte er 
iheinbar ganz unvermittelt, 

Röhrigs immer rotes Gefiht mur- 
de noch um einen Schein dunfler. 

„Nee!“ jtotterte er heraus. 

„gu jung vielleicht?” erfundigte 
fi der alte Herr mit einem vergnüg- 
ten Augenzwinfern. 

Röhrig lachte laut auf. „Das wohl 
nicht, aber ich bin man. immer zu 
ſchüchtern.“ 

Und was die beiden nun mitein— 
ander ausmachten, muß Geheimnis 
bleiben. Nur einer weiß noch darum 
und das iſt genug für dieſen Fall. 


* * * 


Als Doktor Lindner endlih dag 
Ziel feiner Reife erreicht hatte, wur- 
de er mit hellen Freudenausbrüchen 
empfangen. Die Frau des Paſtors 
war jeine frühere Konfirmandin und 
in der Hauptſache um ihretwillen 
hatte er die lange Reife unternom- 
men. 

„Run Kätchen, biſt du's wirklich?“ 
rief er, als die junge Frau durch den 
Garten ihm entgegengelaufen kam. 

„Wer jollte es fonjt fein,“ antwor- 
tete fie vergnügt. 


(Sortjegung folgt.) 
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Korreipondenzen 
(Sortjegung von Seite 5.) 


ihm ijt, und daß der alte Adam tot 
aufgehoben jei. Auch daß Feine Ver— 
fudyungen mehr von innen fommen, 
fondern nur von außen. Und gab 
noch vor, er fündige auch nicht mehr, 
denn er berufe ji; auf das, was Joh. 
jagte: „Wer aus Gott geboren iſt, 
der tut nicht Sünde.“ Und ieiter 
heißt nod) „Wer in Ihm bleibt, der 
fündigt nicht“ u.ſ.v. Ich glaube 
nit, daß wir ein Recht haben, 
Schriftitellen hinein zu prejjen, wo 
fie nicht Hin gehören. Wie er es er- 
klärt hat, meint Heilung bei ihm 
Zeibeserlöjung. Als ich ihm jagte, 
da mein alter Adam erjt in der 
Auferjtehung tot aufgehoben ‚wird, 
fagte er, daß werde nicht der Fall 
fein. Er meinte, die Auferjtehung 
bat weiter gar nichts in ji), als das 
der Leib lebendig wird. Sch glaube, in 
der Auferſtehung wird erjt die wirf- 
liche Erlöfung jtattfinden, jet find 
wir nur int Glauben auf Hoffnung 
hin erlöjt. Die Folge von folder Hei- 
lung war, daß einem Bruder der 
Veritand fo angegriffen wurde, 
dab der Bruder ins Hojpital muß— 
te, Eine Scmeiter, die be- 
fehrt war, al3 ſie von dem Prediger 
hörte, meinte fo, wenn es jo was ge- 
be, jo möchte fie es auch haben. Dann 
ging fie auf die „Bußbank“ mehrere 
Mal und als fie dag Gewünſchte nicht 
erlangen fonnie, verlor jie ihre Ge- 
wißheit und glaubt jest, fie iſt ſamt 
ihren Kindern auf ewig verloren und 
will fich nicht tröjten laſſen. Dann 
hat der Feind noch ſolche Macht über 
fie befommen, daß fie ſich das Leben 
nehmen wollte, und wenn es nit 
ihrer Mutter wegen wäre, dann 
wäre fie jest ſchon im Grabe. Wir 
alauben feit, Gott wird fie nicht ver- 
laſſen, fondern ihr Gnade zu teil mer- 
den, dab fie wieder ihre Gewißheit 
befommen fann. Sie iſt der Für— 
bitte ſehr bedürftig. Sie tit jehr zu 
bedauern in ihrer Anaft, in der fie 
fih Tag und Nacht befindet. Es ijt 
eine ernite Sprache, wenn man eine 
Seele in ihren: verlorenen Zuftand 
fehen muß, wo fie glaubt, daß für 
fie feine Rettung mehr iſt. Es iit 
doch wirklich herrlich, dag wir das 
Bewußtſein haben fönnen, da Jeſus 
ung errettet hat. 
Mit Gruß Andrew N. Gräber. 


- Mithma und Urinbeſchwerden. 
Herr Carl Brehm aus Sourdanton, 
Texas, jchreibt: „Bor mehreren Jah— 
ren war ih mit Aſihma und Urin- 
beſchwerden behaftet, und mußte 
zwei- bis dreimal des Nachts aufite- 
ben. Danf Forni’3 Alpenfräuter iit 
mein Schlaf jest feit und ungeftört, 
und ich bin ftarf und gefund, ob- 
aleih ich ſchon 72 Jahre alt bin.“ 
Tiefe einfahe, alte Rräutermedizin 
bilft der Natur bei der Wiederher- 
ftellung der normalen organischen 
Funktionen; fie wirft vorteilhaft auf 
Verdauung und Musicheidung, ſowie 
auf den Zuitand des Blutes. Apothe- 
fer können jie nicht liefern; man men- 
de ſich direft an Dr. Peter Fahrney 
& Sons Co. 2501 Wafhington Blod. 
Chicago, I. 
Zollfrei geliefert in Kanada, 





Mennonitifche Pundſchaa 


Auslũndiſches 


Kurman⸗Kemeltſchie, Krim, 

An alle, die dieſe Zeilen leſen, ei— 
nen Gruß der Liebe mit Lukas 14, 
12—15. Und in ſonderheit an Euch, 
ihr Lieben in Lrland, Calif. und in 
Chico, Calif, Ein Lebens- und Lie— 
beszeihen möchte ich mit diefen Zei- 
len von uns geben, und möchte aud) 
gerne eine? von Euch haben. Man 
hört viel in den Verfammlungen be- 
ten, dat; der Herr Sünder retten und 
befehren möchte, aber jelten wir für 
die Brüder u, Schwejtern gebetet. Je— 
us bittet in jeinem Sohenpriejterli- 
chen Gebet für feine Sünger: „Ba- 
ter, ich bitte nicht fiir die Welt, ſon— 
dern fir fie, dat du fie bewahrejt und 
im Glauben erhaltejt und vor dem 
Uebel bemwahreit.“ Der Apoſtel Bau: 
lus bittet jeine Brüder und Schive- 
tern immer wieder, daß fie für ihn 
beten möchten. Und jo möchten auch 
wir Euch bitten, betet doch auch für 
uns, daß wir bis ana Ende behar- 
ren, überwinden und im Glauben er- 
balten möchten bleiben. Wenn wir 
auch weit gefchieden find, fo hat das 
Dlut Jeſu Chrijti uns, die Kinder 
Scttes, doch alle zuſammengeſchrie— 
ben. 

Zwei Jahre hat es hier ſchon nicht 
geregnet. Dir Erde ift troden, dürr 
und kahl. Steine Werde für das 
Vieh, und das Vieh iſt mager. Die 
Menſchen jind betrübt und traurig. 
Wo man nicht binfomrıt, da hört 
man einer den andern fragen: Wo- 
mit wirjt du im Winter dein Vieh 
fiittern, und womit wirſt du im 
Winter heiten, und wie werden wir 
durch den Winter fommen? 

Möchten wir nicht veraeifen. daß 
die Gerichte Gottes am Hauſe Gottes 
anfangen. WM unſer hochgelobte Sei- 
Ind und Erlöſer aus Jeruſalem fein 
Kreuz tragen mußte, da gingen die 
Weiber ous Jeruſalem nach und 
weinten. Jeſus aber wandte ſich um 
und fante: „Ihr Töchter Jeruſalems 
was weinet ihr über mich? weinet 
nicht über mich, ſondern weinet iiber 
euch und eure Rinder.” Wenn ſolches 
am ariinen Sol: aefchieht. mas wills 
am dürren werden. Menn der Ge— 
rechte Teiden mr. wo will dann der 
Sottlofe +"* Siinder bleiben. 


Die Liebe wohnte im Simmel, 
Doc) ſtieg fie zur Erde herab, 
Sonit wäre die blühende Erde 
Auch nur ein blühendes Grab. 


Die Liebe ift das rechte Feuer 
Der Läuterung für das Herz, 
Sie jcheidet das Arge vom Guten, 
Wie Feuer den Schlacken vom Erz. 


Die Liebe ift die Frühlingsſonne, 
Die felbit aus der Todesgruft, 
Des ſündigen Menſchenherzens, 
Noch Blüten und Früchte ruft. 


Sp gibt fie allen Erleuchtung, 
Und gibt ihnen Läuterung. 
Und madt das eritorbene Leben 
Noch immer grünend und jung, 


Sit Geben nicht fel’ger als Neh- 
men? . 
Die Liebe iſt nimn.er arm, 
Denn mas fie megaibt, ift Wonne, 
Und was fie wegnimmt, ift Harm. 


O Liebe, ewige Liebe, 
Sch wünſche weiter nicht3 mehr, 
Als täglich nur einen Tropfen, 
Aus deinem unendlicdyen Meer! 


Grüßend verbleiben wir Eure Ge— 


ichwijter im Herrn. 
FSriedrih u. Anna Ewert. 


Nadarowfa, Pawlodar. 


Sa wir von unfern Verwandten 
in Amerika ſchon lange nichts gehört 
haben und auch feine Adrejje wiſſen, 
bitten wir den Editor, dieſen Brief 
in der Rundſchau aufzunehmen. 

Meine Eltern, Bernnhard Petker, 
wohnten in Zandsfron. Meines Ba- 
ter8 beide Brüder, Heinrich und Ger- 
hard, zogen ungefähr im Jahre 1878 
nad; Amerıfa, von wo aus Onkel 
Seinrihd 1903 meine Eltern im 
Landskron beſuchte. Die Eltern 30- 
gen anno 1907 nad Sibirien und 
wir im Jahre 1908. Die Eltern find 
beide tot, aber ich, Heinrich Petfer, 
wohne in Nadarowfa, Wolodarsfoje 
Woleſt, Pawlodarer Okrug, Semi- 
palatinsk, und bitte um die Adreſſe 
der beiden Onkel. Sollten ſie ſchon 
tot ſein, ſo ſind meine Vetter viel— 
leicht ſo freundlich und ſenden uns 
ein Lebenszeichen. — Meine Mutter 
war eine geborne Teichrieb von Für— 
ſtenwerder. Ihre Schweſter Agane— 
tha Teichrieb heiratete einen Frieſen 
und zogen nach Amerika. Seit dem 
Tode meiner Eltern haben wir nichts 
von ihnen gehört und bitten hiermit 
dieſelben freundlicht an uns zu 
ſchreiben. 

Meiner Frau (Maria) Eltern wa— 
ren Daniel und Maria Penner, geb. 
Löwen von Filchau, die Sroßeltern 
Abraham Löwen und Satharina, 
geb. Bergen. Meine Frau hatte noch 
3 Geſchwiſter: Anna, Abraham und 
Daniel, melde aber fchon tot find. 
Der Onkel Seinrih Löwen hatte 3 
Kinder: Katharina, Heinrich und Eli- 
fabeth, ala fie von Fiſchau nach Ame- 
rifa zogen. Dort wurden ihnen nod) 
4 Rinder geboren. Sie wohnten in 
Hillsboro, Kanſas. Weil wir aber 
fchon lange nichts mehr von Euch ae- 
bört haben, fuchen wir Euch hiermit 
und bitten, alle Verwandten an obi- 
ge Adreſſe zu fchreiben. 

Wir enden Euch herzliche Grüße 
und hoffen auf baldine Antwort. 

Heinrich Petker. 


Georgstal Fürftenland. 


Geliebte Gejchwiiter alle! Gott 
grüße Euch, dort in Euer neues 
Heim! 

Deinen uns jehr werten Brief 
nebſt Neta ihre Beilage vom 19. v. 
M. danfend erhalten! Worauf ich 
aud mit nädjitfolgender Poſt beabjich- 
tige, jo gut ich& vermag, Erwiderung 
Euch zuzufenden, und anbei aud) noch 
an Eure lieben Kleinen; obzwar oh— 
ne Antwort auf meinen vorigen 
Brief an fie, wo's ihnen gefreut, hoff- 
te ich auch von fie mal erfreut zu 
fein. Sa, Ihr Teueren, e8 betrübt 
uns, daß jtet3 jo große Hinderniſſe 
uns von den VBornehmen abhalten; 
aber eine Soffnung bleibt uns, wie 
wir zuberfichtlih alauben, daß der 
Aufruf — dur die Vermittelung 
der lieben Amt3brüder, unfere Not- 
lage — die Teilnahme und Barm- 
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berzigfeit der lieben Brüder und 
Scheitern dort wacdhgerufen und 
wir in Erwartung find, gleichjam 
Brojamen entgegenzunehmen, bon 
denen, die nod) jo volljitändig haben, 
wie gejagt: „Er lobt fi etwas Gu- 
tes auf den Leib und etwas Gutez in 
den Leib.” Der Segen wird die Lei- 
den, die Ihr dort auch auszujtehen 
habt und die Opfer, weit übertreffen, 
Gott helfe uns, die Leiden und Kum— 
mer zu überitehen; denn je größer 
das Opfer, dejto reicher der Segen. 
Ach, wie manches Elternherz ift hü- 
ben und auch drüben, fo auch man— 
ches Kınd iſt verlaßen, hier wie dort 
— don Eltern geſchieden — die fehn- 
füchtig harren auf die Zeit, wo's 
doc) mal könnte ein Wiederjehen er- 
leben, wo's möglich, auch nod) in die- 
ver Welt. Doch wir wollen nicht mut- 
los werden noch verzagen, fondern 
vertrauend einjtimmen: 
„Was Gott tut, das iſt wohlgetan, 
es bleibt gerecht Sein Wille; 
Wie Er füngt meine Sadhen an, will 
ih Ihm halten jtille, 
Er ijt mein Gott, der in der Not, 
mich wohl weiß zu erhalten, 
Drum laß ih Shn nur walten.“ 


Viel Weh und Schmerz, Not und 
Leid haben uns überaus die Tette 
Sahre gebradht! Wir find niit ver- 
ſchont geblieben, jondern haben müſ— 
jen Hunger und Summer erleben, — 
auch Hab und Gut ijt dahin. — Aber 
wir wiſſen in bitterjtem Schmerz: 
„Es ijt der Herr!” Und fo werden 
die Herzen jtill, und feſten Schrittes 
pilgern wir weiter auf der ſchmalen 
Bahn. Viele haben eg miterlebt, und 
tweilen bereit3 in Canada, — mit der 
Erfahrung, daß der Herr tröftet, wie 
einen feine Mutter tröjtet und das 
Er in wunderbarer Weife hilft. Auch 
wir Zurückgebliebenen wollen in al- 
len Lagen auf Ihn vertrauen u. hof- 
fen, Mit dem Gemeindemwejen 
jtet3 ja traurig, wie's Euch zum Teil 
befannt, und auch wohl leicht denf- 
bar, daß die wiederholte Mißernte 
und die Arbeit, die doch nur fo kärg— 
lich einbringt, hat die meisten wohl 
zum Teil vom Böfen ferngehalten; 
allerdings aber auch von regfamer 
Zeilnahme am religiösfittlihen Le— 
ben —- jo daß auch unfer eines mit 
Seremia 20, 7, lagen muß. 

Heute haben wir recht angeneh- 
mes Wetter, bis 17 Grad R., aber 
des Nachts war’s bi 1 Grad Kalt, 
fo daß die Blätter an Tomaten und 
Kürbis etwas verdunfeln, aber fonit 
noch nichts geichadet. Geitern und 
Vorgeſtern hat ein fchöner Zandre- 
gen den trodenen Erdboden gefeuch— 
tet, fo dag gleich mit der Winteraus- 
jaat begonnen fonnte werden. Den 
Samen dazu hält die Regierung vor 
(nur wenige ſäen etwas eigen), teils 
bar und teils auf Kredit; doch aber 
nit Bedingungen und Berpflichtun- 
nen, die wohl nicht jedem nad 
Wunſch find. Die Rofenbadher haben 
ihre beitimmte Saat noch nicht von 
Rogatſchik abaeholt, denn fie find fich 
megen der Säfläche, die in einem 
Stüd foll fein, nit einig — auch 
mohl mit dem Anzahlen. Es gibt 
bis zu 4 Desf. Weizen und 2 Roggen 
auf die Wirtichaft. Die fpäte Hirſe 
und Korn, wo noch Soffnung auf 
geſetzt wurde, die mittelmäßige Ern- 
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te können einbringen, ſind nicht 
dent entſprechend ausgereift, wie's 
den Anſchein hatte. — Zu Futter 
und Brennmaterial wird das Un- 
traut aus Gärten und AÄder jorgfäl- 
tig eingeheimjt, wäre. joldhes nur ge- 
nügend vorhanden. — Aber die Brot- 
frage, für den nahbevorjtehenden 
Winter, ijt bedenklich, — noch kann 
ſo mandjerlei aus Gemüſe erjegt wer- 
den, doch den langen Winter durd)- 
zufommen, ohne Mithilfe, ijt fir 
uns feine Ausficht, weil auch Fein 
Berdienit, worauf zu boffen wäre, 
dab etwas erworben könnte werden 
zum Unterhalt. 

Der Gejundheitszujtand ijt, außer 
den lieben Kleinen, befriedigend — 
aber aus ihren Reihen raubt „Schar- 
lach“ (etliche jagen auch Fraiſen), jei- 
ne Opfer hin und wieder; in Olga— 
feld ijt deshald der Schulunterricht 
abgebrochen, 

Beil Dein Brief, I. Br., nad) Ro- 
fenbady mitgenommen war, jo ließ 
ih das Schreiben, und ging mir den 
Brief aufjuchen; ich faın bis P. Pät- 
fau, die waren beide aufm Feld 
wahrjcheinlih Korn bredden — die 
Rinder waren fich überlaſſen, waren 
ganz friedlich bei der Arbus. Da 
ging ich zur Nachbarſchaft, wo Corne- 
lius Fedrau mit den Seinen eben 
Arhufenjaft im Blech hatte, um jich 
wie er jagte, das Brot zu verſüßen, 
wo doch das Leben manchmal recht 
fauer und die Hoffnung fo oft ge 
täuſcht, — hat ja feine Sadıe, in An- 
gelegenheit des Paſſes, dem „Sa- 
ſchitnil“ übergeben, welcher e3 ver- 
fihert, da er jie befomme, doc) da— 
rüber wieder ein Monat verfloffen 
und ohne Nachricht; ebenfo gehts Si. 
Fedrau — es iſt gegen’3 Gefek, be- 
baupten die Recht3gelehrte, daß fie 
ihnen nicht die Päſſe geben. Zu mir 
ſagte Matraf: „Wir Dürfen fie 
nit zurückhalten.“ Und doch tun 
ſie, wie ſie wollen, um die Sache zu 
hindern und zu hemmen. Aber ſie 
ſagen auch frei, wo triſtige Gründe 
find, oder „Dowody“, wie fie es nen— 
nen, da wollen fie Rückſicht haben, 
nur aber Vermögen, das bleibt zu- 
rüd. Von Sergejewfa waren alte 
Koſlowsky und D. Bergmann diefer 
Zage nad) Melitopol gefahren, Iet- 
terer meint mit großen Begünitigun- 
gen, oder ganz unentgeltlich die Päſ— 
fe zu erhalten. — Werde noch bis 
oh. Rempel gehen, der war aud; 





mitgefahren, der kann ſchon zurück 


ſein, und dann füg ich noch was da— 
rüber zu. — Als wir jo mit Corne- 
lius über dies und das geſprochen 
hatten, kam alte Joh. Fedrau, fo 
zu ſehen, noch rüftig, wie vor Jah— 
ten, und wie ganz anders, jagt er 
felbit, iſt's mit ihm geworden ſeit 
furzer Zeit. Denn geitern, erzählte 
felber mit mehmut der Alte, ging ich 
bi8 Alexandertal — auch ſchon don 
Anfang ganz mäßig los und ruhte 
da noch etwas aus — und doch, die 
legten Schritte bis zu Saufe vermod;- 
fe ich, trotz dem ich alle meine Kraft 
anſetzte, nicht allein. Er hat fich fol- 
be wohl ſchon mehrmals ereinnet, 


aber ſonſt guten Appetit und fühlt 


Mc gefund — aber ſtets froftig. Die 
andern waren in voller Zubereitung, 
denn Abram hatte berichtet, daß fie 


ben 1. Oftober vom Staatsdienit 
kreigelaſſen werden und nach Hauſe 





dürften, auch dann emigrieren er— 
laubt ſei. — Beſonders froh war 
Greta (Wit. Wiebe), die durch Trau— 
er, Kummer und Trübſal, zuletzt noch 
in Ängſten über ihr Seelenheil, jetzt 
Frieden bei Gott gefunden; wofür 
wir den Herrn dankten! — Und ich 
ging weiter zum Nachbar, Ohm Jo— 
bann Düd, der war froh, dab ich 
bingefommen, denn er bat wenig 
Sejellichaft, obzwar er zumeilen wie 
ein Einfiedler, aber jett doch recht 
aufgeräumt ijt, wenn ein alter Be- 
fannter ihn bejucht, Fing glei an 
jeine Verwandten und Bekannten in 
Amerifa aufzuzählen, nämlid feine 
Vetter Kohann und Jakob Dürkien, 
Schwager Heinrich BZimmermann 
und dann die gewejene Roſenbacher, 
Safob, Diedrih, Wilhelm und Jo— 
hann Schulz, aud) Bernhard Görzen 
und Sohann Martin Klafjen, mit de- 
nen er angefiedelt. DO, mander er- 
innerte er fi, die anno 1875 aus- 
gewandert. Allen genannten Be: 
fannten herzliche Grüße von dem 80- 
jähriaen reis, der jett recht be- 
kümmert, mit der Wit. Peter Pen— 
ner und Kindern, den nahen Winter 
entaegenfieht, weil fein alter Körper 
doch fait nicht warm zu halten ijt in 
der dürftigen Kleidung, aud) Die 
Nahrung jo mager und aud) zuge- 
teilt, nicht entſprechend für fein ho- 
bes Alter. Sa, er erinnerte ich aud) 
der Zeit, wo er in der Lage war, an- 
dere zu heifen und ſich auch für jei- 
ne Abenditunden ein wenig zufammen 
geipart, doch jett ilt alles dahin. Ha- 
ben jegt nur 1 Pferd zufammen und 
demnach ſieht die ganze Wirtichaft, 
mangelhaft und verfallen. Ernitlich 
und dringend hält der Alte bei feinen 
Verwandten und Bekannten an, um 
Mithilfe, denn den bevoritehenden 
Winter meint er nicht darohne mit 
allen durchzukommen. Und richtet ſei— 
ne Bitte befonders an Eud), I, Br. 
Ihr möchtet jelbiges dort in Drud 
bringen und zwar mit der Abficht, 
dab es feine Freunde zu leſen be- 
fonımen und jich feiner annehmen, 
auch mal Briefe ihm zujenden, wel— 
ches wohl eine Zeitlang unterlafjen 
worden ijt. Er bereut es jeßt, nicht 
ihon früher den Ruf nad) Canada 
gefolgt zu haben, denn nun hat er 
nicht mehr Sofinung, und jeinet hal- 
ben wird auch die Familie zurück 
bleiben müſſen. 

Sch habe mit Joh. Rempel gere- 
det, er war etlihe Tage jpäter, als 
ihm raußgejegt war, die Predwari— 
telsfaja Sprawka“ zu erhalten, je- 
doc) wurde er abgefertigt wie aud) 
die Sergejaver, mit dem Beſcheid, 
die Nefolution ſei noch nicht, fie wer- 
de ihnen zugejchicft werden. Auch iſt 
jet eine neue Methode eingeführt, 
nämlich, wer um den Paß will ein- 
fommen, der muß zubor mit einem 
Antrage um Erlaubnis beim Admi- 
niotdel anhalten, daß er nicht ver- 
gebens alle Dokumente ſich darf ver- 
Ichaffen. — Jakob P. Niebuhr, Mi- 
chelsburg mill’diefe Woche diefe Art 
verfuchen und noch etliche. 

Liebe Brüder, herzlich aerne ge- 
be ich diefen Brief, fo unvollfommen 
und durcheinander er auch gefchrie- 
ben, Euch dort zur beliebigen Verfü— 
aung; denn ich werde aebeten, von 
Zeit zu Zeit von bier Nachricht 


einzufenden, um es dort zur Allge- 
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meinen Kenntnis zu bringen. Es 
wären ja noch manche Einzelheiten, 
aus unſerer bedrengten Lage zu ver— 
zeichnen, doch ich meine, es gibt zu 
dieſem noch manche Berichte, ſo daß 
Ihr Euch doch ſchon eine Vorſtellung 
machen könnt, die Herzergreifend iſt. 
Der Redakteur wird doch vielleicht 
eins oder das andere zu verwenden 
wiſſen, da die Leſer etwas davon 
haben, 

Mit herzlihen Grüßen an alle Be- 
fannte und Freunde Noch auf den 
73 Pſalm hinweiſend, verbleiben in 
Liebe Eure Mitpilger. 

P. Lepp u. Familie. 


Wir Habens aut. 








Ach jinge dir mit Herz und Mund, 
Herr, meines Lebens Luſt. 

Sch fing und mad) auf Erden fund, 
Was mir bon dir bewußt. 

Du füllſt des Lebens Mangel aus, 
Mit dem, was ewig fteht, 
Und führſt uns in des 

Haus, 
Wenn uns die Erd’ entgeht. 
Du haſt noch niemal3 was ver- 
jehn 
Sn deinem Regiment; 
Nein, was du tuft und Takt geichehn. 
Das nimmt ein gutes End’. 
Wohlauf, mein Herze, fing und 
ſpring, 
Und babe guten Mut! 
Dein Gott, der Schöpfer aller Ding, 
Sit felbit und bleibt dein Gut, 
Eingefandt von 
Juſtina Giesbrecht. 


Todesnachricht 


Hillsboro, Kanſ,. den 13. Nov. 1928. 


Himmels 





Wil einiges berichten von einer Be— 
gräbnisfeier, die nur felten vorkommt. 

Die Feier galt dem Onkel unferes Ael— 
teiten P. 9. Unrub, Heinrich Unrub, in 
Rußland, welches dort und hier an einem 
Tage gefeiert wurde. 

E3 war Dienstag, den 6. November 
in der Göffellirde. Die Andacht fing 
2 Uhr an. Es verjammelten fich noch 
recht viele. Aelteſter Unruh machte den 
Anfang mit dem Liede 560, „Laß mich 
gehen“. Er erzählte dann, wie er in 
Rußland auf des Onkels Geburtstags- 
feft geweſen war in ber Hungersnot und 
der Onkel den Tert gewählt habe Ev. 
Rob. 17: „Jeſu Hohepriefterliches Gebet”. 
Und Habe dann noch gejagt, wenn er 
fterben follte, wenn er noch in Rußland 
fei, folle er dies zum Leichentext neh— 
men. Dann ſprach er über den Vers in 
Jak. 1, 12: „Selig ift der Mann, der 
die Anfechtung erbuldet, denn nachdem 
er bemwähret ift, wird er die Krone des 
Lebens empfangen, welche Gott verheißen 
bat, denen, die Ihn Tieb haben.“ 

Er führte dann aus: Ihr Lieben, uns 
bat ja heute die Nachricht vom Wbichei- 
den unfer3 lieben Onkels zufammenge- 
bracht, denn die lieben Gefchwifter bier 
mollten dies nicht unbeachtet vorüberge⸗ 
ben laſſen. Wir feiern e3 mohl nicht zu 
gleicher Stunde, aber doch an einem Ta⸗ 
ge. Des alten Onkel lebte Pre— 
digt ift wohl bei den gerufenen Jünglin⸗ 
gen geweſen, wo er diefen Tert hatte. An 
dieſes mußte ich denken, al3 mir dieſe 
Nachricht erhielten. Selig ift der Mann, 
der die Anfechtung erbuldet, alfo im 





Glauben bleibt bi and Ende. 
ne Geſchwiſter in dies Land zogen, blieb 
er dort in der Arbeit für den Herrn. 
Aber auch ſchwere Kämpfe find ihm nicht 
eripart geblieben, denn er felber habe ge» 
fagt: Sein Leben fei nicht ohne Tränen⸗ 


Als feis 


fatt geweſen. Langjam ging es mit ihm 
feinem Ende zu und wie wir hoffen, hat 
er fich bewährt bis in den Tod, und bat 
die Krone des ewigen Lebens empfangen. 
Er liebte fein Vaterland innig und jes 
den Morgen und Abend legte er Fürs 
bitte für dasfelbe ein. Er hatte feinen 
Herrn und Heiland lieb und in deflen 
Kraft konnte er es auch ertragen, das 
auch noch mehrere bon feinen Kindern 
bon ihm Abſchied nehmen mußten, um in 
die Ferne zu ziehen. So laßt auch und 
fo leben, das mir die Krone des eiwigen 
Lebens erlangen. 

Dann gab Xelt. P. 9. Nichert das 

Lid „Es ift vollbracht“ an. Br. Ri⸗ 
chert ift feiner Schwefter Rind. 
Dann hielt Pred. PB. K. Regehr, auch 
ein Verwandter, eine weitere Ansprache 
über Sef. 54, 10: „E3 follen wohl Ber. 
ge meiden und Hügel Hinfallen, aber 
meine Gnade foll nicht Hinfallen, fpricht 
der Herr, dein Erbarmer.“ Er bemerk⸗ 
te, daß dies wohl einer der herrlichſten 
Sprüche in der Bibel war, denn der Ges 
danken, die wir daran fnüpfen können, 
find viel. Sie handeln bon den Dingen, 
die vergehen und bejtehen. Die Dinge 
in dieſer Welt find für und mohl bie 
mwichtigften: da3 Meer und die Berge. 
Denn auch nicht einen Tropfen Waſſers 
fönnen wir una jelber bereiten. Und bie 
Berge, fie ftehen Hoch in der Luft herbors 
ragend und doch find auch diefe wie das 
Gras, da3 heute wächſt und morgen in 
den Ofen geworfen wird. Wir traditen 
auf Erden oft nad) Dingen die doch fo 
fchnell vergehen. Die Worte diefes Ter- 
te3 jagen un3 die Dinge, die beftehen, 
denn es heißt: „Meine Gnade fol nicht 
bon dir weichen.” Oft im Leben mollen 
uns Trübfalstage die Sonne verhüllen, 
und fo wird es dem lieben Onkel auch 
twohl ergangen fein. Aber was Jeſaia 
aus weiter Kerne jah, das ift gefchehen, 
und der gefreuzigte Heiland fteht da im 
neuen Bunde mit den Worten: „Alſo bat 
Gott die Welt geliebt.” Weiter heißt 
es: „Der Bund meines Friedens fol 
nicht Hinfallen“, und der wird fortbeftes 
hen. Und nur diefer felfenfefte Grund 
und Glauben fann fingen: „Ich weiß an 
wen ich glaube, Und da3 mein Heiland 
lebt, Der aus dem Tobdezitaube, Den 
Geift zu ſich erhebt.” 

Aelt. PB. H. Richert madte dann den 
Schluß mit 2. Tim. 4, 7—8: „Ich habe 
einen guten Kampf gelämpfet, ich habe 
den Lauf vollendet, ich Habe Glauben ges 
halten.“ Ich will noch einmal den Glau⸗ 
ben betonen. Diejes fünnte man dem 
lieben Onfel auf feinen Grabjftein frei» 
ben: „Ich habe Glauben gehalten.“ Und 
feine ſchwerſte Zeit ift mohl die geweſen, 
wo er von aller Arbeit entbunden, ruhen 
mußte, aber bier hat er wohl fo redjt 
Sterben gelernt. Viel hat der liebe On⸗ 
kel gearbeitet, und nun wird er die Kro⸗ 
ne be3 ewigen Lebens erlangt Haben. 
Denn wo Liebe iſt, —da ijt Leben! Unb 
wo Leben — ba ift Glaube. Die Liebe 
tft der einzige Grund der Krone. Schluß⸗ 
Tieb 534 Verſe 5 und 6. Er hielt dann 
ein Gebet und ſprach den Segen. 

Ich habe aus den Predigten nur einige 
Auszüge gebracht, die der Herr fegnen 
möchte. 

Helena Warfentin. 
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Erzählung 
Ueberwunden. 
Von Ludwig Bluemke. 

(Fortſetzung.) 

Die Frage reizte Wolkmann nur 
noch mehr, und es kam ſoweit, daß 
er dem Förſter die Tür wies. Da 
kehrte der wackere Mann betrübt in 
ſeinen Wald zurück und hielt Frau 
und Tochter langen Rat über das, 
was nun zu tun ſei. Alle drei kamen 
dahin überein, daß Frau Büthner 
und ihr Junge wenigſtens den Win— 
ter über im Forſthauſe verbleiben 
ſollten. Lebten ſie ſelber auch in 
dürftigen Verhältniſſen, zumal zwei 
Söhne das Gymnaſium beſuchten, ſo 
galt ihnen das Heilandswort doch 
heilig: „Was ihr getan habt einem 
der Geringſten meiner Brüder, das 
habt ihr mir getan.“ 

Nach Hellmanns Bericht mußte 
Frau Margarete wohl oder übel ein- 
ſehen, daß jeder weitere Verſuch, des 
Baters Herz zu rühren, nußlos jei. 
Sie jtand alſo davon ab, ihn jelber 
aufzufuchen und dankte den edlen 
Sörjtersleuten von ganzem Herzen 
für alle Liebe. — E3 wurde ihr ein 
fauberes Stübchen eingeräumt und 
bald fühlte fie ſich als ein Glied der 
Familie. Das Büblein aber wandel- 
te alle Morgen nad) Holtendorf zur 
Schule und gedieh prächtig bei der 
liebevollen Pflege im Förjterhaus. 
Wie dünkte es dem Hanfi da jo traut 
und fo heimelig! Wer er eigentlich) 
war und wo feine Mutter heritamm- 
te, das wußten indes nur der Pfar- 
rer und der Lehrer im Dorf. Die 
hielten es aber weislich geheim, Bis- 
weilen jah der Bube vor dem Dorf 
am Zaun des Schulzengartens einen 
finfterblidenden Mann jtehen, der 
ihn, wenn er jo lujtig vorüber trab- 
te und feinen Gutenmorgengruß 
rief, mit gar jeltiamen Augen an- 
fhaute, da diefer Bauersmann jein 
Großvater war, ahnte er nicht. Wohl 
aber unterlag e3 für Woltmann fei- 
nem Zweifel, dab das friiche, jo jau- 
ber gefleidete höfliche Büblein Mar- 
garetes Sohn jei. Trug er doch ganz 
und gar der Mutter Züge und blid- 
te er aus großen blauen Augen ge- 
nau fo fröhlich in die Welt wie fie 
einst als Kind. — Ad, drängte den 
harten Mann fein Herz nicht immer 
wieder zu milderer Denfart? Hätte 
er diejes ſchmucke Bürfchlein nicht an 
feine Bruit drücken und innig küſſen 
mögen? — Aber der Starrfinn hat- 
te eherne Riegel vor des- Herzens 
Tür gelegt, dab der nicht hinein 
fonnte, der immer wieder anpodte: 
Sefus, der Heiland, mit feiner Liebe, 
feinem Licht. — Das ganze Leben 
dünfte dem Dorfgewaltigen jett oft- 
mals jo nichtig, jo fade, jo zwecklos. 
Fand er kürzlich noch im Wirtshaus 
Serjtreuung und wenigſtens vor- 
übergehende Aufbeiterung, jo fagten 
ihm nun die Zechgenofjen auch nicht 
mehr zu, denn in den meilten von 
ihnen hatte er fich bitter getäuſcht. 
Einer betrog ihn gelegentlich in ge- 
meinfter Weiſe beim Kartenſpiel, ein 
anderer brannte mit einer ihm ge- 
Tiehenen größeren Summe durd, ein 
. dritter beleidigted en jtolzgen Dorkö— 
nig durch fpöttifhe Bemerkungen 





ſchwer. Kurz, er fühlte fich heute im 
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Wirtshaus ſchon gar nicht mehr be- 
haglich. Auch erfannte er mehr und 
mehr, daß der Alkohol alles, was er 
den Menſchen an Frohſinn gewährt, 
mit Wucherzinjen zurücverlangt und 
einer der Argiten Betrüger ijt, die es 
auf Erden nur geben fann. Wo war 
des früher jo fleißigen Mannes 
Schaffenskraft geblieben, die Freude 
an der Arbeit? — Ad, alles, alles 
hatte ji) zum Sclecdhten gewandt! 
Der Alkohol, ein faliher Freund. — 
IV. 

Frühzeitig hatte in diefem Sahr 
der Winter jeinen Einzug gehalten. 
Schon zu Ende November deckten ge- 
waltige Schneemajjen die Erde, und 
grimme Kälte herrſchte in Deutſch— 
lands Norden. Trotzdem jtapfte der 
tleine Hans Büthner jeden Morgen 
mit jeinem Bücherranzen frohgemut 
den feitgefahrenen Waldweg hinauf, 
um die Schule auch nicht einen Tag 
zu verjäaumen. So ſah ihn Wolt- 
manı °+ am lebten November: 
tage, ebenfall3 am Schulzenhof vor- 
über traben, die Wangen’ gerötet, die 
Augen leuchtend, ala jei es eine Luſt 
für ihn, dem grimmen Winter zu 
troßen. „Ein tüchtiger Burſche!“ 
jprad) da der Dorfkönig ſtill für ſich 
und tat einen tiefen Seufzer. — Um 
die Mittagszeit aber ſchneite es gar 
gewaltig und ein heulender Sturm 
fegte iiber die Aluren, Wege und 
Stege verwehend. — Wieder jtand 
Woltmann am Feniter. Wie käme 
der fleine Hans nur bei dem Wet- 
ter heim? Ob der Förjter ihn wohl 
abholen würde? — Nein, er kam 
ganz allein daher, Fämpfte tapfer ge- 
gen das Schneetreiben an, ſchien gar 
nit ungehalten darüber. — Wirf- 
lich ein tapferes VBürfchlein! Aber 
was bedeutete denn das? Da jchlug 
er nicht den gewohnten Weg ein, jon- 
dern ging weiter und wählte dann 
einen anderen. Was jollte das? — 
Woltmann jchüttelte den Kopf und 
fonnte nur annehmen, der Junge ha- 
be fih bei dem Schneeiturm ge- 
taucht. — „DO Gott, wenn er fi num 
im Walde verirrte, wenn er im 
Schnee ſtecken bliebe und feinen Tod 
fände?” fam es über des Schulzen 
Lippen, und wieder pochte das Er- 
barmen an jein Herz — der Heiland, 
Aber ſchon warf er den Kopf in den 
Nacken und brunmmte vor fi Hin: 
„Was geht e8 di an?! Lab den 
Burſchen doch laufen! Er findet ſich 
wohl zurecht.” — — Allein diesmal 
pochte es lauter und anhaltender 
denn je an die ſo feſt verriegelte Tür. 
Woltmann kam nicht mehr zur Ru— 
he. Dann ein Ringen, ein Streiten 
in ſeiner Bruſt. — War es nicht, als 
hörte er der verſtorbenen Gattin 
Stimme auf einmal zu fich ſprechen: 
„Laß dein Fleiſch und Blut nicht um- 
fommen! — Habe Erbarmen, damit 
Gott fi) einmal deiner erbarme!“ — 
— Und fiehe da, des Herzens Tür 
it auf eimal geöffnet. — Wie ein 
Gefühl fühen Friedens, wie ein 
Haus aus KHimmelshöhen weht es 
hinein, und der Entichluß steht bei 
Woltmann feit: „Du mirjt dem 
Knaben nadeilen, um ihn zu erret- 
ten!" — — Schon war der Dorfkö- 
nig in feiner Fuchspelmüte und 
dem derben Flaufhrof draußen im 
wilden Wetter. Laut rief er mit ſei— 
ner mächtigen Stimme Hans Büth- 





nerg Namen, als er bis an den Wald 
gefommen war. Wieder und wieder 
tat er es, ohne indes eine andere 
Antwort zu vernehmen als das 
Braujen des Sturmes. Aber was er 
ahnte, war bittere Wirklichkeit: der 
kleine, jegt vollfommen verirrte Bur- 
iche fchwebte in Todesnot, jtand am 
Ende feiner Kraft. Schon ſank er, 
nachdem er fi) mühſam aus einer 
Schneeſchanze herborgearbeitet, er- 
ihöpft zu Boden. Gleich würde der 
Schlummer ihn umfangen, und das 
bedeutete jiheren Tod — Gar jelt- 
ſam veränderte ſich vor feinen geijti- 
gen Augen im Zujtand des Halb- 
ichlafes die Welt rings um ihn her: 
die jturmgepeitichten Bäume mit den 
in ihrer Eisumhüllung aneinander 
flirrenden Zweigen wurden zu Pal- 
men, alle Schneemajjen mwichen dem 
goldenen Glanz der Sonne, die vom 
tiefblauen Simmel auf einen wun 
derbaren Blumengarten hernieder 
[euchtete. Vöglein fangen gar Tiebli- 
che Lieder, und der Himmel öffnete 
ſich, Engel in lichten Kleidern ſchweb— 
ten auf goldenen Flügeln hernieder, 
um ihn, den müden Sinaben, mit fich 
ins Paradies zu nehmen. Aber da 
fährt er auf, denn ganz laut wird in 
näditer Nähe fein Name gerufen. 
— Der Föriter! So nimmt er an 
und lallt: „Hier bin ich!” — Schon 
bat Woltmann ihn mit den ftarfen 
Armen umſchlugen, preßt ihn laut 
aufjubelnd an die mächtige Bruſt 
und vermag nur zu ftammeln: „Ge— 
rettet! Mein lieber, lieber Nunge, du 
biit bei deinem Großvater!" — Hana 
veriteht. das nicht, kann es nicht be- 
areifen, denn er ijt jet vollfommen 
bemußtlos. — — 

War es nicht, ala fei alles, alles 
neu geworden bier im Schulzenhau- 
je? — Der harte Mann ſaß mit ge— 
falteten Sänden, Tränen an den 
Wimpern neben dem in feinem eige- 
nen Bett fo ſüß Ichlummernden Bır- 
ben und fonnte wieder beten. — Die 
Macht der ewigen, göttlichen Liebe 
hatte fein itarres Herz überwunden. 
Wie mar ihn auf einmal fo frei und 
fo wohl, wie dünfte ihn das arme 
Leben fo Tieblih! — Alles neul — 
— Ein neues Leben follte mit dem 
heutigen Tage beainnen. — $ier, wo 
das Söhnlein fo friedlich ſchlummer— 
te, würde auch fir die Mutter eine 
Zufluchtsſtätte fein. — Nun aber kä— 
me e3 vor allen darauf an, einen 
Boten nad dent Forithof zu fchicken, 
der dort Fundtat, wo Hans weilte, 
damit die Mutter fih nicht um ihn 
forgte. — Der Knecht ſollte gleich 
mit dem Schlitten hinausfahren und 
Förſter Hellmann einen Brief abge 
ben, der alio lautet: 

„Xieber Freund! Der Junge iit 
wohlgeborgen in meinem Haufe. 
Kommt doch felber ſobald wie mög- 
lich, denn ich habe Wichtiges mit Euch 
zu beſprechen. 

Serzlihen Gruß Roltmann.” 

Frau Margarete ſaß zu diefer 
Stunde juft aanz allein im Forit- 
baufe, denn die Föriterfamilie war 
heute früh verreiit, um an einer 
Hochzeit in der Stadt teilzunehmen. 
Um ihren Sans fchmebte fie in ernit- 
licher Sorge, denn er hatte fich noch 
nicht zum Mittageffen eingefunden. 
— Mo modte er nur fein? Sollte 
er in der Schule geblieben fein, viel- 
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leicht bei der Zehrerfamilie, um dort 
da3 tolle Wetier abzuwarten? — 
Aber bei feinen Wagemut könnte er 
es aud) verjucht haben, dem Wetter 
Trotz zu bieten. — Und dann? — 
Es jcharıderte ihr bei dem Gedanken, 
er möchte vom Wege abgeirrt ſein 
und nım hilflos im Walde Liegen, 
Ad, wäre jie nicht jelber jo elend.ge- 
wejen, dann würde jie ſich aufgemacht 
haben, um ſich Gewißheit zu verjchaf. 
fen! — Aber jie durfte nicht hinaus, 
fühlte jich gar jo ſchwach. Schicken 
fonnte fie niemand, denn außer ihr 
weilte nur die hHalbeelähmte alte 
Magd im Hauje. — Bon Minute zu 
Minute wurde die Angijt größer, und 
das gequälte Mutterherz flehte zum 
Herrn, daß er jchiveres Unglüd gnä— 
dig verhüten möge, 

Da, das Klingeln einer Sclit- 
tenglode! Frau Margurete wanf- 
te ans Fenſter und fchaute hinaus. 
Was follte das? — Der alte Stroh: 
ihlitten vom Buchenhof, den fie an 
jeinem bellblauen Anſtrich jofort wie- 
dererfante! — Ein jtänımiger Knecht 
itieg heraus, Flopfte den Schnee vom 
Mantel, jehüttelte fih, jtampfte und 
fam, nachdem er die Pferde abge- 
iträngt, ins Haus. Etwas Schlim- 
mes befürchtend, etwa eine böſe Nach— 
richt, trat Frau Margarete dem 
Mann entgegen und fragte beflom- 
nen: „Was ijt geichehen? — Sit et- 
wa mit meinen ungen etwas?” — 
„Ich weiß nicht, wer Cie find,” Tau- 
tete die Antivort. „Aber einen Zun- 
gen, der alle Tage von der Förjterei 
nad) der Schule geht, hat unfer Herr 
im Schnee gefunden und zu ung ge 
bradjt. Er Tiegt int Bett vom Schul- 
zen, und der hat ſich mit ihm, als 
wäre e8 ein Fleiner Prinz. Als ich 
fortfuhr, fchlief der Burſche ganz 
lanft. Gefchadet hat ihm der Schnee 
aljo nichts.” — Die gute Frau ftarr- 
te den Knecht mit weit aufgeriffenen 
Augen an mie eine Geiſtererſchei— 
nung. — Das, was er da fagte, war 
mehr als fie zu begreifen vermochte: 
Hans bei ihrem Vater? — Undenk— 
bar!! — — „Und bier ijt ein Brief 
vom Sculzen an den Förfter. Da 
ſteht das wohl alles drin. Den ſoll 
ich abgeben, darum mußte ich eigens 
in dieſem Unwetter in den Wald 
fahren.“ 

Ohne ſich zu beſinnen, riß Frau 
Margarete das Schriftſtück an ſich 
und öffnete den Umſchlag. — Ja, 
ihres Vaters Sandichrift.— —, ‚Der 
Junge iſt mwohlbehalten in meinem 
Haufe.” — — — Da ftand es wirk— 
lich! — Ein Wunder göttlicher Gna- 
de mußte gefchehen fein, — Nur ei- 
nen Mugenbli überlegte die an al- 
len Gliedern vor Erregung Bebende, 
dann rief fie aus: „Der Förfter kann 
nicht kommen, aber ich fahre felber 
mit Euch! — Gottes Gnadenitunde 
bat geſchlagen. Ich weiß e8, ich weiß 
es.“ — In aller Eile legte ſie einen 
Mantel an, verſtändigte die Magd 
und ſchon ſaß ſie im Schlitten. 

(Schluß folgt.) 








— Außere Freiheit iſt nur Zügel- 
lofigfeit, wenn nicht innere Freiheit 
borangeht. Freiheit ijt Fein abitraf- 
tes Ding, das in der Zuft herum- 
ſchwebt und nad) der jeder die Sand 
nur auszuſtrecken braucht. Sie ift nicht 
Willkür, fondern Wahrhaftigkeit, 
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Der Weg zur Gefundheit. 
(Schluß von Seite 6.) 
Kräuter anzueignen und. zu Heil- 

zweden zu benüßen. 

Kir müſſen daher unferen Vorfah— 
ren Jahrhunderte zurück unferen 
Dank ausſprechen für die Eroberun- 
gen, die jie auf dieſem Gebiet der 
Seilfräuter gemadt haben, da mir 
heute wieder von denjelben jo großen 
Gebrauch maden, nicht allein Euro- 
pa, fondern auch andere Länder all- 
mählich zu der Kräuterheilkunſt zu- 
rückkommen, weil dielelbe mehr zu- 
turheilverfahren große Erfolge er- 
zielt haben. 

Mit Recht jagt man: 
der Natur.“ 

Herba-Medica. 
St., Winnipeg. 


„Zurück zu 


794 Main 


Neueſte Nachrichten 


engliſche König George 
iſt krank. Eine Erkältung ging über 
auf die Lungen, und die Möglich— 
feit einer bedenllichen Wendung liegt 
vor. Der Kronprinz in Afrika er- 
halt dauernd Nachricht über feines 
Vaters Zuitandt. 

— Etlihe Fiſcher wurden durd) 
eintretenden Froit auf einer Inſel 
im Manitoba See abgeicdhnitten. 
Durch Aroplane wurden fie gerettet. 





— Der 


— Ein Siß in der New Vorfer 
Börſe wurde für $530,000 gefauft. 


— Berlin — Deutihlands No- 
fe an die alliierten Nationen bezüg— 
li der Reviſion der NReparations- 
frage wurde befannt gegeben. 

Die Note wurde den alliierten Na- 
tionen bereit3 am 30. Oktober zuge- 
itellt, ijt jedoch jett erjt veröffentlicht 
worden, Vier Hauptforderungen find 
in der Note enthalten, die die Hal- 
tung der deutjchen Negierung den 
Alliierten befanntgibt. 

Die vier Sauptpunfte 
find folgende: 

1. Daß eine Sachverſtändigenkomi— 
tee die geſamte Reparation fejtjege, 
die Deutichland bezahlen muB, 

2. Dat die Sachverſtändigen unab- 
bängig fein follen und nicht von der 
Negierung Snitruftionen erhalten. 


der Note 


3. Daß die Sachverſtändigen das 


ganze Neparationsproblem auf der 
Bafıs des Genfer Abkommens unter- 
fuchen. 

4. Daß die Neparationen vollitän- 
diq feparat von der Kriegsſchulden— 
frage der Alliierten gehalten werden. 


Der yerhorte Huften. 


Bronchities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden fchnell geheilt durch die 


Sieben-Kräuter-Tabletten 
Dieſe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Bronchien und hei— 
len die Schmerzen auf der Bruſt. 
Preis nur 30 Cents per Schachtel. 
4 Schachteln $1.00 bei: 
N. Landis, 
1457 Dana Ave. Cincinnati, O. 
Leute in Canada können diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln für $1.00, 


bei: 
B. P. Klaſſen, Hague, Sask. 











Mennonitifche Rundſchau 


— Bulgarien iſt im Stadium des 
Aufruhrs. Die Revolutionäre dro— 
hen, auf Sofia zu marſchieren. 


— Der kanadiſche Premier King 
ſagte, daß Canada ſich im Frieden 
aufbaut, Europa dagegen werde 
durch militäriſche Rüſtungen belebt. 


—- Der New YNorker Makler Pay— 
ne Whitney bat $194.328,514.00 
Vermögen binterlajien. 


— Zwei Kinder verbrannten beim 
Sausbrand in London, Ont, 

— In Binnipeg wird ſehr ge- 
jammelt zum Weihnachtsgeſchenk für 
die ÄArmſten unter den Armen. 

— Eine jhwediihe Firma hat 
Sugojlavien $22.000.000.00 ge: 
borgt, jie erhielt dafiir das Zünd— 
holz3-Monopol fürs Land, 
Todeszifferr dur) den 
Sturm in Europa iſt bi8 52 geftiegen. 

-Kanada hat im Ganzen $711,- 
429 in Alterspenfionen ausgezahlt. 

— Eaton hat den größten Store 
Edmontons für $1,000,000 gekauft. 

— Manitobas Regierung hat im 
verflojjenen Jahre ein Defizit von 
$502,616 au verzeichnen. 

— Spanien wird die Rufthalte- 
ftelle zwiichen Europa und Amerifa. 

— Der C. N. R. Präfident Sir 
Thornton wird wohl weiter bleiben. 
Er bezieht ein Sahresgehalt von 
$65,000, und er verdient e8 auch. 

— Bei Sle-des-Chenee, Man., 
wurde eine große geheime Schnaps: 
brennerei beſchlagnahmt. 

— Drei engliihde Autofirmen 
wollen fih zuſammenſchließen mit 
einem Sapital von $6.250,000.00, 
um der amerifaniichen Konfurenz zu 
begegnen. 

— Im Baptiiten - Seminar zu 
Birmingham, Ala., U.S. A. hat es 
ſchwere Auseinanderſetzungen gege— 
ben. Eine Kommiſſion unterſucht die 
Lage. Studenten nahmen Stellung 
gegen einen Profeſſor, der da ſagte, 
wenn alle Bibeln aufgeſtapelt wür— 
den und verbrannt, dann würde die 


— Die 


en 


7-lattige Guitarren, 12-jaitige 
und bis 6 reihig, alle Größen, 
Seide, jeidene Krawatten u.ſ.w. 





Bor 172, 


Welt in 100 Jahren bejjer ab fein. 

— Ein Neger - Diener auf dem 
verfunfenen Dampfer Beitries ſoll 
20 Ertrinfende gerettet haben. 

— 17 Mann einer Rettungsmann- 
ihaft in England ertranfen, als ei- 
ne Welle jie mit ihrem NRettungs- 
boot bedeckte. 

— Brof, H. W. Harms, Direktor 
des Luth. College und Seminars in 
Sasfatoon, wurde als Borfigender 





Magentrubel 
aller Art fann jchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 


Germania Magentabletten. 

Dieje Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutraiifies 
ren die jcharfe Säure, welche das jaure 
Aufitoßen, Sodbrennen, Krämpfe, Erbre— 
Ken und Kopfichmerzen verurſacht; fie 
verteilen die Gaje und das Magendrüden 
und machen den Magen gefund und jtarf. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00, bei 
N. Landis. 

1457 Dana Ave. Gineinnati, D. 

Leute in Canada können diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schadhteln für $1.00 


bon 
P. PB. NKlaſſen, Hague, Sask. 


Für Weihnachten! 


Habe große Sendungen Waren aus Deutſchland und anderen 
Ländern erhalten, beſtehend aus: Kuckuck-Uhren, 
ſiſche- und Pendel, “en, Schlachtmeſſer, ſehr gute, Mausfallen, ganz 
aus Eifen, Tafchenmefjer, NRajiermejjer und Klingen, Termometer 
mit Neaumur, bei 50 Eorten Feuerzeug, ſehr gute Hengſchlöſſer, 
Moandolinen, Harmonifa, 1—2—3 
Spieldofen und Drehorgeln, Wolle, 


Bitte, kommt und jeht Euch meine Waren an, und fudht Euch 
wus aus für Weihnadten. Die Preife find wirklich reell. 
Für Mäufefallen, Feuerzeuge, Steine, Rajierflingen und Ra- 
sermeljer werden Agenten gejudht. 
P. Faſt, 
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Schottland-, Ruſ— 


Blaine Lafe, Sasf, 


der Ruth. Einwanderungs - Board 
wiedergewählt, 

— Rye, Sujjer, England. — 15 
Berionen, die Inſaſſen eines Ret— 
tungsbootes, welches einem Fiſcher— 
dampfer zu Silfe eilen wollte, der in 
Seenot geraten war, ertranfen, al3 
das Boot von einer Sturzmwelle er- 
griffen wurde und Zenterte, 

a ws 
Gute Geleginheit für 
Landjucher 

Nord von Tompkins, Sask. ift 
eine halbe Sektion Land zu ver— 
faufen. Rolle, jehr gute Aus— 
ftattung. 7 Pferde, Wohnge- 
bäude mit Möbel und Hausgerät, 





Stall, Getreidejpeiher, Maſchi— 
nenjchuppen, 2 Brunnen — im 
Stall au im Haufe — gutes 


weiches Waffer. Die ganze Sek— 
tion iſt eingefenzt, ein Viertel ijt 
bon der Regierung für Viehweide 
gerentet. Das andere Viertel ift 
auch zu renten. Futter und »Saat 
borhanden. Schule 1% Meilen 
entfernt, 11 Meilen bon der 
Stadt. Preis $10.000, Anzabe 
Yung $1000.00 oder mehr. Ans 
fragen zu richten an 
David Bromnftone, 

746 Weftminfter Ave. Winnipeg. 

Phone 39 085 

Spreche deutich. 

















Drillpflüge 

















Te ———— 


nent zu erobern. 


au verhelfen; der Wahrheit, d 
ſparendes Adergerät noch ne: 


durch hohe Qualität und ur“ Pr 





ntedimaanas < 7] 


—— 


Als wir und vornahmen, einen Drillpflug für canadiſche V 
Zwei Jahre dauerte die Bervolllommnung bis wir das Ziel 
nicht mehr übertreffen läßt, der würdig tft: 


Für ihn können wir getroft alles in die 
er alle armer 
ageweſen ijt. 


ftellen das bolllommenfte und beſte Udergerät dar, was es für kanadiſche Bodenverhältnifie bis heute gibt, meil bei 

feinen hervorragenden Qualitäten die auf praltiſch wiſſen ſchaftlicher Forſchung fußende 

ichlaggebend ift. Deshalb wird auch der Drillpflug „Ideal“ feine dominierende Stellung ftets behaupten können. 

minderwertiger Ware bat der Käufer nur einen ſcheinbaren Vorteil, denn: 
Es bricht ſich Bahn nur das, was gut, 

Beim Einkauf mußt D u_daran denken 

Wer aber einen erftllafligen Drillpflug in 


für die Gewähr, daß Qualität und Preis in dem richtigen Verhältnis ftehen. Alle „Ideal“ 
56 Zoll Schnittbreite 
10 f&arig 70 Zoll Schnittbreite 12 ſcharig 84 Zoll Schnittbreite. 






























wi 


KT RT 77 
a ER, 


— — ——— a 


Wagſchale werfen. 


„Drillpflüge Ideal“ 


Es kann 


eiswürdigleit aus 
42 


U Schnittbreite, 8 ſcharig 


Canadian Driliplow Company 
Box 903, Winnipeg, Man. 


erhältnifie zu ſchaffen, ließen mir nichts underfucht. _ 
erreicht hatten: einen Drillpflug herzuftellen, der fich 
„deal Drillpflug“ zu heißen, und fähig fich den amerifanifdhen Sontir 


Wir brauchen nichts, als der Wahrheit zum Sieg 
für ſich erobern wird; der Tatjache, daß ein fo gutes, zeit» und arbeit» 


eit fei auf der Hut, 
ir niemand etwas fchenfen. 


Vor Biligt 
ber nnübertroffenen Qualität des Drillpfluges „Ideal“ kauft, hat das 














auds 


Konftruftionstechnif 
Bei 





Drillpflüge zeichnen ſich 
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Freie Probe 
für 
Nhenmatismus = Yeidende 
* Roſe Rheuma Tabs 
iſt ein einfaches, be— 
währtes Mittel, wel— 
ches ſchon Tauſenden 
von Rheumatismus⸗ 
Leidenden Linderung 
von Schmerz und 
Qual verliehen hat. 
Es iſt wirklich erſtau— 
nend, ſchreiben unſere 
Kunden, wie ſchnell ſie 
ihre Steifheit, Ge— 
u — ſchwulſt und Bein ver= 
loren haben. Sei Ihr Fall auch noch fo 
chroniſch oder hartnädig, ob Sie ein Jahr 
oder zehn Jahre leiden und auch ſchon 
allerlei Mittel ohne Hilfe angewandt ha= 
ben, wir laden Sie ein, jofort ein bols 
les Paket Roſe Rheuma Tabs zu bejtel- 
len und e3 einer Freien Probe in Ihrem 
Haufe zu unterziehen. 
Frei — Anf unſere Koſten. 
Wir verlangen keinen Cent im Vor— 
aus. Senden Sie nur Namen und Ad— 
reſſe. Wir ſchicken Ihnen ſofort ein vol⸗ 
les Paket, poſtfrei, ſicher verpackt, zum 
Prüfen, Proben und Verſuchen. Falls 
befriedigt mit dem Reſultat, können Sie 
meiterfahren.. Die Probe fojtet Ihnen 
nicht einen Cent und Sie verpflichten fi 
zu garnichts. 
dieſes einfache Hausmittel geholfen wor— 
den. Verpaßt aljo diefe Gelegenheit 
nicht, wenn Sie an Rheumatismus lei» 
den. Schreibt fofort! 
Moſe Rheuma Tab Company, 
Dept. E-1 
3624 N. Aſhland Ave, Chicago, Ill. 












— Weſtgate wurde als ſchuldig er— 
klärt, Frau Lottie Adams, St. Vital, 
bei Winnipeg vor 9 Monaten ermor— 
det zu haben. Er wurde zum Tode 
durch den Strang verurteilt. Sein 
Rechtsanwalt hat bekannt gegeben, 
daß eine Appelation eingereicht wer— 
den wird. 


San Antonia — Sechs Per— 
fonnen wurden getötet und eine an- 
dere jchwer verlegt, als ein Heeres— 
Zransportflugzeug heute Abend in 
hiefiger Nähe aus einer Höhe von et- 
wa 4,000 Fuß abſtürzte. 

Das Unglück ereignete fih, als die 
rechte Tragflähe und das Schwanz- 


Mennonitiſche Rundſchau 








durch den Gebrauch 


(Somðopathiſch) 


Leiden. 
Alles wird ausführlich bejchrie 
in der Zeitſchrift 


REN 


der Zeitichrift an: 


DIISIISIIIE 


Aerztliher Rat Eoftenfrei! 
Man jchreibe um den Kranftenfrages 
bogen und ein freies Exemplar 


Doktor Yufdheks Serühm: 
ter Selbfi:Behandlungen. 


Ein bejonderes Mittel für jedes 


ben 


Pascheck Health Laborateries 


734 M. R. North Franklin St., 


Chicago, Ill., U. S. A. 


708 M. R. Alverstone St., 


Winnipeg, Canada. 


III SION 


Heile Did) Selb: 


Ohne große Unkoften 


ZGenießt Beefftent und ge⸗ 





28. November 








bratene Zwiebel-Kein Gas 


Jedesmal wenn ich aß, enttwidelte fich 
ei mir im Magen Gas. Ich eſſe jetzt 
eefftent und gebratene Ziviebeln und 
ich fühle mich wohl. Dieſes habe ih Ad⸗ 
lerifa zu berdanfen.“ Mrs. J. Julian 

Nur ein Löffel voll Adlerika gerüet, 
um die Gafe und das durch diefelbe ent» 
ftehende ungemütliche Gefühl au bejeiti- 
gen, jo daß Sie wieder gut ejlen und 
ichlafen können. Die borzügliche Wirkung 
desfelben verbreitet ſich auf das ganze 


85 


oe 


8 Darmiyitem und entfernt unnüße Stoffe 


(®) 
(@) 





IF 


aus demfelben, von deren Dafein Gie fei- 
ne Ahnung hatten. Ganz egal, was Sie 
ſchon verſucht haben inbegug Ihres Na⸗ 
gens und der Gedärme, Adlerika wird 
Sie überraſchen. 


Ven Allen, Druggiſt, — Morden, Man. 


Winkler Pharmacy, — Winkler, Man. 
8 


(®) 
(@ 
® 
®@ 
(@ 
(@ 
(@) 





Hunderten iſt ſchon durch * 








Zahnarzt 


Dr. S. E. Greeuberg. 


Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredftunden: Bon 9 Uhr morgens 


bis 9 Uhr abends. 
Tel. 3 1133. 


Reſidena X 3413 








Dr. H. Herichfield 


Praftiicher Arzt und Chirurg, 





Spridt deutjd. 





576 Main St., Ede Alerand 
Difice 26 600 
Rinnipen, Man. 








er, 


Ref. 51 162 





ende des Apparates plögli in der 


Luft abbracden. 


Die Trümmer des 


Flugzeuges fielen in ein Baummwoll- 


feld, und die abgebrodhenen 


Teile 


ſtürzten mehr als eine halbe Meile 


entfernt zur Erde. 





bei Magens», 


„Während ber vielen Yabre, in denen 
ich die ärztliche axis ausgeübt babe,“ 
fagt Dr. B. ®. eutsforb, „babe ih nie 

ma 







gefunden, we 
e Gefundbeit, 
tärfe und 
Kraft fo ſchnel 
und aufrieden- 
tele örs 
ern, ald Rus 
ET Befonbers 
efonder: 
i bei 





















Arzt verſchreibt berühmtes Mittel 


Ceber⸗ und 


Nierenleiden. 


ſchwaghen, und pesuntergefommenen Nerv 
ben, bäufigem Urinieren bei Nacht, rheu⸗ 
matifden oder neuralgifhen Schmerzen, 
Schla nr bei Berluft bon Gewicht 
und ‚ bet —— der Organe, auch 
allgemeiner le 


du: 
Organe 
Alter entſtanden ift. 
„Nuga-Zone tft nicht nur ein beliebtes 
Mitiel für mid, um es meinen Patienten 
au berfchreiben, fondern ih nehme es 
auch felbit mit aufriedenftellenben Erfols 
gen, wennimmer meine Geſundheit und 
aft im Abnehmen fi Befinden.“ - 
Dr. Eramford ift 86 Sabre alt und 
wird bon taufenden Männ 


ober ber anderen Zeit feine enten 
SE re 
er bie e e ß 
Die Lefer Dieler Eu - durch 
ſeine weitge ahrüng und ſeinen 
wertbollen Rat Nuten und Gewinn ha⸗ 
ben. Die feinen olge, die er durch 
Nuga-Tone gehabt Hat, ber Wieber» 

an 





u. |berftellung bon Gefundbeit und Nraft 
leipenbe eit 


d rt Beweis 
dafür, da + t 


a * 

genf bat. e ft ober 

ate folgen dem | leidenb find, Gaffen Sie fi 

—— en e che aTone von Ihrem Pro» 

man es nimmt bei pi ie &a3 | aiften, nehmen dann e age 

ober ——— et oder 1 und fin Sie F— a a 
ae ersräghelt, _Beritopfung. | bringt, 


.. 











B.H. Loepky;,R.O. 


Optometrift 








Augenlicht | —— | Bedienung 


—= Phone 80 728 = 
310 Boyd Blk. 
Winnipeg, Man. 





Genane Angen⸗Unterſuchung. 














Frei an Aſthma⸗ und 
Henfieberleidende 


Ein freicd Angebot, eine Methode zu ver- 

inchen, die irgend jemand ohne Mißbe— 

haben und Zeitverluft anwenden kann. 
Wir haben eine Methode, dem Aſthma 
Einhalt zu tun, und wir möchten, daß 
Eie felbige auf unfere Koften verjuchten. 
Ob Sie jchon Iange an diefer Krankheit 
leiden, oder ob Sie noch nur kürglich da= 
bon befallen wurden, ob fie zeitweilig 
auftritt, oder ob jie ein chronijches Lei— 
den geworden ift,—in jedem Falle joll- 
ten Sie fi an uns menden, damit mir 
Ahnen eine freie Probe unferer Heilme- 
thode zufenden könnten. Ungeachtet der 
Gegend in der Sie leben, Ihres Alters 
oder Ihrer Beſchäftigung, —leiden Sie an 
Aſthma oder Heufieber, jo fünnen Sie 
durch unfere Methode fofort davon be— 
freit werden. 

Wir möchten fie befonder3 an foge- 
nannte „boffnungslofe Fälle” fchiden, wo 
alle Art von Inhalationen, Duſchen, Opi- 
ınsPreparationen, Dämpfe, patentierte 
„Smokes“ uf. verfagt haben. Wir möch- 
ten e8 jedem auf unfere Rechnung zei— 
gen, daß eine Anwendung unferer Me- 
thode alles ſchwere Atmen und Keuchen 
befeitigt. 

Diefes freie Angebot ift zu michtig, 
auch nur für einen Tag aufgeſchoben zu 
twerden. Schreiben Sie fofort und ver— 
fuchen Sie unfere Methode. Es braucht 
fein Geld gefchidt zu werden. Netour- 
nieren Sie und nur den folgenden Cous 
pon. Und zwar heute noch. 


Frei Verfuh Koupon. 
FRONTIER ASTHMA CO,, 
886 H. Frontier Bldg., 462 Niagara 
St., Buffalo, N. Y. ; 
Send free trial of your method to: 








Dept. K. 


Sichere Genefung für Krane 


durch das wunderwirkende 


Erauthematiide Heilmittel 


Auch Baunfheidtismus genannt. 


Erläuternde Birfulare werden por. 
tofrei augefandt. Nur einzig und al. 
lein edit zu baben von 


John 


Linden, 


Spezialarzt und alleiniger BVerferti. 
ger der einzig echten, reinen eyanthe. 
matiſchen Heilmittel. 
Letter Bor 2273 Broofiyn Station, 
Cleveland, O. 
Man biite ſich vor Fälſchungen und 
falſchen Anpreifungen. 








Willſt du gefund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge: 
ſchäft. Alleinige Vertreter für Dr. 
Vlumer’3 und Boerner’3 mweltberühm- 
te Sräuter-Präparate in Tee. Tab: 
letten, Extraft und Pulberform. 

Ueber 21 000 Dankesſchreiben be⸗ 
weiſen die Vorgüglichkeit dieſer fpe- 
ziell für GSelbftbehandlung zu Haus 
bereiteten Heilmittel in Magen⸗, Nie- 
rens, Leber⸗ und Blafenleiden. Ner- 
ben-Bufammenbrudh, bober Blutdrud, 
Rheumatismus, Katarıh, Afthma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau—⸗ 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Leiden 
fein mag. Nenne alle Symptome. Vol- 
le Ausfunft und Schriften frei. 

John F. Graf 
1039 N. E. 19 St, Portland, Ore. 
Naturheilmittel Handlung 
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—— Unübertroffen bei A: 
a * nu! en 1 

schmerz; Gallen-Nieren-und Bi 


aut dabei. 











MPO RT. — 
-Erfunden von HERRN PFARRER KUN 
Zuepesereändt von den sch ishen Gi dh 





den, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
erkalkung; Haut- 


; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
Es ver 





Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
R, 4 — n bei Fı m) 








Zeugnifjie ans Briefen, die wir er 


halten Haben: 


Lapidar ift in der Tat eine wunder» 
bare Medizin, ich gebraudje fie mit be— 
merkenswerten Nefultaten. 


Nev. Schäfer, 


Gellyer, Kanſas. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
52.50 per Flaſche von Lapidar Go., 
Chino, Cal. 


„3. Ich bin über 84 Jahre alt und 
fühle mid) wie ein Sechzigjähriger. 
machte kürzlich eine Fahrt mit meinem 
Automobil von 240 Meilen und fühlte 
b Ich bin ficher, daß Lapidar 
mich bei jo guter Gefundheit erhält. 
pidar follte in feinem Haufe fehlen und 
befonders nicht bei alten Berfonen, 

die e3 wirklich ganz auögezeichnet ift. 


Mr. Casper Babft, 


Barnespille, Minn. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zn 
2.50 per Flaſche von Lapidar Co,, 
Chino, Cal, 


ch habe nur das ‚größte Lob für 
Lapidar und finde dasfelbe die be- 
te Medizin fiir viele Krankheiten. 
Rev. 3. U. Keough 
Ridgewood, N. X. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
2.50 per Flaſche von Lapidar Co., 
Chino, Cal. 











Ich 


La⸗ 


für 
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1828. 
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Dreihmajchinen = Eigentümer! 
Set iſt es Zeit, Spreu-Dlafer für 
Eure gebrauchte Dreſchmaſchine zu 
beitellen. Sch kann nur Dejtellungen 
für gebrauchte Separatore bis Neu- 
jahr aufnehmen. Nah Neujahr ma- 
che ich diefe Maſchinen nur für eine 
Firma. Alſo iſt jetzt die letzte Gele— 
genheit, einen Spreu-Blaſer für den 
niedrigen Preis von $85.00 zu be— 
kommen. Diejer Apparat hat fich jeit 
den letten vier Jahren ſehr gut be- 
währt. Da er durch und durch von 
Stahl hergeitellt wird, ijt er fait un- 
zerbrec;lih. Macht Spreuhaufen bis 
zu 15 Fuß hoch. Leicht veritellbar, 
leichter, ruhiger Gang. Stellt fein 
Hindernis an der Dreſchmaſchine 
dar, iſt leicht zu entfernen, ohne daß 
man die Dreſchmaſchine anhalten 
muß. Betrieb geidhieht durch einen 
fleinen Riemen. Sonstiger Verfaufs- 
preis $135.00;. bis Neujahr mit der 
Peitellung nur $85.00. Faſt jeder 
Mann iſt imitande diefen Apparat 
an feine Maſchine anzubringen. Bei 
der Veitellung bitte den Separator 
genau zu bejchreiben: Name degjel- 
ben, Größe, Jahrgang, ob aus 
Stahl oder Holz. Beitellungen rid)- 
fe man an: 
W. A. 
Herbert, 
Alleiniger 


Harms, 
Sask. 
Serſteller. 





Ihre Hämorrhoiden 
bejeitigt. 
Frei 


Wir wollen die— 
ſes beweiſen 

Koſtſpielige, ſchmerzhafte, gefahkvolle 
Operationen find nicht nötig. Hämorr— 
hoiden fünnen geheilt werden durch in= 
nerliche Behandlung. Tauſende erzäh- 
len von ihrer bollitändigen SHeritellung 
durch die Page Internal Tablet Combi- 
nation Treatment. Seine Dele und Sal: 
ben fönnen allein Abhilfe fchaffen. 


Wieder hergeftellt nad) 40 Jahren. 
— Gefoltert von Hämorrhoi— 
den vierzig Jahre lang, S. 
U. Pavey, ein Mann im Al: 
ter don nahezu 75 Rahren, 
erzählt bon jeiner Wieder- 
beritellung durch die Page 

Methode. Er jagt: ß 
„Ich erwartete nur Lin— 
derung, aber Euer Mittel hat Wunder 
für mich getan nachdem ich 40 Jahre an 
diefer Krankheit (Hämorrhoiden) gelit- 
ten hatte. ch fühle mich als ein ande- 
zer Menſch. Ich kann Ihr Hämorrhoi— 

den-Mittel nicht jehr genug loben. 
Ihr ergebener 

©. U. Pavey, N.H.DRV.S. Co 1 
Lot Bor D, Danpille, Ill. 
Schreiben Sie heute um ein freies 
Probepaket, welches Ihnen koſtenlos zu⸗ 
geſtellt wird. Verſuchen Sie es — hei— 
len Sie Ihre Hämorrhoiden und machen 
Sie Ihrem Leiden ein Ende. Kein Fall 
iſt zu ſtreng, wo nicht Linderung könnte 
geſchafft werden. Innerliche Behand— 
lung gegen Hämorrhoiden iſt das Richti⸗ 
e. Senden Sie den Kupon für ein Pro⸗ 

e-Paket ein; es koſtet Ihnen nichts. 











Freies Hämorrhoiden-Mittel. 


E. R. Page Company, 
328H Page Bldg., Marſhall, Mid. 


Bitte ſenden Sie eine freie Probe 
der Page Combination Treatment. 


Name 


..—... ................„e 
De ee ee Er Er BZ Zu Zu ze 











CANADIAN NATIONAL F 


Bahn - und Schiffsfarten 














Nach allen Teilen der Welt 





Special-Fahrten nad) dem Alten Lande 


Wenn Sie planen in diefem Winter nad) dem Alten Lande zu fahren, jo ziehen Sie 
unbedingt einen Canadian National Railway Ticket Agenten, zu Nate. E3 wird jid) 
das für Sie bezahlt machen. Die Canadian National Agenten find gerne bereit Ihnen 
ın jeder Beziehung behilflich zu fein. Es werden mehrere jpezial Fahrten nach dem 
Alten Lande für den Herbjt und diefen Winter vorgenommen und die 


Canadian National Nailways jtellen Rundfahrfarten 


Kattı für jede transatlantifhe Dampferlinie ans nnd for- 
gen auch für eine bequeme Schiffart. 





Niedrige 


Preife nah) den Küſten 


im Dezember, 











Reifen Sie immer anf 
Canadian 





National 





E:jenbahnen. 








— Sie Freunde im Alten Lande 
die nach Kanada Fommen wollen 


? 





Vorkehrungen. 


Wenn das der Fall ift und Sie ihnen helfen wollen herüberzu- 
fommen, jo jpredhen Sie bei ung vor. Wir treffen alle nötigen 





ALLOWAY & CHAMPION, Rail Agents 





Agenten für alle 


Damyfidhiffslinien. 





667 Main Street, Winnipeg — Telephone 26 861 











oder fchreiben Sie an irgend einen Agenten der Canadian National Railway 





Paſſagiere werden bei Ankunft in Empfang genommen und an den Beitimmungsort 


gewiefen. 











Erfinder 


Ich arbeite Ihre Erfindung aus 
und made die zur Patent⸗Anmel⸗ 
dung erforderlichen Zeichnungen ſo⸗ 
wie auch Werkſtatt⸗Zeichnungen, 
wenn erwünſcht. Ich beſorge für 
Sie die Patent-Anmeldung und 
alles, was dazu notwendig iſt. 
Schicken Gie u Ihrer 
Erfindung oder Idee. Strengſte 
Diskretion. Bei ern mäßig. 
Schreiben Sie um Einzelheiten. 


e, 
975 William Ave. Winnipeg, Man. 














The Great Northern - 
Railway 


dient einem Ackerbau-Reich in Min- 
nejota, North Dakota, Montana, 
Idaho, Waſhington und Oregon. 
Niedrige Rundfahrtspreiſe. Wir ha— 
ben mehrere gute mennonitiſche An- 
ſiedlungen an unferer Yahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
ſhington. Freie Bücher. Verbeſſerte 
Farmen zum Renten, 


€. ©. Leeby, 
Dept. R. G. N. R’y, 
St, Paul, Minn, 





ö— —— — — ſpürt. Kae 





Singer Sewing Maſhine Co. 
Morden, Man, 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Rejt mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
ohne Zinſen. Gebraudte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Jede Majchine 
iſt garantiert, 

I. 3. Friefen, Diſtrikt Agent. 

Bor 24, 


Ein Feuer in Sinnynoof, Alta. 
berurjadhte einen Schaden von $30,- 
000.00. 

— Der frühere kanadiſche Premier 
und Leiter der Konjerbativen Rt. 
Hon. U. Meighen jagte in einer gro- 
ben Nede, die Handelsverbindungen 
der Welt müßten mehr freundichaft- 
lich geitaltet werden. 

— Die Frau des auf dem Ozean 
verichollenen Flieger Hinchliffe's iſt 
ins Lager der Spiritiften übergegan- 
gen und will mit dem Geijte ihres 
Mannes ſprechen können. 

— Im Parlamentsgebäude 





in 


ondon wurde eine Bombe gefunden. 


— Frankreich hat jegt ihren Ge- * 


fandten nah) Dttama, 
Hauptitadt gefandt. 
— Italien hat einen Erditoß ver- 


Canadas 


— 





Doktor Puſchecks 


Ca Pusk, 


(30 Tabletten — 30 Cents) 
Eold-Pufh ift das berühmte und feit 
Jahren erprobte Mittel gegen alle 
Grfältungen, 
Huften, Fieber, Influenza and 
Grippe. 
Eold-Bufh wirkt fehr fchnell, da es 4 
alle im Körper angejammelten 
Giftftoffe fofort austreibt. 


Der Preis ift billig und Tann ſich ein jeder 
Gold-Buih im Haufe vorrätig balten. 


Doltor Rufchels berühmte Gelbft- 9 
Behandlungen find alle genau bes 
ſchrieben in der freien Zeitfhrift 3 
„Dentiche Heilkunde“ 


Herztlicher Rat auch frei erteilt. 
Man wende ſich vertrauensboll an 


Puscheck Health Laborateries 3 
736 M. R. North Franklin St., . 
Chicago, Ill., U. S. A. 


708 M.-R. Alverstone St., 
Winnipeg, Canada. 








— 

— Ein Sturm hat ganz England, 
Belgien und Frankreich heimgeſucht, 
10 wurden getötet und Millionen 


von Schaden wurde verurſacht. 
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Foͤrmen und 
a 58.00 das Stüd. 
Gehäuſe $ 19.00, 
$12.00 — $18.50. 

Verjandt gegen 
Reſt per Nachnahme. 



















Weihnachtsgeſchenke 
die Freunde machen, ſind feine 


Herren⸗ Taſchenuhren 


Damen-Armbanduhren 


Sie beziehen ſolche am be- 
ten vom lihrengeichäft des 


D. A. DYCK, 


WINKLER, MANITOBA 
Zu folgenden Breijen: 
„Balco“ Serrenuhren, Größe 16-—12, jehr genau gehende. 
7 Steine, gold plated Gebäude, $ 8.50 
15 Steine, gold plated Gehäuie, 10.00 
17 Steine, gold plated Gehäufe 11.65 
17 Ruby Steine 15.00 
21 Feine Steine 20.00 
7 Steine Waltham, nickel, 13.50 
15 Steine Waltham, nidel, 20.00 
15 Steine Barclau, nidel, 7.50 
15 Steine Derby Damen-Armbanduhren, in 5 verjchiedenen 


in weiß, grün oder rot zu haben. 
Fein grabierte Gehäufe, ſolid 
genau regulierte Werke. 


einfendung des Betrags oder 
Bitte um rechtzeitige Beitellungen. 





Praktiſche 


— und — 





Preis dieſer 5 Formen 
gold filled 
Panſy von 


Oval oder 


Auszahlung den 








IS 


Die guten Bücher für das chrift- 
liche Haus 


Die Macht des Lichtes. Halbl. $1.25 

Um hohen Preis. 2. Aufl. 404 ©. geb. 
$1.25. 

Wie ich zum Lichte fam 20 

An feiter Hand 

RU der Verbannung 

Die Schwärmer. Neue Auflage 

Die Berlorenen 

2 — 


—— Menſchen 
Gott war mit ihm 
Ohne Gott in der Welt. Neue Aufl. 
Der Knecht 
Der Fiſcherknabe von Galiläa 
Drei Kameraden 
Mit dem Lichte in der Hand 
Heimgefunden 

Andere gute Erzählungen. 
Gefundene Schätze 
Kreuz und Krone 
Ums Bürgerrecht im Gottesreich 
Die Herren der Erde. Brockes. 


VRRMRRWRRRAR RR 
RE . 
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Die ägyptifhen Wanderer 70 
Kreuz und Krone ‚35 
Die arme Maid von Antiochien .15 
Morgendämmerung 85 


Wenn Mütter fündigen. Ein ftarkes, 
tapferes ehrliches Buch aus 


Gegenwart 1.25 
Daß ift gewißlih wahr. Aus der 
Gegenwart $1.25 


Das enthüllte Geheimnis der Zu- 

funft, oder: Die lebten Dinge 

des Menfchen auf der Welt. Von 
Ernſt Mühe. $1.00 

Die Spanifhen Brüder. Erzählung 
aus dem 16. Jahrhundert $1.25 

u Fürft ans Davids Haufe. Von 
$1.00 


3. 3. Ingraham ; 
zer Krüppel von Nürnberg, Mit 
Uuftrationen $1.00 
4 du. Bon Bm. Schmidt. Wer 


Prof. Schmidt8 Sieghardus gelefen 
bat, der wird auch dieſe Iehrreiche und 
feffelnde Erzählung aus der Zeit der 
Makkabäer leſen wollen. Hübſch einge— 
bunden $1.00 


Naomi. Cine Erzählung aus “ * 
Tagen Jeruſalems von J. B. Webb. 
Reich illuſtriert " $1.25 


Vıoteftantifches Märtyrerbuh und Ur⸗ 
funden der evangelifchen Märtyrerge- 
ſchichte aus 4 Jahrhunderten. Zuſam⸗ 
mengeſtellt von Otto Michaelis. Ges 
—— Einband. 260 Seiten. 
Pre 81.50 

Ontet Toms Hütte oder Negerleben in 
den Sklavenſtaaten Nordamerikas. Von 
9. Beeher-Stomwe. Erzählung bon x“ 


Drangfalen der Sklaverei >58 
Nene! Neue! ee 
Vier Jahre in euffifchen Ketten $1.00 
Der Betrug am Deutſchen Volle 1.00 


Geſchichte der ruffifhen Revolution $1.00 








Preisermäßigung! 


Hervorragende Feſtgeſchenke and) für weniger Bemittelte. 


Symbolif der Schöpfung 
Natur und Gefek 
Naturftudinm und Chriftentum 


Alle 3 Bände, ſchön gebunden, 


22222222.c6 ee 


222222222222222224442.· 


Prof. Better⸗Bücher, wohlfeile Ausgaben 


— Kataloge frei. — 


Dentihe Büchhandlung 


660 Main Street, 





Winnipeg, Man, 


mennontuſch⸗ Yundfijan 


— Der Liquör-VBerfauf Hat der 
Provinz Manitoba vom 1. Jan. 
1928 ſchon $926,163.00 eingebradt. 
Aber wie viel Unglüd es ſchon ge 
bracht in diefer Zeit, geht nicht zu 
berechnen, auch nicht zu deden, 








In Arnand, Man. 

bei X. Nadıtigal find big zum 1, Dez. 
reinraffige Zuchthähne (Plymouth 
Rod) zu haben. Preis $1.50, 


Koft und Quartier 


zu haben bei 
Jacob Thieffen 
519 2 Ave. — were Man, 


Land Kontrakt 


Zur Nidtigftelung und eventueller 
Aenderung bon Land-Kontrakten, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man fich vertrauensvoll perjönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü⸗ 
tung in allen Teilen Weſt-Canadas bes 
ftens zu verfaufen, Anzahlung erforder- 


lich. 











Hnugo Garftens 
250 Bortage Ave. — Winnipeg, Man. 





Sicherer Erfolg garantiert 
durch unfern englifchen Unterricht, 
brieflich erteilt. Weberzeugen Sie 
fich noch heute, Schreiben Sie fo- 
fort um freie Auskunft, 

Univerfal Inſtitute (D 151) 
128 €. 86, New York City. 


28. November 





























Concordia Hospital. 
Sorgfältige Pilene. 
Dentiche Diakoniſſen. 
Für Wöchnerinnen und andere Kran— 
fen (außer Snfeftionen.) 
291 Machray Nve., 
Winnipeg — Rhone 53 420 — Man. 





Freundliche Aufnahme 


und Kojt und Quartier findet 


jeder bei: 
Olga Nenfeld, 

72 Lily St., Winnipeg, Man, 
Phone 25 990 


Bw Ba nn #2 
Maternity Nurse 
Langjährige Erfahrung, man 

ſpreche vor oder rufe per Telephon 
an, 


ein 








Mrs, A. M. Hill, 
455 Monntain Ave. Winnipeg. 
Telephone 57 047 
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Pazifiſche Küſte 








Oeſtliches Canada 


Vancouver — Victoria 
New Weſtminſter 
Tickets an gewiſſen Tagen zu 
verkaufen. 
Dezember — Januar — Februar 
Gültigkeitstermin 15. April 1929. 





Zentral Staaten 


Tidet3 zu verfaufen 
Dezember 1. bi8 Januar 5. 
Gültigfeitstermin 8 Monate, 





Altes 





zmzo—- WUCRAxm 





Fragt den 
Tidet-Agenten 
um bolle Auskunft. 








Tidet3 zu verlaufen bon Stationen 
in Saskatchewan und Alberta 
1. Dezember bis 15. Januar 
Gültigkeitstermin 3 Monate, 


Rand 


Tidet3 zu berfaufen 

1. Dezember bis 5. Januar 
nach Atlantifchen Häfen 

St. John, Halifar, Portland. 

Gültigfeitstermin 5 Monate. 





CANADIAN 


PACIFIC 



































a 


— — — — 





Warenlager 


Cuſhman Farm Equip⸗ 
ment Co, Lid, 


288 Princess Street, — Winnipeg, Man. 
in Regina, 


und Calgary, Alta. 


Sask. 








technik. Vollſtändige Selbſtölung. 
ſtigen Staub. 
Roll⸗Lagern. 
Steuerung. 
ſelt werden. 


Vico-Magneto. 








Biling-Diabolo-Mild-Scyarator 


it der altbefannte Separator mit der Lamels 

lentrommel, entrahmt auf3 ſchärfſte auch nach 

N, vieljährigem Gebraud. Bit fehr einfach und 

haltbar fonftruiert und einfach in Behandlung. 

Sit für einen jehr mäßigen Preis und auf gute Bes 
dingungen zu faufen. 


* u 99 
„Cuſhman Cub, der neue 2% 
man Gaſolin Motor ift das lette Wort der Motor- 
Alle Teile ein= 
geichloffen, alfo abjolut fiher gegen den ſonſt fo lä— 
Die Kurbelwelle läuft in Timken— 
Drojjel-Ventils 
Kann bis auf 1% P.S. herabgedroj- 


Bolldampf = Baihmafchine 


Si 
Der Herd diefer Mafchine kann al3 gewöhn— 
licher Kochherd gebraucht werden. 


Verlangen Sie Preislifte und jede Auskunft. 


B. S. Cuſh⸗ 





„Squirrel'' 


kocht und wäſcht die Wäſche zu glei— 
cher Zeit. 

nimmt der Hausfrau ein gut Teil 
Arbeit ab. 

macht die Wäſche blendend weiß, oh— 
ne daran zu zehren. 

ift mejentlich billiger denn jede ans 
dere gute Waſchmaſchine. 





PBrofurift: David Huebert. 











Nähmajchinen 
Singer Nähmaschinen, verſenkbar, 5 
Schubladen, fieht und ijt jo gut Wie 
neu 540.00 
3 Singer Nähmaschinen, verſenkbar, 5 
Schubladen, jehr hübſch und gut $35.00 
2 Singernähmaſchinen, hübſch und in 
guter Ordnung $30.00 


fehr 
1 Singer Nähmaschine, in guter Näh— 


ordnung, $25.00 
Singer Nähmaſchine, in guter Nähord- 
nung $20.00 
Singer Nähmaschine, in guter Näh— 
ordnung $15.00 


3 Singer Handnähmaſchinen, ſehr gut, 
im Breife bon $15.00, $20.00 und 
$25.00 per Stüd. 

Naimond, verjenfbar, in guter Ord— 
nung $18.00 

Eldrige, verjenkbar, in guter Nähord- 
$16.00 


nung 
1 Eldrige Nähmaschine, hübſch und 
gut $10.00 
und verſchiedene andere. Alle Preije 


ſind bar zahlbar. 


Both, 


Soh. 9 th, 
Winnipeg, Man. 


65 Lily Street, 








Farım-Land! 


Wir haben eben einige große bollbe- 
feßte Farmen von 480 bis 960 Ader, er⸗ 
halten. Selbige find in der Nähe der 
Städte PBirtle, Cardale, Tilfton, Souri3 
und MeAuley, und können mir fie auf 
leichte Bedingungen bverfaufen. 

Sehen Sie Herrn Hodafinfon, c.o. 8. 
8. Swanſon Co. Ltd., 600 Paris Bldg., 
Winnipeg, Man 

J. J. SWANSON & CO. LTD. 

REALTORS 
Rental and Financial Agents 
Insurance of all kinds 
Investments — Buliding Managers 
Mortgages — Valuators 
Phone 26 349 — abends Phone 35 869 
600 Paris Bildg. Winnipeg. 





— Die Krankheit des Königs 


George wendet jich zur Beſſerung 


-- Des Heilsarmee General 
Booths Krankheit wird ſchwerer. 
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Freies Weihnachts - Geſcheuk! 


Junerhalb der nächſten 30 Tage kann jeder Leſer dieſer Zeitung, welcher 
uns einen Auftrag anf „Fretnot“ einſendet, einen dieſer wun— 
derichönen Sweaters als Geſchenk erhalten, 


Diefe Sweaters find aus dickem, 
ftarfem Garn in einer der größten 
Fabriken dieſes Landes geitridt und 
gleichen an Ausſehen, Haltbarkeit und 
Nützlichkeit vollkommen den wollenen 
Sweaters, wofür Sie jetzt in jedem 
Lande einen ſehr hoben Preis zahlen 
müffen. Gie bieten den beiten Schub 
gegen faltes und naſſes Wetter. Wir 
haben eine große Menge gefauft, um 
jedem Lejer einen jchiden zu können. 
Vergeſſen Sie nicht, bei der Beſtel— 
lung Ihr Bruitmaß anzugeben und ob 
Gie einen Damen= oder Herren— 
Smweater wünſchen. Wir haben alle 
Größen bon 34 bis 46 Zoll Bruftivei= 
te. 


Der Grund, meshalb wir Diefe 
ichönen Sweaters verfchenfen, ijt, um 
unjer wunderbares Wafhmittel „Fret= 
not” in jedes Heim einzuführen. Mil- 
lionen Hausfrauen feufzen unter der 
Laſt des Waſchtages. Nach langem 
Experimentieren iſt es uns endlich ge— 
lungen, ein ganz neues Mittel zu er— 
finden, welches unſerer lieben Haus— 
frau auf immer bon der Waſchwan— 
nenfflaberei erlöjt. Kein anftrengen= 
des Neiben, Feine aufgerifienen Fin- 


FREI 




















SuM: RE] 


— KH, 


gernägel, Feine Kopf: und Nüdfenfchmerzen mehr; die wunderbaren Kräfte der Na— 
tur verrichten die Arbeit beim Kocden und die Wafdhzeit wird um die Hälfte ver- 


fürzt. 
den nicht angegriffen. 
ſchädlich. 


Die Wäſche wird weiß wie Schnee und ſelbſt die allerfeinſten Gewebe wer» 
Vorzüglich für rauhe, aufgeſprungene Hände. 
Mit jeder Beſtellung auf 15 Pakete zum Geſamtpreis bon $3.50 por⸗ 


Abfolut uns 


tofrei ind Haus — für ein ganzes Jahr ausreichend — enden wir den oben ers 


wähnten Sweater. 


Wir können ein jo prächtiges Geſchenk machen, teil wir mifs 


fen, dat Sie unfer Wafchmittel Ihr ganzes Leben Yang kaufen werden, nachdem 
Sie einen Verſuch gemacht haben, und uns auf diefe Weife für unjeren Verluſt 


entichädigen erden. 


Es iſt vereinbart, dat wir Ihnen Ihr Geld fofort zurüds 


erjtatten, falls unfer Wafchmittel nicht die angepriejenen Eigenſchaften befitt. 
Quälen Sie fich nicht länger mit Wafchhrett und Wafchmajchine und laſſen 


Mühe fparen. 


Senden Sie Ihre Beitellung an die 


"Sie fi Ihr „Fretnot“ Heute noch fommen, zufammen mit Ihrem freien Sweater. 
Sedermann braucht einen in dieſer Nahreszeit. 


Sie werden viel Geld, Zeit und 


Empire Specialties Co. 1549 N, Wells Str. M., Chicago, J. 


— Das Bhilippinen Gebiet be- 


iteht aus 7083 Inſeln. 


— Im Stillen Ozean wütet ein 
Sturm, der auf den Philippinen In— 
feln Taufende obdachlos gemacht. 


— Ein weiterer Sturm traf Eng- 
land, 9 wurden getötet, 


-— Zum erjten Mal feit 300 Jah— 
ren find jest fowohl König wie Kö— 
nigin in England geborene Englän- 
der. 





J. Berka 


Quartier u. Koſthaus 

85 Lily Str, Winnipeg, Man. 
Ein Blod vom EB.R. Station. 

Zu haben Bibeln und Tejtamente 
in allen Spraden, Neufirchener Ab» 
reißfalender und andere Kalender, 
Wandfprüce Liederbüder, Dr. P. 
Fahrney's Alpenfräuter, SHeilöl-, 
Magenitärfer, rufiiihe Kranfengrad- 
aläjer. 











John J. Arklie o.R. 


OPTOMETRIST & OPTICIAN 
639 Elgin Ave, Winnipen, Man. 








wird jein im 


Ruſſel Houje, Emerſon, 


Montag, den 3. Dezember, 
Queens Hotel, Dominion City, 
Dienstag, den 4. Dezember, 
Altona Hotal, Altona, 
Mittwoch, den 5, Dezember, 
Queens Hotel, Öretna, 
Donnerstag, den 6. Dezember, 
Queens Hotel, Plum Coulee, 
Freitag Morgen, den 7. Dezember. 
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Dreidjzeit anf der Farm des H. H. Schul auf der mennonitifchen Anftedlung bei Wolf Point, Montana. 


Mr. Schul wohnte früher bei Mountain Lake, Minn. Er bejitt 320 Ader und rentet eine andere halbe Sektion 
zu. Die Lujtre- und Voltanfiedlung ijt im jtändigen Wachstum begriffen. Die Leute befommen geminnbrin- 
gende Ernte und viele von ihnen haben große, gemütliche Farmheime. Neben diefer Anfiedlung ift noch eine 
große Menge billiges unbebautes Land vorhanden. Schreiben Sie um ein freies Buch über Montana und 


niedrige Preife fir Landſucher. E. C. Leedy, General Agrienfinral Development Agent, St. Paul, Minn. 
Diefe Aufnahme ijt in diefem Jahre gemadt, 3 r & } 
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Mennonitifche Rundſchau 








Schiffsfarten 


fr direlte Verbindung zwiſchen Deutjchland und Canada zu denfelben Be- 

ingungen wie auf allen anderen Linien. Die ‚Schiffe des Norddeutichen 

2loyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Dentiche, lat Eure Berwandten anf einem deutſchen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine beutihe Dampfer⸗Geſellſchaft 


Geldübertweifungen 

I nad allen Teilen Europas, In amerifanifchen Dollars oder der Landeswäh⸗ 
rung ausgezahlt, je nach Wunſch. 

Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General⸗Agentur für Canada, G. 8, Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89700 WINNIPEG, MAN, 
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Die-Mennonite Immigration Aid 
709 Great Weit Permanent Bldg., 356 Main St, Winnipeg, Man. 
Wir machen hiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerkjam, 
daß wir gemäß einem Ablommen mit der Regierungsbahn der 
Canadian National Eiſenbahn 
und der 
Cunard Schiffsgeſellſchaft 
imſtande ſind, jedem gefunden Mennoniten die Einwanderung von Rußland nad 
Canada zu ermöglichen. Nur muß der Wetreffende feinen Ausreiſepaß in Nuß- 
land erlangen können. — Schreibt und um Auskunft wegen SHerüberbringung 
von Freunden und Verwandten, oder fit ung deren Namen und Adreflen und 
wir werden das nötige Uebrige tun. — Einwanderer, die durch uns nad Canada 
fommen, find weder juridiich noch moraliſch für die Schulden anderer Einwan⸗ 
derer haftbar. Unſere Fahrpreiſe find jo mäßig wie auf fonft einer Linie und 
unfere Verbindungen find Die allerbeiten, da die Canadian National das gröh- 
te al in Canada befigt und die Cunard die weitaus größte Schiffsgejell- 
i 


: ir haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen zu günftigen 
Bedingungen an Hand. — Man jchreibe uns, 


Mennonite 





W. 


a 
Sekretär: A. Buhr 





Smmigration Aid. 
[2 
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Große Weihnachts Excurſionen nad 
5 en „Gutopa you Montreal 
u ÜGE unaed Kinie Hat eine großartige Weih- 
nachtsreiſe nach Bentral-Europa borgefehen 
auf dem wohlbekannten kanadiſchen Dampfer 

„Ascania”. 

Bon Motreal am 23. November 1928. 
Diefe Excurſion wird von Herrn Walter Se- 
mece bon Vorkton, Sask. geleitet werden 
und bietet gute Verbindungen nad) Deutfch- 
land, Oeſterreich, Ungarn, Tichechoflomwatai, 
Rumänien, Polen, Jugoſlawien, Rußland, 
Lettland, Lithauen, Eftland, Bulgarien und 
Schweiz. 

Da der Dampfer „Ascania“ bon Mont» 
real abfährt, ift die Vahnreife in Canada « 
fürzer und billiger. Der erjte Teil der Rei⸗ 
je geht den fchönen und geſchützten St. Law⸗ 
rence Fluß hinunter. } ; 

Spätere Weihnachtsreifen "beginnen mit 
der „Alaunia“ am 8. Dezember, bon Halifag 








Nüdreiferaten mer» 
Tonrift Dritte Klaſſe von $184.50 
Dritte Klaffe $162.00. 

Information don jedem Schiffsagenten ober 


den je nad der 
Entfernung berech⸗ 
net. 








Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schat 
ift der ‚„‚Rettungs-Anfer” 


bielen ollte bon beiben 
—— 


klar, belehrend, mit 
Geſchiechlern geleien werden! — Es ift von 
Diefes unf e, unmübertreffliche Werk, ' liefern mir 
en Einfendung von 25 Cents in Poſtmarken und diejer e frei ins 
Ba. (Regiftriert 85 Cents.) Auch in englifer Sprache , 

Soeben —— age ung ont Buches über lung 
von Epilepfi . n arten. 

M. -ERICIUS REMEDY (6, 

186 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U.8. A. 


— 














„„ unjereg Geſchäftes danken, wird es ung freuen ihnen aud) auf dem 









98, November 19 
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Schiffskarten 


Bamburg nach Canada direkt 


Kaufen Sie jetzt vorausbezahlte Schiffskarten für Ihre Ve 
wandten und Freunde diesichinCanada Ihnenanzuschliessen 
wünschen. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach 
Halifax. Rasche Passagierbeförderung. Prächtige nese 
deutsche Dampfer. Deutsche Küche und’ Bedienung. 


NEW YORK-EUROPA DIENST 


Regeimässige Abfahrten von New Yorknach Hamburg, 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown, 
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GELDÜBERWEISUNGEN 


Niedrige Raten — Zahlungen prompt und sicher. 
Vollstandige Auskunft wird erteilt von Lokal-Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 4 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN, 


— 


J. G. Kimmel & Co. 


Ueber 25 Jahre am Platz. 


Schiffskarten Geldüberweiſuugen 


Winnipeg, Man., den 1. März 1928. 

Wir möchten hiermit befannt geben, daß wir nach unſerer neuen 
modern eingerichteten Office: Bon Accord. Blod, 645 Main Str. Cornek 
Logan Ave., iibergezogen find, wo wir ung in den verſchiedenen Zweigen 
unjeres Geſchäftes betätigen werden, wie Neal Eijtate, Anleihen, Verſich 
rungen aller Art, notarifhe Dokumente für das Ausland fowie Kanadaz 
Schiffsfarten und. Geldüberweifungen nad allen Rändern, J 
Indem wir allen unſeren Kunden für die 25 jährige Aerfennung 

















— 





Play ac dienen = ke 
3. ©. Kimmel & Co. Lid. — 

J. G. Kimmel 111 Bon Accord Block, Phones: = 
Notar 645 Main Street. 89223 & 89 225 





Der Mennonitiſche Katechismus 
Der Heine (nur die Fragen und Antworten mit „Befrechnung“ und „apofollsz 
ſchem Glaubensbefenntnis”) 18. Auflage, auf Buchpapier, fchön gebeftet, der im, 
feiner Kirche aller Richtungen unſeres Volles und in feinem Saufe fehlen ſollte 
Preis per Exemplar portofrei 80.20 
Bei Abnabme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 80.15. 
Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden. 
Preis per Exemplar portofrei 80.48 
$0.89 













Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Zahlung fende man mit der Beftellung an das 
Runbihan Bublifhing Haufe, 
“72 Urlineten St. Winninen, Dien 


























| Automobile, 


neue, wie auch gebrauchte, aller Mars 
fen, Tonn⸗ und Halbtonn-Truds. 
Günftige Bedingungen und Garantie. 

Bitte, Sprechen Sie vor und erhal⸗ 
ten Sie volle Auskunft oder ſchreiben 
Sie an den Bertreter der 


Watſon Motors Co, Ltd, 


Frank F. Iſaak 
Corner Graham und Main St. — Phone 23 626 — Winnipeg, Manitoba. 

































— „Frau und Kinder zuerjt” wur— 
de als See-Gejeß auch beim Unter— 
gang des Dampfers Veitries erfüllt, 
Sie mußten als erjte die Rettungs- 
bote beiteigen. 

— Ein Orkan in Argentinien hat 
viele Zeben gefordert und etwa $1,- 
500,000 Schaden verurjadt. 

— In Manitoba herricht noch im- 
mer das ſchönſte Herbitwetter, 


— Portugal und Spanien haben 
einen Freundſchaftsvertrag unters 
zeichnet. ? 

— General Booth, Haupt def 
Seilsarmee Tiegt krank darnieder 
London. u 

— Die Demokraten, die Al, Smü 
ins weiße Haus bringen wollten, 5 
ben $5,300,000 ausgegeben, $1,600 
000 jollen jegt noch erjtattet 





















